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FACHORGAN DER DEUTSCHEN FILMWIRTSCHAFT 


Mit Nadia Tiller, Claude Borelli, 
Wolfgang Wahl, Kurt Meisel, 
Charles Regnier, Alexander 
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Regie: Georg Jacoby 
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ERREGENDSTER FILM SEINER GATTUNG: 


Hier die ersten Beweise! „Ein Film, dem man gerne das alte Zirkuswort „Manege frei!* 
Ilse Steppat verschlug es vor dem begeisterten Beifall des mit auf den nes gibt. Die verblüffende Lösung wäre jedoch 
Premierenpublikums die Sprache. Hoffentlich kriegen wir die- nichts ohne die Verflechtung menschlicher Schicksale, die dem 

sen spannenden Zirkusfilm auch bald nach re Film seine innere Spannung ge e 3 
Hamburger Abendblatt annoversche Allgemeine Zeitung 


DEFrIE.: DAIII MAY. EIN ALGEFA-FILM DER COLUMBIA 


Nummer 1 vom 7. Januar 1955 


„MEIN NAME IST... XANTIPPI- 
KUS YPSILONIKUS.“ Was der Blöd- 
sinn soll? Der Produktions- und Ver- 
leihfirma des Films „Gestatten — 
mein Name ist Cox“ wurde jetzt. durch 
Urteil des Münchener Landgerichtes 
verboten, den Namen Cox zu verwen- 
den, da eine Münchener Artistin glei- 
chen Künstlernamens sich durch den 
Titel in ihrer Berufsausübung be- 
drängt sieht. Vorher schon kannten 
wir ähnliche Prozesse wegen Regina 
Amstetten, Dr. Homma, Freifrau 
v. Bredow (es meldeten sich sogar 
zwei Freifrauen v. Bredow) — und 
die Kette könnte unendlich lang bis 
zu den Anfängen des Films zurück- 
geführt werden. Immer wieder war 
es das gleiche Exerzitium: Die einst- 
weilige Verfügung zugunsten des 
„gleichnamigen“ Klägers wurde zu- 
nächst einmal ausgesprochen, der be- 
troffene Film lag auf Eis. Um nicht 
allzuviel Zeit (und damit Geld) zu ver- 
lieren, legten dann Produzent oder 
Verleiher im Stadium des Vergleiches 
dem Kläger einen Tausendmark- 
schein, nicht selten wesentlich mehr, 
auf den Tisch des Gerichtes. Erstaun- 
lich ist nur, daß sich noch kein „Brief- 
träger Müller“ klageführend gemel- 
det hat. Spaß beiseite, noch immer 
hat sich erwiesen, daß die Filmfirmen 
ihre als Phantasienamen gedachten 
und gewählten Titel und Rollenbe- 
zeichnungen selbstverständlich be- 
nutzen durften. Nur eben, der Weg 
bis zur Endinstanz ist lang. Daß die 
Artistin Cox erst jetzt die Filmleute 
verklagt und die Hörspielverfasser 
der gleichnamigen NWDR-Funksen- 
dung ungeschoren ließ, macht Sinn 
und Ziel dieser Klage doch ziemlich 
durchsichtig. — Unsere Produktion, 
besser die Spio, möge sich um eine 
gesetzliche Lösung dieser ständig 
drohenden Namensklagen-Interven- 
tion bei Filmen bemühen. Denn sonst 
müßten die Filmproduzenten vor Be- 
ginn jedes Films sämtliche Adreß- 
bücher der Welt studieren, um fest- 
zustellen, ob Xantippikus oder Ypsi- 
lonikus „noch frei“ sind. 


* 


„DER HAUPTFILM HAT NOCH 
NICHT BEGONNEN... .“ Unter die- 
sem Titel bringt das Fernsehen etwa 
l4tägig Ausschnitte aus neuen Filmen 
— aus Filmen zumeist, die noch nicht 
ihre Premiere erlebt haben. Das ist 
mit großer Liebe gemacht und im 
Sinne des Films interpretiert. Ein be- 


sonderes Lob soll einmal dem Redak- 
teur dieser Sendung, Jürgen Roland 
vom NWDR, zugesprochen werden, 
der noch für jeden Film einen char- 
manten Superlativ oder eine appetit- 
anregende Beschreibung fand. Da die 
Sendung zu dem Besten gehört, was 
das Fernsehen bisher zu bieten hat, 
ist sie eine Werbung für den Film, die 
unsere Filmwirtschaftler nicht unter- 
schätzen sollten. Sie führt die Fern- 
sehteilnehmer ins Kino zurück. Das 
ist die eine Seite unserer Film-Fern- 
seh-Zwischenbilanz. Die andere Seite: 
Immer häufiger erscheinen Stars der 
Leinwand auf dem deutschen Fern- 
sehschirm. Im Zusammenhang mit 
dieser Feststellung interessiert ein 
Ausspruch, den Audry Hepburn bei 
ihrer Europa-Reise tat: „Vertraglich 
darf ich unter keinen Umständen vor 
den Fernsehkameras erscheinen — 
auch nicht in Form einer Teilnahme 
an einer Wochenschau.“ Derartige 
film-vertraglichke Bindungen von 
Stars zeigen die Grenzen des Zusam- 
mengehens von Film und Fernsehen 
und den Beginn einer echten, nicht 
fortzuleugnenden Konkurrenz zwi- 
schen diesen beiden Unterhaltungs- 
mitteln. Denn solange man vor dem 
Fernsehschirm sitzt, kann man nun 
einmal nicht gleichzeitig den Kinosaal 


bevölkern. 
* 


DIE KINOS SOLLEN BLECHEN! So 
denkt die Verwaltung der modernen 
Filmstadt Wiesbaden: Wie anders 
erklärt sich die beschämende Tatsache, 
daß die Theaterbesitzer dieser Film- 
stadt die benötigten Eintrittskarten 
nicht nur über die städtische Steuer- 
kasse zu beziehen haben, sondern 
auch sofort die auf diese Karten. 
entfallende V-Steuer vorauszahlen 
müssen. Auf diese vergnügliche 
Weise kassiert die Stadt wöchentlich 
20000 DM für Abgaben, die erst in 
Wochen oder Monaten fällig werden. 
Für die Wiesbadener Theaterbesitzer 
ist diese Auslegung der V-Steuer- 
bestimmungen (in anderen Städten 
nur in Ausnahmefällen bei säumigen 
Zahlern angewendet) beschämend und 
erniedrigend. Sie ist um so kurioser, 
da die Hessenhauptstadt nicht nur 
organisatorischer Mittelpunkt der 
deutschen Filmwirtschaft ist (und 
doch wohl auch bleiben will — oder?), 
sondern in ihren Werbeschriften für 
den Fremdenverkehr mit besonderem 
Stolz auf die heimische Filmindustrie 
hinweist. 
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MIT DEN STARGAGEN ist es so eine 
Sache. Wenn einer unserer Stars in 
die Spitzenklasse aufgerückt ist, dann 
verlangt und erhält er eine Gage von 
vielen zehntausend Mark, die ihm 
selbst relativ wenig einbringt, wenn 
man an die Abzüge der Einkommen- 
steuer denkt, die solche Gagen mit 
rund 70% „köpfen“. Der Star sagt, 
achselzuckend, „Ich muß das for- 
dern — Prestige“ (wenn es sich um 
einen ausländischen Star handelt, 
kommt ihm ein Vorzugssteuersatz 
von 10 bis 25% zugute — jawohl, so 
ist das in Deutschland). Kein Wunder, 
daß die vielzitierten Stargagen die 
Produktionskosten hochtreiben und 
auf die „kleinen“ Mitarbeiter am 
Film, bis zur Atelierstenotypistin und 
zum Kaffeeholer, abfärben. Anderer- 
seits müssen viele unserer Stars einen 
ganz besonderen Aufwand treiben — 
das Publikum verlangt es von ihnen, 
immer „keep smiling“ zu sein, die 
allerletzte Mode und ein gesundheits- 
strotzendes braun gebranntes Gesicht 
zur Schau zu tragen. So können die 
Stars manchmal Unkosten (wie Rei- 
sen, Kleidung, Repräsentationskosten 
usw.) von der Steuer absetzen, die 
einem gewöhnlichen Sterblichen als 


SO KURZ wie möglich 


10,8 Millionen „08/15'-Besucher verzeich- 
nete bisher Gloria-Film für die Zeit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember, davon 
620 000 in West-Berlin (Start: 8. Nov.). 


Glänzenden Vorverkauf für den Berliner 
Filmball meldet der Gesamtverband der 
Berliner Filmwirtschaft. Es sind nur noch 
wenige Karten zu haben. 


CCC's Nr. 24: „Liebe oder Illusion‘ mit 
Sonja Ziemann unter der Regie von 
Erich Engel. Drehbeginn: 1. Februar. 
CCC's Nr. 23 „Stern von Rio‘ ist zurzeit 
auf Außenaufnahmen in Brasilien. 


Alfred Weidenmann bei Capitol: Nach 
seinem Erfolgsfilm „Canaris’ wird er 
E. P. Closes Roman „Für Deutsche ver- 
boten‘ inszenieren. Das Drehbuch schreibt 
Herbert Reinegger. Die Produktionsvor- 
arbeiten haben bereits begonnen. 


Konjunktur: Werbe-TV in England. Hun- 
dert Produktionsfirmen in London wer- 
den Kurzfilme für das Werbefernsehen 
in England herstellen. Endgültiger Start: 
30. August. (FBka) 


Filmaustausch Jugoslawien/UdSSR ange- 
kündigt: Zum erstenmal seit dem Bruch 
der diplamatischen Beziehungen zwi- 
schen Jugoslawien und den Ostblock- 
staaten. 


Abrechnungsfibel — Empfehlung oder Vorschrifl?. . . s. 24 
Die Weihnachtswoche im „Filmrennen” 
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Salz 


typische Privat-Ausgaben angekrei- 
det würden. Und — filmwirtschaftlich 
gesehen: Würden die Produzenten tat- 
sächlich übereinkommen, die Star- 
gagen abzubauen (die Verabredung 
eines offiziellen Gagen-Stops ist aus 
Kartellgründen ohnehin nicht mög- 
lich, allenfalls ein Gentleman Agree- 
ment), so würden gerade unsere 
Spitzenstars mehr und mehr ins Aus- 
land abwandern, wo in Hollywood, 
Rom und Paris große Gagen winken. 
Denn dort ist man interessiert, publi- 
kumswirksame deutsche Namen in 
den Filmen zu haben, da der deutsche 
Markt mit seiner guten harten DM 
wieder einer der wichtigsten Einspiel- 
plätze der Welt geworden ist. Und 
noch eine ganz andere Seite des Star- 


EN QUELQUES MOTS 


Participation des differents pays au 
march& allemand pendant les jours de 
fete (du 25 dec. au 3 janv.): films alle- 
mands 53,5°/, am6ricains 32,200, autri- 
chiens 4,8%, francais 4,20/o, anglais 2,7%/o, 
italiens 1,4%/o. (Resultats d’une enquete 
speciale des “Filmblaetter“” dans les 
villes-clef Berlin, Dusseldorf, Francfort, 
Hambourg, Hannovre, Cologne, Munich, 
Stuttgart). (page 17). 


Films les plus dates — toujours d’apres 
cette enque&te — pendant la m&me 
periode et dans les m&mes villes: "08/15" 
(Gloria), “Le Desert Vivant‘ (Herzog), 
"An jedem Finger zehn“ (Herzog), 
"Gitarren der Liebe‘ (NF), “Tanz in der 
Sonne” (Dt. London), "Hoheit lassen 
bitten‘ (Europa). (page 17). 


Deux nouveaux films en preparation 
chez Arca-Film: “Ami go home“ d’apres 
le bestseller de James Wakefield Burke, 
et “In drei Tagen mußt Du sterben“ 
(D’ici trois jours tu vas mourir). (p. 21). 


La perception d’une “taxe de licence”, 
s’elevant ä 0,02 DM (env. 1,60 Frs) pour 
le metre de pellicule positive, est pro- 
posee par les firmes de licence dans 
l’Industrie cinematographique allemande. 
(page 18). 


Environ 733 millions de spectateurs ont 
frequente les cinemas de l’Ouest de 
l'Allemagne et de Berlin au cours de 
l'annee 1954 (contre 675 millions en 
1953). En 1954, il y avait environ 5300 
salles (contre 5117 _ en 1953) avec 
2.158.000 places (2.083.486 en 1953). (FB 
52b/1954 page 1539). 


Le Bresil achete des films allemands. 
Ugo Sorrentino, le plus important des 
distributeurs du Bresil (Art-Films), est 
alle a Munich oü la firme d’exportation 
“Omnia” lui a presente 20 films alle- 
mands dont il a traite huit. (FB 52b/1954 
page 1539). 


La question de l'interdiction d’un film 
par les services de police locaux a e&te 
traitee par la Supr&me Cour d’Admini- 
stration. Il a ete decide que toute sorte 
de censure secomdaire est illegale. Dans 
la Federation Allemande, l’admission 
d’un film depend uniquement du juge- 
ment de l’Autocensure de I’Industrie 
cinematographique allemande, dans la- 
quelle sont unis les representants des 
pays allemands, des organismes profes- 
sionnels et de l’Industrie cin&matogra- 
phique. (FB 52a/1954 page 1535). 
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gagen-Problems: Wenn eben ein für 
seinen besonderen Unternehmungs- 
geist bekanntgewordener junger deut- 
scher Produzent ankündigt, er werde 
Gina Lollobrigida für den deutschen 
Film verpflichten und „die höchste 
Gage bieten, die je im deutschen Film 
gezahlt wurde“, so tut der Mann das 
gewiß nicht aus Übermut. Denn er 
sagt sich: Wenn wir unsere Filme ex- 
portieren wollen, so müssen wir dem 
Auslandsmarkt zunächst einmal at- 
traktive Namen bieten, wenn schon 
die Marke „Ein deutscher Film“ noch 
immer keine Zugkraft im Ausland be- 
deutet. Die zuckersüße Lollo ist zu- 
nächst einmal eine Export-Garantie 
von x-tausend Dollar. — Wie man 
sieht, schillert das „Stargagen-Pro- 


blem“ nach vielen Seiten. Es läßt sich 
in letzter Konsequenz auf die For- 
meln des Gesetzes von Angebot und 
Nachfrage zurückführen, die die glei- 
chen sind, wie die des... (wagen wir 
einmal einen drastischen Vergleich:) 
Viehmarktes. Ein einziges Gegenmit- 
tel gibt es gegen übertriebene Gagen- 
forderungen: Die Basis des Nach- 
wuchses erweitern. Das ist nicht nur 
eine Produktionsaufgabe, sondern 
geht die Theaterbesitzer ebenso an. 
Denn wenn die Produktionskosten im 
gleichen Maße ansteigen wie bisher, 
werden auch die Filme für die Kinos 
noch teuerer. Wäre also eine echte 
Spio-Aufgabe. Aber: Ausmerzen las- 
sen sich die Stargagen niemals, dar- 
über müssen wir uns klar sein. 


IN POCHE PAROLE 


Nationality Proportions on the German 
film market during the holiday period 
(25.12.1954 to 3.1.1955) were 53.500 
German, 32.20/o American, 4.8°/o Austrian, 
4.20/ 6 French, 2.7%/o British and 1.4%0 
Italian. These figures emerged from a 
special Filmblaetter "film race” cast 
over the key cities Berlin, Dusseldorf, 
Frankfort/Main, Hamburg, Hanover, Cot 
logne, Munich, Stuttgart. (p. 17). 


Most-screened titles shown by the spe- 
cial "film race‘ cast for the period from 
25.12.1954 to 3.1.1955 in the eight key 
cities were: ''08/15' (Gloria), “The Living 
Desert“ (Herzog), “An jedem Finger 
zehn‘ (Herzog), "Gitarren der Liebe“ 
(NF), “Tanz in der Sonne‘ (Dt. London), 
“Hoheit lassen bitten” (Europa). (p. 17). 


Two new Arca films are in preparation: 
"Ami go home“, after the American 
bestseller by James Wakefield Burke 
and "In drei Tagen mußt Du sterben“. 
(p- 21). 


A licence fee of 2/5th pence per meter 
of positive is being proposed by the li- 
censed firms of the German film in- 
dustry. (p. 18). 


733 million cinema-goers are estimated 
to have attended performances in the 
Federal Republic and west Berlin during 
1954. In 1953 the figures was 675 million. 
The total of cinemas is estimated at 
5,300 (1953: 5,117), of seats at 2,158,000 
(1953: 2,083,486). (FB 52b/1954 p. 1539). 


Brazil buys German films. Ugo Sorren- 
tino, Brazil’'s largest distributer (Art 
Films) viewed 20 German films at the 
Munich export firm Omnia and accepted 
eight. (FB 52b/1954 p. 1539). 


Film banning by local police was the 
subject of a decision by the supreme 
German Administrative Court that every 
form of subsidiary censorship is illegal. 
Films are passed for showing in the 
Federal Republic by the voluntary self- 
censorship board of the German film 
industry, in which the Lands, organisa- 
tions and the film industry are represen- 
ted. (FB 52a/1954 p. 1535). 


Protest against the East-West co-produc- 
tion planned between west German pro- 
ducers and renters and the Soviet-zonal 
Defa is being raised by the 251 west 
Berlin cinema owners, who view the pro- 
ject as endangering their interests be- 
cause of the difference in currencies 
(5:1). (FB 524/1954 title page). 


I vari paesi hanno partecipato al mer- 
cato cinematografico tedesco durante le 
Ricorrenze (25. 12. 54/3. 1.55, come segue: 
Germania 53,50/o, America 32,20%/0, Austria 
4,8°/0, Francia 4,2%, Inghilterra 2,70/o, 
Italia 1,4%/0. Il calcolo & stato eseguito 
mediante la "Corse de Film‘ del Film- 
blätter nelle cittä-chiave Berlino, Düssel- 
dorf, Francoforte sul Meno, Amburgo, 
Hannover, Colonia, Monaco, Stoccarda. 
(pag. 17). 

I film piü rappresentati fra il 25. 12.54 
ed il 3.1.55 (sempre in base al "Corse 
del Film“ nelle otto cittaä — chiave 
furono: "08/15" (Gloria), "Il deserto 
vive“ (Herzog), “Dieci ad ogni dito“ 
(Herzog), "Chitarre dell’amore" (NF), 
"Danza al sole“ (Dt. London), "Sua 
Altezza riceve‘ (Europa). (pag. 17). 


Due nuovi film Arca sono in prepara- 
zione: "Ami go home‘, tratto dal best- 
seller dell’americano James Wakefield 
Burke e „Fra tre giorni morirai'. (p. 21). 


Un’imposta di licenza di marchi 0,02 
(Lire 3) su ogni metro di positivo &@ 
stata proposta dall’industria cinemato- 
grafica tedesca. 


A milioni 733 sono stati calcolati gli 
spettatori dei cinema della Repubblica 
Federale e di Berlino ovest (1953: 
milioni 675). Il numero; dei cinema- 
teatri & passato a 5300 (1953: 5117) e 


dei posti a sedere a 2.158.000 (1953: 
2.083.486). (FB 52b/1954 pag. 1539). 
Il Brasile acquista film tedeschi. Uao 


Sorrentino, il piü importante noleggiatore 
del Brasile (Art-Films), si € fatto proiet- 
tare presso l’esportatrice monacense 
OMNIA 20 film tedeschi e ne ha acqui- 
stati otto. (FB 52b/1954 pag. 1539). 


Il Supremo Tribunale Amministrativo 
tedesco si € pronunziato contro i divieti 
di film ad opera delle locali Autoritäa di 
Polizia ed ha dichiarato illegale ogni 
censura secondaria. L’ammissione di un 
film nella Repubblica Federale viene 
decisa dalla Commissione volontaria di 
autocontrollo in cui sono rappresentati 
i Länder, le organizzazioni e l’industria 
cinematografica. (FB 52/1954 pag. 1535). 


Contro la progettata coproduzione est- 
ovest fra produttori tedesco-occidentali 
e noleggiatori e la Defa della zona orien- 
tale hanno protestato i 251 proprietari 
di cinema-teatri di Berlino ovest, poich& 
essi si troverebbero esposti ad una ccrisi 
economica in comseguenza della disparitä 
di valuta (5:1). (FB 52a/1954, copertina). 
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Fanal & Finsternis 


Canaris 


mit O. E. Hasse, Adrian Hoven, Bar- 
bara Rütting, Martin Held, Wolfgang 
Preiß, Peter Mosbacher, Alice Treff, 
Nora Hagist, Charles Regnier, Arthur 
Schröder, Franz Essel, Herbert Wilk, 
Claus Miedel, Ilse Fürstenberg, Oskar 
Lindner, Friedrich Steig, Otto Braml. 
Regie: Alfred Weidenmann; Buch: Her- 
bert Reinecker n. e. Manuskript v. 
Erich Ebermayer; Kamera: Franz Weih- 
mayr; Musik: Siegfried Franz; Bauten: 
Rudolf Zehetbauer; Produktionsleitung: 
Werner Drake. 


Produktion: Fama (1954); Nationalität: 
deutsch; Verleih: Europa. 113 Minuten. 


ES: ? 

Uraufführung am 30.12.1954 im Aegi 

in Hannover (am 7.1.1955 im Gloria- 

Palast in Berlin). 
Wir schreiben das Jahr 1935, als der Film 
beginnt. Noch ist der Stern des Mannes im 
Steigen, der zwei Jahre vorher sich zum Be- 
herrscher Deutschlands und zum Schrecken 
der Welt gemacht hat. Die Zahl der Skep- 
tiker in seiner näheren und auch weiteren 
Umgebung ist noch gering. Zu ihnen gehört 
der damalige Kapitän zur See und spätere 
Admiral Canaris, ein Mann von nicht leicht 
bestimmbarer Wesensart. Seine Gestalt wird 
auch dann noch verschleiert erscheinen und 
in Dunkel getaucht sein, wenn alle Geheim- 
nisse um ihn einmal gelüftet sein werden: 
wie ist die Position, die er als Abwehrchef 
auszufüllen hatte und zu der keinerlei Sen- 
timent, keinerlei Gefühlsweichheit passen 
will, zu vereinbaren mit den milden Regun- 
gen seines Herzens, mit seiner Vorliebe für 
alles Friedsame und für die Welt des Schö- 
nen? Er selbst gibt —in diesem Film— dem 
offenbaren Zwiespalt einmal deutlich Aus- 
druck, als er sagt, daß er gelegentlich nicht 
vor Mitteln zurückschrecken dürfe, die der 
Zweck eben heiligen müsse, daß er aber 
Gewalt (und vor allem Mord) auch im Dienste 
seiner Aufgabe verabscheue... Nun, wie 
dem auch sei: wir haben uns mit der Reali- 
tät und also mit der gegebenen Figur aus- 
einanderzusetzen. Sie erscheint uns in die- 
sem klaren, harten, unverschminkten und 
unverfärbt scheinenden Spielfilm als eine 
Gestalt, in der sich die deutsche Tragödie, 
die vor 22 Jahren begann, abzeichnet. Cana- 
ris ist gleichsam eine Symbolgestalt für sie: 
Dieser Spionagechef, der einem Regime 
diente, das er verachtete und dem er sich 
doch nicht entziehen zu können glaubte, 
trägt in vielem hamletische Züge: er hat die 
quälende Erkenntnis, das drückende Wissen 
um den Verbrecher auf dem Führerthron im 
Hirn und im Herzen — und er ist doch ein 
Zauderer, der, wäre er es nicht gewesen, 
sich vielleicht auch königlich bewährt 
hätte... Auf dieser Linie legten, dem histo- 
rischen Vorgang bemüht folgend, Erich 
Ebermayer und Herbert Reinecker 
sehr geschickt und präzise das Drehbuch an, 
und Alfred Weidenmann machte einen 
Spielfilm daraus, der sich wie eine Parade 
der Tatsachendokumente ausnimmt, so über- 
zeugend, daß sich auch Wochenschauauf- 
nahmen aus jenen Tagen dem Geschehen 
nahtlos einfügen. (Lediglich die Spanien- 
bilder wirken wie eine Einlage, die sich recht 
unorganisch ausnimmt.) Der Zuschauer fühlt 
sich ins Geschehen mitten hineingestellt, und 
niemals hat er das Gefühl des Inszenierten, 
selbst nicht in den erregenden, spannungs- 
erfüllten Szenen im englischen Ministerium, 
wo ein Agent wichtige Dokumente zu ent- 
wenden hat und dabei von einem ahnungs- 
losen Diener, der die Frühstücksmilch auf 
die einzelnen Zimmer verteilt, überrascht, 
aber in seinem Tun nicht entdeckt wird. — 
Alfred Weidenmann setzt als Höhepunkt die 
(im Original zur Verfügung gestellten!) Auf- 
nahmen dieser Dokumente ein: Es ist der 
englische Archiv-Film von dem Feuerwall 
vor der Küste, der die Landung verhindern 
sollte und sie auch tatsächlich nicht erst in 
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Gang kommen ließ. Der Spielfilm also wird 
zum Dokument — und das Dokument zum 
Spielfilm. Entscheidenden Anteil daran hat 
die Darstellung mit O.E.Hasse in der 
Titelrolle. Er wirft ein Charakterbild ins 
Geschehen, das über das Persönliche hinaus- 
greift und der Gestalt wirklich den hamleti- 
schen Zug gibt, der die Gegner des Diktators 
lähmte und ihnen zugleich vor der Geschichte 
ein edles Antlitz gab. O. E. Hasse präsentiert 
eine reife, in ihrer gestenlosen, klugen 
Schlichtheit oft ergreifende Leistung. Die 
andere große Besetzung hat klar gelöste, 
aber mehr oder minder auch in der durch- 
gehenden Rolle episodische Aufgaben — selbst 
Martin Held als Heydrich, der jedoch als 
echter Gegenspieler neben Hasse tritt und 
ein Monument aus Perfidie und schnei- 
dender Kälte aufrichtet. Die Fotografie 
hält sich von Absichtlichkeiten frei, wie es 
sich für einen Tatsachen-Spielfilm gehört, 
das Gleiche ist von den Bauten und auch 
von der Musik zu sagen. Wie leicht hätte 
dieser Film ausgleiten und Geschichtsklitte- 
rung werden können! Hier aber wurde es 
ein Werk, das ein warnendes Fanal vor den 
Mächten der Finsternis ist, denen der Admi- 
ral erlag. Ein vernünftiger, kluger und zu- 
dem erregend-spannender Film. Ein Beweis 
dafür, daß auch Stoffe, die noch so nahe 
sind, bezwungen werden und eine gültige 
künstlerische Gestalt finden können. 

Felix Henseleit 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2620 
vom Verlag Film-Bühne, München 2. beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. | 


Fäden 


Glückliche Reise 


mit Paul Hubschmid, Inge Egger, Paul 
Klinger, Peer Schmidt, Ina Peters, 
Ernst Sattler, Emmy Burg, Margarethe 
Haagen, Kurt Vespermann, Gerd 
Vespermann, Ingrid Rentsch, Charles 
Vogt, Hans Hessling. 


Regie: Thomas Engel; Buch: Paul Hel- 
wig, Herbert Witt n. d. gleichn. Ope- 
rette v. Eduard Künneke; Kamera: 
Hans ‚Schneeberger; Musik: Eduard 
Künneke, bearb. v. Hans Carste: Bau- 
ten: Emil Hasler; Produktionsleitung: 
Peter Wehrand. 


Produktion: Capitol (1954); Nationali- 
tät: deutsch; Verleih: Prisma. 88 Min. 
FS: Jugendgeeignet. 


Uraufführung am 21.12.1954 im Euro- 
pa-Palast in Düsseldorf. 


Mit vielen netten Einfällen und spritzigen 
Dialogen hat man um die wohlbekannten, 
altbewährten Melodien Künnekes eine hei- 
tere Verwechslungsgeschichte geschrieben. 
Die Story: Ein Mädel schreibt an zwei Her- 
ren, die als junge Wissenschaftler studien- 
halber auf einer einsamen Südseeinsel sitzen 
und in ihrer Verlassenheit auf den Einfall 
kommen, per Zeitungsinserat eine briefliche 
Freundschaft anzuknüpfen. Die zarten Fäden 
vom Südseestrand nach Hamburg verwirren 
sich scheinbar hoffnungslos, als die beiden 
unerwartet nach Hamburg abberufen wer- 
den, denn das kleine Mädel aus dem Reise- 
büro hatte zwar eifrig geschrieben, aber an 
beide zugleich — einmal in eigener Sache 
und das andere Mal mit Hilfe eines fremden 
Fotos. Diese schöne Unbekannte taucht nun 
unversehens auf, und damit ist eine Fülle 
von Möglichkeiten für die amüsantesten Ver- 
wicklungen gegeben. Das blaustrumpfige 
Fräulein Doktor, das gerade ihren zerstreu- 
ten Professor heiraten will, lernt die wahre 
Liebe kennen; und mit Hilfe des Professors, 
der aus seiner Versponnenheit zum tatkräf- 
tigen Weltmann erwacht, gelingt in allerletz- 
ter Minute die glückliche Reise in das Süd- 
see- und Eheparadies. — Erfrischend flott und 
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f! Karneval und Fasching 

kommt Ihr Publikum bei dem 

übermütigen Humor 
und der 


zündenden Musik 


des neuen FRANZ ANTEL- 
Lustspiels 


Verliebte 
LEUT 


mit Peter Pasetti 
Hannelore Bollmann 
Doris Kirchner 
Peter Alexander 
Hans Moser 
Rudolf Platte 
Oskar Sima 
Ilse Peternell 


Regie: FRANZ ANTEL 
Musik: LOTAR OLIAS 


s 
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Fortsetzung von Vorseite 
munter inszeniert Thomas Engel und be- 
weist, daß es auch so geht, unter Verzicht 
auf Klamotte und Klamauk und sonstiges 
Drumherum. Die Kamera fügt sich ganz 
in diesen Rahmen und ergänzt ihn mit über- 
raschend netten Gags. Die beiden Südsee- 
heimkehrer sind Paul Hubschmid und 
Peer Schmidt — dieser sympathisch und 
gewandt allen unliebsamen Überraschungen 
standhaltend; jener ein komischer Kauz und 
liebenswerter Junge. Aus dem schrulligen 
Sonderling, der durch seinen noblen Verzicht 
das Happyend herbeiführt, macht Paul 
Klinger eine köstliche Charakterstudie. 
Die Damen: Inge Egger ist in spröder 
Schönheit eine widerspenstige Liebende, und 
Ina Peters setzt mit gewandtem Tempe- 
rament ihre harmlosen Schwindeleien als 
freundlichen Refrain an jede Szene. Kurt 
Schwabach frisierte die Liedertexte zeit- 
gemäß. Auch die Bauten halten sich ganz 
auf der von Drehbuch und Regisseur vorge- 
zeichneten Linie. Gefällige und aussichts- 
reiche Feierabendunterhaltung. 

Afra v. Boxberger 


| Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2625 

vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. | 

Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr.1la. | 


Pennälertaten 


Ihre große Prüfung 


mit Luise Ullrich, Hans Söhnker, Hans 
Leibelt, Ernst Schröder, Paul Bösiger, 
Maria Sebaldt, Karin Dor, Arno Paul- 
sen, Ernst Waldow, Hilde von Stolz, 
Nina von Porembsky, Eva Bubat, Su- 
sanne Jany, Michael Chevalier, Horst 
Köppen, Wolfgang Völz, Klaus Jurichs, 
Sonja Sorell, Ingeborg Morawski, Sta- 
nislav Ledinek, Ewald Wenc, Erich 
Dunskus. 

Regie: Rudolf Jugert; Buch: Gerda Cor- 
bett, Margarete Hohoff n. e. Idee v. 
Harald Bratt; Kamera: Werner Krien; 
Musik: Friedrich Meyer; Bauten: Ga- 
briel Pellon, Hans Jürgen Kiebach; Pro- 
duktionsleitung: Ludwig Waldleitner, 
Fritz Anton. 

Produktion: Roxy (1954); Nationalität: 
deutsch; Verleih: Constantin. 99 Min. 
Uraufführung am 21.12.1954 im Aegi 
in Hannover. 


Die Lehrerinnen erobern die Leinwand! 
Hier ist die Hauptperson eine boogietanzende 


IR Banner 


Studienrätin. Durch frische Natürlichkeit und 
Verständnis gewinnt sie nicht nur die Zunei- 
gung der Oberprima, sondern deckt auch die 
Hintergründe für den durch Aufregung ver- 
ursachten Herztod ihres Vorgängers auf. 
Resolut setzt sich die Lehrerin für den Schü- 
ler ein, dem ein Teil der Lehrer die Schuld 
an der tödlichen Aufregung gibt. Alle 
Schüler, auch der „Sündenbock“, bestehen das 
Abitur. Das Fräulein Studieniätin aber be- 
kommt den netten Tierarzt aus dem Eltern- 
beirat. — Ein so stark auf warmherziges 
Verstehen gestelltes Thema hätte leicht ins 
Sentimentale abrutschen können, hieße der 
Regisseur nicht Rudolf Jugert und die 
Studienrätin nicht Luise Ullrich. Beide 
haben das richtige Fingerspitzengefühl für 
liebenswürdigen Humor. Vor allem Luise 
Ullrich, die einmal mehr ein Schulbeispiel 
für fraulichen Charme, gesunden Menschen- 
verstand und behutsam angesetzte Emp- 
findung gibt. Als „Sündenbock“ bietet Paul 
Bösiger eine intensive Leistung. Sein 
klares Gesicht, das schon als Vierbein in 
„08/15* ansprach, spiegelt die Verklemmtheit 
eines elternlosen Jungen wider und das 
dankbare Glück, einem guten Menschen zu 
begegnen. Anders seine teilweise recht naß- 
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tine Zigarettenlänge Pause 
(oben links) im Trubel der 
Autogrammjäger - Belagerung 
gönnen sich „Admiral” O. E. 
Hasse und „SS-Obergruppen- 
führer‘ Martin Held bei der 
Uraufführung des „Canaris”- 
Films im Hannoverschen 
Theater am Aegi.  Außer- 
ordentlich lebhaft und interes- 
sant war die Diskussion zwi- 
schen den Hauptdarstellern, 
Regisseur Weidenmann und 
Presse. (FBri) 


Einen Empfang im Cinema- 
Scope-Format gab Centfox- 
Präsident Spyros Skouras in 
Münchens exklusivem Hotel 
„Vier Jahreszeiten” anläßlich 
seiner CinemaScope-Orientie- 
rungsreise durch Deutschland 
(vgl. FB 52a/1954 Seite 1536) 
sowie des  Atelierstarts des 
ersten deutsch-französischen 
Gemeinschaftsfilms in Cine- 
maScope „Oase, dessen Team 
soeben von den Außenauf- 
nahmen aus Afrika zurück- 
kehrte und in München ein- 
traf (vgl. 52b/1954 Titelseite). 
Münchens gesamte Produzen- 
ten- und Regisseurs-Promi- 


nenz, die. Spitzen-Filmdichter 
Carl Zuckmayer und Erich 
Kästner, die „Oase‘-Stars und 
die Presse gruppierten sich in 
repräsentativen Breitwand- 
massen im Foyer, und nach 
dem illustren Gastmahl legte 
Spyros Skouras (weißes Haar, 
pfiffige Mimik, unverwechsel- 
bar) seinen Zuhörern die Vor- 
teile von CinemaScope und 
die Vorteile deutsch-französi- 
scher Coproduktion ans Herz. 
Dem Inhaber und Geschäfts- 
führer des Münchener Stachus- 
Filmpalastes, Franz Schroeder, 
überreichte Mr. Skouras (un- 
ten) bei dieser Gelegenheit 
die CinemaScope-Pionier-Pla- 
kette. (FBp) 


In Wiesbaden wurde der neue 


Residenz-Palast mit Trans- 
Rheins ,„Das zweite Leben“ 
eröffnet. Barbara Rütting, 


Bernhard Wicki und Rolf von 
Nauckhoff, die zur festlichen 
Premiere gekommen waren, 
ließen es sich nicht nehmen, 
ihren Kollegen vom neuen 


Trans - Rhein - Unternehmen 
„Vom Himmel gefallen“ einen 
Atelier-Besuch abzustatten. An 
dem freundlichen Meeting 
nahmen Joseph Cotton, Niall 
MceGinnis, die Produzenten 
Stuart Schulberg und Gilbert 
de Goldschmidt teil. (FBlu) 


Margot Hielscher, Rolf Wanka 
und Angelika Voelkner 
(„Nachtwache“) nahmen an- 
läßlich der deutschen Erstauf- 
führung der deutsch-italieni- 
schen Coproduktion „Das 
ewige Lied der Liebe“ im 
Münchener Roxy-Filmtheater 
den Applaus des Publikums 
entgegen. 

Alle mal hinsehen auf unser 
Bild (rechts oben)! Diese und 
andere lustige Wandbilder 
sind jetzt in der Berliner 


Gloria-Filiale zu sehen. „Bitte 
ihn terminieren zu dürfen!“, 
fragt das Mauerblümchen. Fi- 
lialleiter Lohde, auf unserem 
Bild als gestrenger Herr Wacht- 
meister, schmunzelt. Bei dem 
Film... Kunststück! 


„Marlon Brando zahlt alles!“ 
So las die erstaunte Berliner 
Presse auf einem Handzettel, 
der noch weitere Überraschun- 
gen versprach: „,‚Klettermaxe' 
erlaubt sich, jede Veröffent- 
lichung mit Preisen zu beden- 
ken. Für die drei besten Be- 
rihte sowie für die drei 
besten Pressefotos je eine 
Flasche Kognak. Filmaufnah- 
men werden extra bewertet. 
Jede weitere Veröffentlichung 
erwartet einen Trostpreis.‘ 
Anlaß dieser Werbeaktion mit 
dem bekannten Artisten „Klet- 


termaxe war der Berliner 
Start von „Die Faust im 
Nacken" im Delphi. Delphi- 


Inhaber Walter Jonigkeit ver- 
spricht sich von dieser breit 
angelegten Aktion den Zu- 
spruch auch jener Publikums- 
kreise, die an diesem ambitio- 
nierten Film sonst vorbeigehen 
würden. (FBbe) 


FILMBLÄTTER 


I$st die hichtige 


Nach dem erfolgreichen Theaterstück »Die erste Mrs. Selby « 
von $t. John Ervine, deutsch von Eric Glass 


Regie: Erich. Engel - Produktionsleitung: Eduard Hoesch 
Musik: Wolfgang Russ-Bovelino - Kamera: Oskar Schnirch 


EIN MELODIE / DONAU-FILM 


UFILMVERLEIH Zee WELTVERTRIEB: HERZOG - FILM 
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forschen Schulkameraden, unter denen Wolf- 
gang Völz glaubwürdig den wohl zu jeder 
Klasse gehörenden lümmeligen Typ und 
Maria Sebaldt die selbstbewußte Ober- 
primanerin vertreten. Den Tierarzt und mo- 
dern denkenden Vater seiner reizenden 
Filmtochter Karin Dor gibt Hans Söhn- 
ker mit überlegenem Humor. Ernst 
Schröder stattet den ehrgeizigen Latein- 
pauker mit so viel Infamie aus, daß die 
Prüfungsszene, in der er den „Sündenbock“ 
in die Zange nimmt, wie ein Alpdruck wirkt. 
Eine brillante Leistung des Schauspielers 
und der Kamera! Aus dem Chor der 
stark karrikierten Lehrer ragt Ernst Wal- 
dows skurrile Type heraus. Hans Lei- 
belt ist ein väterlich wohlwollender Direk- 
tor. Ein sauberer Film mit Publikums- 
wirkung. Heidi Ritter 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2623 | 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 
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eramdine Dupuis 
BE ee 


ist nach der 
Publikumsstimmung 
und auch geschäftlich 
eine wahre Freude. 


Wurde zum famosen 
Jahresauftakt. 


Sind ganz der Meinung 
der amüsierten Presse, 
die da sagt: 


„Ein unterhaltsamer Film 


von überragendem Niveau!‘ 


REX-Filmtheater 
Frankfurt 


Im Verleih der 


Gipfel 

Ein neuer Stern am 
Himmel 

(A Star is Born) 


CS-Technicolor-Film 


mit Judy Garland, James Mason, Jack 
Carson, Charles Bickford, Tom Noonan, 
Lucy Marlow. 


Regie: George Cukor; Buch: Moss Hart 
n. e, Novelle v. William A. Wellman 
u. Robert Carson; Kamera: Sam Leavitt 
ASC; Musik: Ray Heindorf. 


Produktion: Warner Bros. (1954); Na- 
tionalität: amerikanisch; Synchronisa- 
tion: . Dt. Mondial Berlin; Verleih: 
Warner Bros. 150 Minuten. 


FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 


Deutsche Erstaufführung am 21. 12. 1954 
in der Filmbühne Wien in Berlin. 


Immer wenn Hollywood sich selbst aufs Korn 
nimmt, wenn es vom Glanz und Elend der 
Filmleute und Schauspieler berichtet, kommt 
ein erstaunlicher Film zustande. Dieses ist 
der erstaunlichste. Er hat weder die kühle 
Gespenstigkeit von „Sunset Boulevard“, noch 
den blitzenden Geist von „Alles über Eva“ 
oder die bittere Schärfe von „Stadt der Illu- 
sionen“, aber er hat mehr: Die Ausstrahlung 
einer einmaligen Persönlichkeit. Zum ersten- 
mal wird die breite Wand von CinemaScope 
nicht nur mit kalter Pracht, Sensation oder 
Landschaft ausgefüllt, sondern mit einem 
menschlichen Wesen — ja, sie wird fast da- 
von gesprengt. Das hat mit ihrem Singen 
Judy Garland getan, eine der merkwür- 
digsten und interessantesten Erscheinungen, 
die Hollywood je hervorgebracht hat. Sie ist 
nicht hübsch (was man so hübsch nennt), und 
ihre Figur ist keineswegs ideal, aber es dürfte 
niemand geben, der sich dem Zauber ihrer 
Augen, ihrer Stimme und ihres ganzen 
Wesens entziehen kann. Der Film gehört ihr, 
obwohl nicht zu unterschätzen ist, daß 
George Cukor die im Grunde simple Ge- 
schichte mächtig aufpulvert, daß die Ka- 
mera großartig geführt wird, und daß 
James Mason hervorragend ist. — Ein 
Hollywood-Gott auf der Höhe seines Ruhms 
verfällt dem Alkohol und verursacht beim 
großen Wohltätigkeitsfest der Stars fast 
einen Skandal, ehe eine kleine Sängerin 
geistesgegenwärtig die Situation rettet. Diese 
Sängerin entdeckt er für den Film, sie gerät 
in die erbarmungslose Mühle der Traum- 
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KOBBR: 


Laya Raki hat viel von sich reden ge- 
macht. Hamburg ist durch Reedereien 
groß geworden. Laya eifert nach. Ent- 
führung, Vertragsbruch, -Wüstlinge, Ma- 
nager ohne Krankheit und dazu ihre 
nabelhaiten Leistungen. Der Zweck ist 
erreicht, man spricht davon in der gan- 
zen Welt — oder in der halben oder in 
der ganzen Halbwelt, jedenfalls man 
spricht von ihr. Ich auch. Istanbul mit 
einem Türken. Die Türken trinken ein 
Anis-Aperitif, es heißt auch Raki. Das 
wußte ich nicht. Der Türke wußte nicht, 
daß ich es nicht wußte. Und wir sprachen 
von Raki. Die Augen des Türken leuch- 
teten wild: „Ich liebe Raki‘. Ich verstand. 
„Raki ist grandios‘. Ich pflichtete bei. 
„Raki ist in der ganzen Türkei beliebt‘. 
Ich glaubte es. „Sie müssen Raki kennen 
lernen‘. Ich lächelte. „Soll ich Raki kom- 
men lassen‘. Ich bremste. „Sie glauben, 
Raki ist teuer? Kostet nur ein Pfund!!“ 
Da erst wußte ich, daß er von etwas 
ganz anderem sprach, und bezahlte Raki 
für uns beide. Raki ist wirklich grandios! 

Gunter Philipp 
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fabrik, man „macht“ sie, gibt ihr einen neuen 
Namen (diese Szene allein lohnt schon den 
Film), aber trotz dieser ganzen Mache be- 
wahrt sie ihre Ursprünglichkeit, liebt und 
heiratet ihren Entdecker, der nach einer kur- 
zen Glücksperiode rückfällig wird und seine 
Karriere endgültig zerstört, bis er aus dem 
Leben geht, um seiner Frau nicht im Wege 
zu sein. — Der zweieinhalb Stunden dauernde 
Film besteht fast nur aus Höhepunkten 
artistischer Perfektion, von denen nur die 
gesungene Lebensgeschichte „Born in a 
trunk“ (fünfzehn Minuten lang!) und die 
unvergleichliche getanzte Ehe-Szene beson- 
ders hervorgehoben seien. Judy Garlands 
Triumph als Sängerin, Tänzerin und Schau- 
spielerin ist einmalig — sie ist komisch, gro- 
tesk, rührend und tragisch, und bewältigt 
mit ihrer ungeheuren Intensität selbst den in 
pure Sentimentalität abgleitenden Schluß. 
James. Mason spielt als sinkender Star die 
Rolle seines Lebens — sein Entschluß, damit 
endgültig abtreten zu wollen, ist verständlich. 
In Nebenrollen: Charles Bickford ein 
sehr sympathischer Produzent, Jack Car- 
son ein wuchtiger Presse-Bulle. Man hat mit 
diesem musikalisch-tänzerisch-schauspieleri- 
schen Konglomerat von Hollywood-Biogra- 
phie und Revue-Film einen Gipfel erreicht, 
der nicht mehr zu überbieten ist — höher 
gehts nimmer! Warners sei Lob und Preis, 
daß sie die europäische Uraufführung in 
Berlin in der Originalfassung starteten 
(wenn auch leider etwas geschnitten). Auge 
und Ohr erleben ein Fest — daß aber auch 
das Herz gepackt wird, ist einzig und allein 
Judy Garland zu danken. Ich sehe sie mir 
mindestens noch dreimal an! Edith Hamann 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2636 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen, 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


Gotthelf 


Uli der Knecht 


mit Hannes Schmidhauser, Liselotte 
Pulver, Heinrich Gretler, Gertrud Jauch, 
Emil Hegetschweiler, Hedda Koppe, 
Marianne Katti, Erwin Kohlund. 
Regie: Franz Schnyder; Buch: Richard 
Schweizer n. d. gleichn. Roman v. Jere- 
mias Gotthelf; Kamera: Emil Berna; 
Musik: Robert Blum. 

Produktion: Gloria (1954); Nationalität: 
schweizerisch; Verleih: Allianz. 105 Mi- 
nuten. 

FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 29. 12, 1954 
im Mohren-Filmtheater in München. 


Ein braves Volksstück ist’s zunächst, was sich 
da im Schweizer Hochland begibt: Ein 
schmucker Knecht und pfiffig weise Bauern 
und ein paar heiratswütige Weibsleut und 
ein liebes Dirndl und faules Gesinde leben 
da neben-, mit- und gegeneinander. Aber 
beim näheren Hinsehen ist es ein wenig 
mehr, diese Geschichte der Reife eines sa- 
loppen Saufbruders zum ernsthaft streben- 
den Meisterknecht, der am Ende den Hof in 
Pacht und sein liebes Dirndl dazu bekommt. 
Es steckt ein Stück schlichten Lebens drin. 
Die ehrbar heimatdichterische Kalender- 
fabel nach Jeremias Gotthelf ist gemächlich 
breit, einfach, gerade, und auch in den hef- 
tig übertreibenden Akzenten psychologisch 
entwickelt und sozusagen stilrein. Man 
schmeckt in der ohne optischen Ehrgeiz be- 
scheiden und „ländlich“ verfilmten Erzählung 
zwar die Moral von der Lauterkeit des Cha- 
rakters kräftig heraus, aber diese Moral ist 
halt auch wahr und sie fügt sich ohne plumpe 
Naivität genau in die bieder-aufrechte Ton- 
art des wackeren Schweizer Dorfromans. 
Franz Schnyder inszenierte unauffällig 
und gediegen, und er fand in Typ und Ge- 
staltungsgabe warm überzeugende Darsteller. 
Für nicht allzu „großstädtisch“ orientiertes 
Publikum ist es saubere, besinnliche Unter- 
haltung. Ponkie 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2605 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


FILMBLÄTTER 


Mosaik 
Die Stadt 
ist voller Geheimnisse 


mit Carl Ludwig Diehl, Annemarie Dü- 
ringer, Werner Fuetterer, Angelika 
Hauff, Paul Hörbiger, Adrian Ho'ven, 
Bruni Löbel, Lucie Mannheim, Susi Ni- 
coletti, Charles Regnier, Erich Schel- 
low, Karl Schönböck, Eva-Ingeborg 
Scholz, Karl-Heinz Schroth, Wilfried 
Seyferth, Walter Süssenguth, Georg 
Thomalla, Alice Treff, Margot Trooger, 
Rudolf Vogel, Grethe Weiser. 
Regie: Fritz Kortner; Buch: Fritz Kort- 
ner, Curt Johannes Braun n. d. gleichn. 
Theaterstück v. Curt Johannes Braun; 
Kamera: Albert Benitz; Musik: Michael 
Jary; Bauten: Herbert Kirchhoff, Fried- 
rich-Dieter Bartels; Prodltg.: H.-G. Sass. 
Produktion: Real (1954); Nationalität: 
deutsch; Verleih: Europa. 100 Minuten. 
FS: Feiertagsfrei. 
Uraufführung am 4.1.1955 im Studio 
in Berlin. 
Wie in dem zugrunde liegenden Bühnenstück 
von Curt J. Braun gibt die plötzliche Schlie- 
ßung eines Industriewerkes den Rahmen für 
ein Mosaik von Schicksalen, anfangend beim 
Kassierer und endigend bei der Telefonistin. 
Zwar stimmt nicht alles, die Schere versucht, 
Fehler des Drehbuches auszugleichen, läßt 
Personen in der Luft hängen und andre ganz 
verschwinden (nur nicht aus der Inhalts- 
beschreibung!) — auch ließe sich über die 
Glaubwürdigkeit der Rahmenhandlung und 


manche anderen Einzelheiten streiten, aber 
wichtiger ist, daß dieser Film Persönlichkeit 
hat, daß er trotz seiner Fehler interessant und 
fesselnd ist und vor allem, daß er ein Ka- 
leidoskop schauspielerischer Leistungen gibt, 
wie man es — wenigstens in den letzten Jah- 
ren des deutschen Films— bisher kaum 
gesehen hat. Das ist Fritz Kortners 
großes Verdienst, und die Schauspieler, die 
seine Intentionen begriffen haben, sind so 
gut wie noch nie. Wann hat man Eva Inge- 
borg Scholz schon so locker, so anmutig 
komisch gesehen wie hier? Wann griff uns 
Paul Hörbiger so ans Herz in seiner lei- 
sen Tragik? Und Grethe Weiser übertrifft 
sich selbst als monologisierende Aufwarte- 
frau, ihr ganzes Herz auf der Zunge — groß- 
artig! Annemarie Düringer bezaubert in 
der verhaltenen Zärtlichkeit einer verspon- 
nenen Liebesgeschichte, Bruni Löbel rührt 
in ihrer Hilflosigkeit, und Wilfried Sey- 
ferth erschüttert. Walther Süssenguth 
sprengt als gigantisch-egoistisches Ekel in 
seiner komödiantischen Lust fast den Rah- 
men — begrüßenswert, daß er der Leinwand 
wiedergewonnen wurde. Typen um Typen 
fügen sich zum vielgestaltigen Mosaik, und 
die Kamera schwelgt in Gesichtern. Zu- 
gegeben, daß der Film nicht ganz geglückt ist, 
aber er ist mehr zu rühmen als manche an- 
dern, die in scheinbarer Perfektion fix und 
fertig von der Stange geliefert werden, Bei 
der Berliner Premiere kam er großartig an. 
viel Jubel um Grethe Weiser! Edith Hamann 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2599 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr.ila. 


Im Halbdutzend zu billig 


Drei Caballeros 
(Three Caballeros) 
Technicolor-Film 


mit Donald Duck, Joe Carioca, Pan- 
chito, Aurora Miranda, Dora Luz, Car- 
men Molina. 


Regie: Walt Disney; Buch: Walt Dis- 
ney; Kamera: Ray Rennahan; Musik: 
Dorival Cayymi, Benedicto Lacerda, 
Joao de Barro, Manuel Esperon. 


Produktion: Walt Disney (1944); Na- 
tionalität: amerikanisch; Synchroni- 
sation: Simoton Berlin; Verleih: RKO. 
72 Minuten. 


FS: Jugendfördernd. 


Deutsche Erstaufführung am 14. 12. 1954 
im Filmtheater am Lenbachplatz in 
München (am 23.12.1954 im Astor in 
Berlin). 


Großes Reste-Essen in Disneys wunderrei- 
chem Filmatelier! Ein halbes Dutzend in sich 
abgeschlossene Kurzfilme wurden zu einem 
frappierenden Abendfilm zusammengeschlos- 
sen, nur durch ein seidenes Handlungsfäd- 
chen miteinander geknüpft. Da ist die Ge- 
schichte des sonnendurstigen Pinguins, da die 
Legende von dem Gaucho und dem fliegen- 
den Esel, da das singende-schwingende Aben- 
teuer von Bahia, da eine mexikanische Ro- 
manze — und da ein Seitensprung zum Bade- 
strand von Acapulco, wo Disneys Wunder- 


Fortsetzung nächste Seite 


Aueh Sie können lachen 


„Ein glücklicher Wurf, ein 


wie FERNANDEL und DIETER BORSCHE 


denn: 


AL BABA 


Jacques Becker’s großer Eastmancolor-Farbfilm 


DIE PRESSE SCHREIBT: 


E GUTE GESCHÄFT! 


unverfälschtes Märchen für 


Erwachsene,“ 


„Fernandel hat als Ali 
Dich“ erneut den Zugang zum Herzen des Filmbesuchers 


Baba mit seinem „Sesam öffne 


gefunden.“ HAMBURGER MITTAG 
„Eine delikate und farbenfrohe Augenweide, mit Finger- 
spitzengefühl in Szene gesetzt.“ 

BRAUNSCHWEIGER ZEITUNG 


„Ein mit Temperamenten und sicherem Gefühl für Massen- 
szenen gedrehter Film.“ HAMBURGER ANZEIGER 


„Vor der Kulisse orientalischer Pracht folgen alt und jung 
gern und fröhlich auf die Augenweide filmischer Traum- 
phantasien.“ WESTFALENZEITUNG, BIELEFELD 


FILMBLÄTTER 


DIE WELT 


„Das orientalische Märchen tut sich vor einem auf, mit 

einem Rausch von Farben, mit verwegenen Räubertypen, 

mit Haremsfrauen und ihren Schleiertänzen.“ 
WIESBADENER TAGEBLATT 


„Dieter Borsche: Flott, verwegen, ein echter Sohn der 
Wüste, hoheitsvoll in Ausdruck und Gebärde.“ 
WIESBADENER KURIER 


„Regisseur Jacques Becker erschloß den echten Zauber des 

Nahen Ostens. Auge und Ohr, Herz und Verstand kommen 

auf ihre Kosten, und das Lachen ist nicht vergessen.“ 
HANNOVERSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG 


„Ein Film, der köstlich sein Publikum unterhält.“ 
PFORZHEIMER ZEITUNG 


Fortsetzung von Vorseite 

tiere Strandnixen in Pin-up-Pose aus ihrer 
Ruhe scheuchen. — Disney (und mit ihm 
seine Schüler, denn für den Film zeichnen 
diese ausschließlich) eröffnete mit diesen 
Kostproben filmisches Neuland, ja: unge- 
ahnte neue Möglichkeiten des Films. Wir 
meinen nicht so sehr die besonders hervor- 
gestrichene Tatsache, daß gezeichnete und 
lebende Bilder raffiniert gemischt wurden, 
sondern die neuartige Kombination von Mu- 
sik und Bild, die raffinierten Kompositionen 
von Farbe und Rhythmus und schließlich die 
streckenweise faszinierende Verwendung 
schlichter, stehender Bilder — fein getönter 
Aquarelle von besonderem Charme; und alles 
umhüllt ein Pointenfeuerwerk, wie es wohl 
nur Disneys Zauberstab hervorbringt. Viel- 
leicht wäre es besser gewesen, die Filme 
einzeln in der Kurzfassung zu vergeben und 
geeigneten Spielfilmen als besondere Attrak- 
tion voranzustellen. Denn das Übermaß des 
Gebotenen entwertet die einzelne Kostbar- 
keit. Ein ganz besonderes Lob hat sich die 
Synchronisation verdient, die zu dem Besten 
und Liebevollsten gehört, was bisher in die- 
sem Spezialgebiet geschaffen wurde. Spre- 
cher wie Tatjana Sais, Georg Thomalla und 
Erich Fiedler machen auch den Kommentar 
farbig und lebendig. — Sicherlich wird es der 
Film im Abendprogramm der Filmtheater 
nicht ganz einfach haben, wie die Erfahrung 
mit aneinandergereihten Kurzstreifen lehrt. 
Hinzu kommt, daß der vom Original her 
übernommene Titel „Drei Caballeros“ menta- 
litätsfremd ist. Ein lautmalender Titel wie 
„Disneys Mosaik“ hätte möglicherweise das 
in Frage kommende Spezialpublikum trifti- 
ger angesprochen. — Im Vorprogramm läuft 
wieder einer der ausgezeichneten Disney- 
Naturfilme „Im Land der Bären“, der sich 
würdig an Disneys bisherige „Entdeckerrei- 
sen im Reiche der Natur“ anschließt: Ein 
Stückchen filmischer Kulturgeschichte. — 
Alles in allem ein Programm für filmische 
Genießer. Gerhard Roger 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2618 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


Dank, Ava Gardner, 
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IHR LÄCHELN ist voller Geheimnisse — da es 
den Lesern der Filmblätter gilt. Vielen herzlichen 
für diesen vielsagenden 
Blick! — Mit der Verbeugungs-Tournee zu ihrer 
„Barfüßigen Gräfin der United Artists verlebte 
Ava die Weihnachtsfeiertage in Berlin (FB 52 b/ 
1954 Titelseite). Vom Titel der Fachzeitschrift 
grüßte sie der Wunsch: Glückliche (Weiter-)JReise! 
Foto: Croner, U.A. 


Der verlorene Sohn 


Das ewige Lied der Liebe 


(I due amori) 
mit Margot Hielscher, 
Fausto Tozzi, Franco Fabrizi, 
Wanka, Angelika Voelkner. 
Regie: Vittorio Cottafavi; Buch: Oreste 
Biancoli, Giuseppe Mangione; Kamera: 
Augusto Tiezzi; Musik: F. Meyer. 
Produktion: Itala, Eichberg (1954); Na- 
tionalität: italienisch, deutsch; Verleih: 
Pallas. 85 Minuten. 
FS: Feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 22. 12. 1954 
im Roxy in München, 
Mutteropfer, Mutterleid, dazwischen krimi- 
nalistische Spannung und ein magnetisches 
Liebesverhältnis zwischen dem besserungs- 
willigen Sohn und einer geldgierigen Sex- 
Dame — diese Kombination ist samt ihren 
starren Dialogen wenig überzeugend. Um so 
erstaunlicher, daß es dem Regisseur ge- 
lang, dieser Story soviel Leben einzublasen, 
daß Milieu und Menschen ungenormt und 
echt wirken. Besonders gut bekam diese 
deutsch-italienische Gemeinschaftsarbeit den 
klug eingesetzten Darstellern, voran Margot 
Hielscher, die mit ihrer „gemischten“ 
Sex-Dame (halb herzgewinnend nett, halb 
kaltes Luxusluder) frei von gewohnten 
Klischees bemerkenswerte schauspielerische 
Reife zeigt. Von Format auch ihre Gegen- 
spielerin; Elisa Cegani in der Rolle der 
vornehm-energischen Mutter, deren Denken 
sich nur um den Sohn dreht. Fausto Tozzi 
spielt dezent den Mann, der dem bequemen 
Gangsterleben entsagt. Ein anständig ge- 
machter Unterhaltungsfilm, der sein Publi- 
kum finden dürfte. Ponkie 


Elisa Cegani, 
Rolf 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2504 | 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. | 

| Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr.Ila. | 


Kein Gulasch 
Die goldene Pest 


mit Ivan Desny, Gertrud Kückelmann, 
Karlheinz Böhm, Wilfried Seyferth, 
Erich Ponto, Elise Aulinger, Ilse 
Fürstenberg, Alexander Golling, 
Heinz Hilpert, Joachim Rake, 
Ethel Reschke, Erica Beer, Ma- 
rianne Lutz-Pastre, Eva Zlonicky, 
Wolfgang Neuss, Heinz Schacht, 
Rob. Cunningham, Alf Marholm. 
Regie: John Brahm; Buch: Dieter 
Werner n. Idee u. Manuskript 
v. G.T. Buchholz u. K. J. Fischer; 
Kamera: Kl. v. Rautenfeld; Mu- 
sik: H. M. Majewski; Bauten: A. 
Bütow; Produktionsleitung: W. 
H. Guse, Joachim Glaser. 


Produktion: Occident/(1954); Nat.: 
deutsch; Verleih: Allianz. 93 Min. 
FS: Feiertagsfrei. 


Uraufführung am 31.12.1954 in 
vielen Städten des Bundesge- 
bietes (am 5.1.1955 im Astor in 
Berlin). 

Ein deutsch-amerikanischer Serge- 
ant kommt auf Urlaub in sein pfäl- 
zisches Heimatdorf, das zum Amiü- 
sierzentrum der umliegenden Trup- 
penteile geworden ist. Er findet Ju- 
gendfreund und Verwandte ver- 
strickt in die Machenschaften eines 
skrupellosen Drahtziehers und Aus- 
beuters. Geldgier und Korruption 
führen zu einem verbrecherischen 


Anschlag auf die amerikanischen 
Benzinleitungen, den der Sergeant 
vereiteln kann. Der verblendete 


Jugendfreund kommt bei der Flucht 
um, seine Schwester und Verlobte 
des Sergeanten bleiben für ein tröst- 
liches Happyend erhalten. — Der 
Stoff beruht auf Tatsachenberichten 
— aber es scheint, daß zu viele 
Köche darin herumgerührt haben, 
und im Bestreben, ihn bekömmlich 
zu machen, hat man das scharfe 


Gewürz weggelassen. Es ist schwer festzu- 
stellen, wer wen zu welchen Kompromissen 
veranlaßt hat. So läßt auch die Hand des 
Regisseurs John Brahm die Härte ver- 
missen (ebenso wie Musik und Photographie), 
die dieser Stoff verlangte, und die Schau- 
spieler kommen fast alle nicht über die An- 
deutung eines Typs hinaus, wie Heinz 
Hilpert als eiskalter Brunnenvergifter, 
Ponto als resignierender Skeptiker, 
Neuss als deftiger Antreiber und Ethel 
Reschke mit Herz und Stich. Bei allem 
Fragmentarischen seiner Rolle spürt man 
zum letztenmal Seyferths Persönlich- 
keit. Die FürstenbergundAulinger 
haben die Möglichkeit zu einigen eindrucks- 
vollen Szenen. Die großen Gegenspieler: 
Desny, mit sympathischer Ruhe der an- 
ständige Sergeant; Karlheinz Böhm, dem 
man endlich den Gefallen tat, einen schwan- 
kenden Charakter zu zeichnen, Sein Wechsel 
zwischen Liebenswürdigkeit und trotziger 
Verranntheit ist sehr glaubhaft, während 
Gertrud Kückelmann nicht ganz mit 
ihrer Rolle übereinstimmt. Wenn auch nicht 
der gepfefferte Gulasch entstand, den man 
erwartete, so stellt dieser Film doch eine 
nicht alltägliche Bereicherung des Film- 
speisezettels dar. Edith Hamann 


| 

\ Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2606 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
| Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. 11a, 


Die Liebe selbst 
Romeo und Julia 


(Romeo and Juliet) 
Technicolor-Film 
mit Laurence Harvey, Susan Shentall, 
Flora Robson, Mervyn Johns, Bill Tra- 
vers, Enzo Fiermonte, Aldo Zollo. 
Regie: Renato Castellani; Buch: Renato 
Castellani n. d. gleichn. Tragödie v. 
William Shakespeare; Kamera: Robert 
Krasker; Musik: Roman Vlad. 
Produktion: Verona, Universalcine 
(1954); Nationalität: britisch, italienisch; 
Synchronisation: Rank Hamburg; Ver- 
leih: Rank. 142 Minuten. 
FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 25. 12. 1954 
in vielen Städten des Bundesgebietes. 
„Ich kenne nur eine Tragödie, an der die 
Liebe selbst hat arbeiten helfen“, so meint 
Lessing, „und das ist Romeo und Julie von 
Shakespeare“. Renato Castellani hat 
dieses populärste Spiel vom Erlebnis der 
reinen Liebe in einer Welt des Streites mög- 
lichst „original“ verfilmt, d.h. mit dem stark 
zugestutzten Dichterwort. Es ist dabei ein 
prachtvolles und fesselndes Schaustück her- 
ausgekommen. Schlegels romantische Wort- 
seligkeit (in der deutschen Synchronisation) 
freilich steht in seltsamem Widerspruch zu 
der kühnen, realistischen Kamerafahrt des 
Italieners. Alle Hitze, Süße und Leiden- 
schaftsgewalt dieses Geschehens liegt nun 
einmal beim überhöhten Wort der Dichtung. 
— Im Äußerlichen ist die gebotene große 
Schau freilich bestechend! Die Zerlegung 
des Bühnenwerkes in zahlreiche dramatische 
Situationen mit raschem Schauplatzwechsel 
ist höchst eindrucksvoll, die beschwingte 
Aktion und eine geniale Kameraführung 
überraschen mit immer neuen Einfällen, die 
farbliche und lineare Gestaltung der Ko- 
stüme, Hintergründe und Szenenkomposi- 
tionen getreu nach berühmten Gemälden des 
Quattrocento bilden eine einzigartige Augen- 
weide. Die hübsche Susan Shentall 
besitzt den naiven jungfräulichen Zauber 
und die seelische Farborgel, um Julias Lie- 
ben und Leiden glaubhaft zu machen, ihr 
guter Romeo-Partner Laurence Harvey 
wird leider durch eine nicht typrichtige und 
allzu ekstatische Synchronstimme verzeich- 
net. Die übrigen Figuren sind in Spiel und 
Charakterisierung vorzüglich. Die große 
Liebestragödie wird allenthalben ein dank- 
bares Publikum finden, Hans Capito 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2609 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. 11a. 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


FILMBLÄTTER 


Typensammlung 
Die verschwundene 


Miniatur 


mit Paola Loew, Paul Westermeier, 
Ralph Lothar, Paul Bildt, Lina Carstens, 
Heini Göbel, Willem Holsboer, Bruno 
Hübner, Liesl Karlstadt, Bum Krüger, 
I. K., Hubert von Meyerinck, Arnulf 
Schröder, Ernst Rotmund, Wolf Ackva, 
Carlheinz Peters. 
Regie: Karl-Heinz Schroth; Buch: Erich 
Kästner; Kamera: Ekkehard Kyrath; 
Musik: Hans-Martin Majewski; Bauten: 
Max Mellin; Produktionsleitung: Klaus 
Stapenhorst. 
Produktion: Carlton (1954); Nationali- 
tät: deutsch; Verleih: Europa. 87 Min. 
FS: Jugendgeeignet. 
Uraufführung am 25. 12. 1954 im Astoria 
in Bielefeld (am 31.12.1954 im Delphi 
in Berlin). 
Wurstübersättigt und lebenshungrig reist der 
biederste und tumbeste aller hannöverschen 
Fleischermeister heimlich nach Kopenhagen. 
Und schon ist er mitten drin im nie erlebten 
Abenteuer: Zwei Miniaturen, eine echte von 
Holbein und deren Imitation, wandern von 
der reizenden Sekretärin eines Kunstlieb- 
habers über den einfältigen Schlächter in den 
Besitz einer Bande von Spitzbuben, bis ein 
charmanter Detektiv sie zurückerobert. 
Happy-endliche Kombination: Kunstliebhaber 
und Miniatur, Detektiv und Sekretärin, 
Fleischermeister im heimatlichen Wurstladen, 
Ganoven in der Grünen Minna. — Karl-Heinz 
Schroth hat den witzigen Kriminalsketsch 
quicklebendig und turbulent, doch ohne 
Übertreibung, inszeniert, so daß Kästners 
köstlich-spritzige Dialoge voll zur Wirkung 
kommen. Besonders regieliche Sorgfalt 
wandte er an das Banditensextett, eine drol- 
lige Typensammlung, angeführt von Bruno 
Hübners durchtriebenem Salonzucht- 
häusler. Ihnen auf den Fersen Ralph 
Lothar, dem die Rolle des wendigen 
saloppen Detektives auf den Leib geschrieben 
ist. Paola Loew belebt die etwas blasse 
Figur der miniaturhütenden Sekretärin durch 
mädchenhaften Charme und ausdrucksvolle 
Mimik. Prachtvoll in der Mischung von klein- 
städtischer Behäbigkeit und Erlebnisneugier 
der brave Schlächter Paul Wester- 
meiers, naiv aufbrausend, gutmütig emp- 
findsam, eine in jeder Hinsicht runde Ge- 
stalt.e. Ein Sonderlob der Musik, die 
Kästners merkwürdig skurrilen Gestalten die 
ihnen gemäße unreale, märchenähnliche At- 
mosphäre schafft. Eine amüsante Abendunter- 
haltung für jedermann. Carla Pietschmann 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2626 | 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


Hochtouren 
Phantom des großen 


Zeltes 


mit Angelika Hauff, Rene Deltgen, Ilse 
Steppat, Armin Dahlen, Hans-Christian 
Blech, Howard Vernon, Evelyn Cor- 
mand, Helmut vom Hofe, Heidi Becker, 
Al Hoosman, Ralf Wolter, Hans Stieb- 
ner, Roma Bahn. 
Regie: Paul May; Buch: Egon Eis, 
Walter F. Fichelscher n. e. Idee v. Egon 
Eis; Kamera: Georg Krause; Musik: 
Rolf Wilhelm; Bauten: Hanns H. Kuh- 
nert, Theo Zwierski; Produktions- 
leitung: F. W. Gaik, Erich Holder. 
Produktion: Aigefa (1954); Nationali- 
tät: deutsch; Verleih: Columbia. 97 Min. 
FS: Zugelassen. 
Uraufführung am 21.12.1954 im Palast 
in Hannover. 
Jahre nachdem der Direktor von einem Lö- 
wen niedergeschlagen und offiziell begraben 
wurde, ereignet sich im Zirkus eine Serie 
mysteriöser Verbrechen. Eine Zuschauertri- 
bühne stürzt ein, an den Laufgittern der 
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Ein Film nach dem Roman »Touchez pas au Grisbi« 
von Albert Simonin 


Jean Gabin 


in Venedig für diese Rolle preisgekrönt 


Rene Dary - Jeanne Moreau -DoraDoll 


Regie: Jacques Becker 


Harte Männer und leichte Mädchen: 
Ein ertegendes Äbenteuter 


in der nächtlichen Weltsiadt Bris 


Eine Del Duca-Films-Produktion 


VERLEIH SCHORCHTFILM 


ARran'vester 
war am 30.12. 


CCC-Film Arthur Brauner lud ein zum Vor- 
Silvester-Tag am 30. 12., und viele seiner 
Stars und Sternchen erschienen einen Tag 
vor Jahresende zu seinem Empfang in der 
„Queen”. 


Vor sechs Jahren kam ein Mann nach Ber- 
lin und hatte sich in den Kopf gesetzt, Filme 
zu produzieren. Unter den größten Schwie- 
rigkeiten begann er. Selbst der Pelzmantel 
seiner Frau mußte versetzt werden, um die 
dringendsten Sachen zu zahlen. Zwischen 
Stromsperren und einer fast unüberwind- 
lichen Materialknappheit wurde sein erster 
Film „Morituri” geboren. Heute ist die 
CCC-Film ein Begriff und unzählige Zellu- 
loidstreifen sind bereits durch die Span- 
dauer Ateliers gegangen. Brauner blieb der- 
selbe. Als seine Gattin vor einigen Tagen 
ihren Schmuck und Pelzmantel suchte, war 
dieser spurlos verschwunden, Beides wurde 
gerade im Atelier gebraucht und Arthur 
hatte nur vergessen, es seiner Frau mit- 
zuteilen. Als wir ihn danach fragten, meinte 
er schmunzelnd: „Bis jetzt sind es nur’ der 
Pelz und der Schmuck, aber vielleicht dauert 
es gar nicht mehr lange, und meine Frau 
steht selbst im Atelier”, Ja, er hat eine 
schöne Frau! Ein Typ von Lollobrigida mit 
einem guten Schuß Carmen. 


* 


Viktoria v. Schak, seit nicht allzu langer 
Zeit Ex-Gattin, worüber ihr geschiedener 
Mann Wolfgang Lukschy gar nicht so glück- 
lich sein soll, sah großartig aus und trug 
zum schwarzen Roßhaarrock eine rote Stola 
und einen karminroten Ripsmantel. Ihre 
Freunde nennen sie Viki. Aus Paris kam 
für sie die schönste Weihnachtsüberra- 
schung: Ab Februar wird Viktoria für die 
Zeitschrift „Vogue“ den Berliner Brief 
schreiben, „Lettre Berlinoise”, Alles, was 
sich bei uns im Film, Funk und Bühne tut, 
soll er erzählen. Die meisten Bühnenbilder 
in der Komödie hat Viki gemacht. Im Mo- 
ment malt sie gerade ein Lokal am Kur- 
fürstendamm aus und das soll eine ganz 
besondere Überraschung für die Berliner 
werden. „Ich sehe das Bühnenbild vom 
Dialog her — auch beim Film. Man muß ihn 
malen, ich möchte Farben bestimmen, denn 
nur die Harmonie von schauspielerischer 
Kunst und der farblichen Einfühlung in die 
Umgebung ergibt ein vollendetes Werk. 
Alle Filme, die mir gefallen, möchte ich 
meinen Kindern zeigen. Ich nehme sie in 
jede Kunstausstellung mit, denn sie haben 
für mich das objektivste Urteil." 


* 


Der „Funzionär' fehlte natürlich auch 
nicht. Bei Walter Gross wurde gerade ein 
Dachschaden repariert, Die Maurer hatten 
einiges an seinem Haus auszubessern. Auch 
ein Dachziegel hatte sich gelöst. Als der 
Polier sich von Walter verabschiedete, 
meinte er: „Also denn man alles Gute fürs 
neue Jahr und Ihren Dachschaden haben 
wir auch beseitigt“. DER: 


* 


Anwesende Stars und Prominente beim 
CCC-Abend {außer Presse): Grethe Weiser, 
Viktoria v. Schak, Theo Lingen, Uschi Lin- 
gen, Kurt Meisel, Dr. Schwerin, Hilde Ses- 
sak, Arthur Grimm, Frederic Kohner und 
Frau, Loni Heuser, Irina Garden, Ruth Ste- 
phan, Edith Hanke, Wolfgang Müller, Gün- 
ter Pfitzmann, Paul Milan, Wolfgang Neuss. 
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Fortsetzung von Seite 11 

Raubtiere werden Sicherungsgurte zerschnit- 
ten, der Todesfahrer verunglückt bei einem 
plötzlichen Kurzschluß, der König der Luft 
stürzt durch ein gelockertes Seil in die Tiefe. 
Alle Artisten, die der kunstreitenden Tochter 
des ehemaligen Direktors zu nahe treten, 
trifft die Rache des Phantoms. Schon steht die 
Existenz des Zirkus auf dem Spiel, da end- 
lich wird der große Unbekannte entlarvt. Es 
ist der angeblich tödlich verunglückte Direk- 
tor, der, irrsinnig geworden, in der Maske 
eines alten Clowns in den Zirkus zurück- 
kehrte. — Der Film zieht alle Register, um 
pausenlose Spannung zu erzeugen. Jedes Mit- 
tel ist ihm dabei recht: Brüllende Raubtiere, 
wagehalsige Luftnummern, Schatten an der 
Zeltwand, katzenhaft glühende Augen vor 
dem Wohnwagenfenster und ein vermumm- 
ter Kinderschreck. Im Wirbel der Ereignisse, 
die Paul May bis auf notwendige Atem- 
pausen mit fußballspielenden Affen und 
kindlichem Abendgebet auf Höchsttouren 
hält, behauptet sich vor allem der ausgezeich- 
nete H. C. Blech als Clown, hinter dessen 
lächerlicher Maske sich Wahnsinn verbirgt. 
Ein Leckerbissen für Freunde nervenkitzeln- 
der Reißer. Heidi Ritter 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2647 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieterung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr.1la, 


Attraktionen 


Sinuhe der Ägypter 


(The Egyptian) 
CS-Deluxe-Farbfilm 
mit Jean Simmons, Victor Mature, 
Gene Tierney, Michael Wilding, Bella 
Darvi, Peter Ustinov, Edmund Purdom. 
Regie: Michael Curtiz; Buch: Philip 
Dunne, Casey Robinson n. e. Roman v. 
Mika Waltari,;, Kamera: Leon Shamroy 
ASC; Musik: A. Newman. B. Herrmann. 
Produktion: 20th Century Fox (1954); 
Nationalität: amerikanisch; Synchroni- 
sation: Elite Berlin; Verleih: Centfox. 
140 Minuten. 
FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 17. 12. 1954 
in den Alster-Lichtspielen u. im Capitol 
in Mannheim. 
Um das Schicksal von Sinuhe, dem Suchen- 
den, Arzt im alten Ägypten, baute man eine 
Story, die überdimensional, pomphaft und 
pathetisch die Laster, Leiden und verbor- 
genen Sehnsüchte im Reiche Echnatons, des 
sonnenanbetenden Pharao, demonstriert. 
Von Tausenden von Statisten akkompagniert, 
windet sich der Lebenslauf dieses Arztes 
durch alle Stationen eines perfektionierten 
Hollywood-Kolossalgemäldes. Um höchstmög- 
licher Effektsteigerung willen werden mit 
kühner Korrektur an den historischen Ge- 
gebenheiten die Anhänger des Sonnengottes 
zu verfrühten Christen gemacht, und es mag 
nicht ausschließlich der Synchronisation zu- 
zuschreiben sein, daß man zum Schluß den 
Eindruck einer gewaltigen Christenverfol- 
gung behält. Der Regisseur hat sich ein 
Aufgebot breitwandbewährter Darsteller ge- 
sichert: Edmund Purdom übersteigert 
fast die extremen Konturen der Titelfigur, 
Victor Mature als sein Freund und spä- 
terer Pharao ist ein statiöser, repräsentabler 
Krieger. Schwächer bleiben Peter Usti- 
nov und Michael Wilding. Die so ver- 
schiedenartigen Damen: Bella Darvi, die 
ad oculum den Begriff Hetäre veranschau- 
licht; Jean Simmons blütenzart und lieb- 
lich, und Gene Tierney so schön wie 
beklemmend kalt. Eindrucksvoll spiegelt die 
Breitwand zu Anfang faszinierend schöne 
Aufnahmen des Nil mit den Ruinenstädten 
an seinen Ufern, aber die Geräuschkulisse 
im pausenlosen Fortissimo erschöpft fast 
mehr als die reichlich breitwandgemordeten 
Ägypter. Die millionenschwere Ausstattung 
allein dürfte schon Attraktion genug sein. 
Afra v. Boxberger 


z + 1 
Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2634 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


Enten 


Ball der Nationen 


mit Zsa Zsa Gabor, Gustav Fröhlich, 
Claudine Dupuis, Walter Müller, In- 
grid Lutz, Alexander Golling, Rolf 
Wanka, Paul Henckels, Erika von 
Thellmann, Chris Howland, Ursula 
Herking, Herbert Kiper, Alice Treff, 
Fred Nolte, Herbert Schimkat. 


Regie: KarlRitter; Buch: Felix Lützken- 
dorf, Karl Ritter frei n. d. gleichn. 


Operette v. Paul Beyer u. Heinz 
Hentschke; Kamera: Heinz Ritter, 
Thaddäus Kornowicz; Musik: Fred 


Raymond, bearb. v. Werner Bochmann; 
Bauten: Alfred Bütow;: 'Produktions- 
leitung: Karl Schulz, Adolf Hanne- 
mann. 


Produktion: Bühne und Film (1954); 
Nationalität: deutsch; Verleih: Pa- 
norama. 105 Minuten. 

FS: Jugendgeeignet. 


Uraufführung am 31.12. 1954 in vielen 
Städten des Bundesgebietes. 


Ein zur Weltfriedenskonferenz entsandter 
amerikanischer Chefreporter verliebt sich 
heftig in einen berühmten Revuestar. Um für 
die Eroberung der kühlen Schönen Zeit zu 
gewinnen, lanciert er eine haarsträubende 
Presseente, die ihm schließlich zu seiner 
Angebeteten verhilft und die Konferenz mit 
einem versöhnlichen „Ball der Nationen“ 
ausklingen läßt. — Drehbuch und Regie ver- 
ließen sich auf die Knallerbsenwirkung 
gängiger Gags, die, mit Liebeserklärung 
vorm Goldfischglas und Revuefinale garniert, 
abgespult werden. Als Star und attraktiver 
Mittelpunkt des anfangs etwas überdrehten 
Streifens erscheint Zsa Zsa Gabor in 
prachtvollen Toiletten, verführerisch, wenn 
sie die tiefere Stimmlage anschlägt. Den 
Chefreporter gibt Gustav Fröhlich mit 
Routine und einer Portion blonden Charmes. 
Ursula Herking erheitert als Dienstmäd- 
chen der redseligen und neugierigen Wirtin 
Erika v. Thellmann, diesmal auf säch- 
sisch, während Walter Müller als eifer- 
süchtiger Artist (und deutscher Michel) 
wenig Gelegenheit hat, seine erfolgssicheren 
Buffo-Qualitäten voll auszuspielen. Paul 
Henckels ist ein sich ständig die Haare 
raufender Zeitungsboß. Etwas kurz kommen 
dabei die Operettenmelodien von Fred Ray- 
mond. Leichte Feierabendkost. Heidi Ritter 


| Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 

Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2644 | 
| vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. | 
\ Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. 11a. | 


Knalleffekte 

Wenn es Nacht wird 
in Paris 

(Touchez pas au grisbi) 


mit Jean Gabin, Rene Dary, Jeanne 
Moreau, Dora Doll, Lino Ventura. 


Regie: Jacques Becker: Buch: Jacques 
Becker, Maurisse Griffe, Albert Si- 
monin n. d. gleichn. Roman v. Albert 
Simonin; Kamera: Pierre Montazel; 
Musik: Jean Wiener. 


Produktion: Del Duca, Antares (1954); 
Nationalität: französisch, italienisch; 
Synchronisation: Bavaria München; 
Verleih: Schorcht. 95 Minuten. 


FS: Zugelassen. 


Deutsche Erstaufführung am 23. 12. 1954 

im Kiki in Berlin. 
Wenn es Nacht wird in Paris, sind die Gang- 
ster am Werke, deren Boss eine gepflegte 
Brutalität zur Schau trägt. Er verteilt auch 
die Knalleffekte des Films: Küsse und Ohr- 
feigen an die Mädchen, die hübsch und wil- 
lig sind — und Ohrfeigen und Schüsse an die 
Männer, die weniger hübsch aber rücksichts- 
los seine Pläne durchkreuzen. Da unrecht 
Gut einmal nicht gedeiht, müssen viele ins 
Gras beißen. — Eine tiefgekühlte Hintertrep- 


FILMBLÄTTER 


pengeschichte, die Jacques Becker mit 
breitem Behagen und etwas umständlich 
inszeniert hat. Jean Gabin erledigt das 
Zähneputzen, Lieben und seine dunklen Ge- 
schäfte mit jener brutalen Gelassenheit, die 
wir an ihm so schätzen. Für Freunde des 
Thrillers. Hans Capito 


Programm ILLUSTRIERTE_FILM-BUHNE Nr. 2629 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a. 


| 
| Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
ı vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Schulpflicht 
Navaio 
(Navajo) 
Dokumentar-Spielfilm 
Regie: u. Buch: Narman Foster; Ka- 


mera: Virgil E. Miller; Musik: Eugen 
Erich Wahlen; Sprecherin: Ruth Hell- 
berg. 
Produktion: Lippert (1951); Nationali- 
tät: amerikanisch; Synchronisation: Ifu 
Remagen; Verleih: Neue Filmkunst. 71 
Minuten. 
FS: Jugendfördernd, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 26. 11. 1954 
im Studio für Film-Kunst in Göttingen 
(am 19. 12.1954 in der Filmbühne Wien 
in Berlin). 
Stammesstolz und Haß gegen den weißen 
Mann erfüllen den kleinen Indianerjungen, 
der seine Schafherde über die kargen Gras- 
narben Arizonas treibt. Die Weißen zwängen 
ihn in die Schulpflicht, aber er entflieht über 
steile Felswände in die Steinhöhlen der 
Canons. Erst als seine Verfolger in eine von 
ihm gestellte Falle gehen, fühlt er sich frei. 
Er erkennt das Böse seiner Tat und holt 
Hilfe für die Verunglückten. — Ein Film von 
hohem Ethos und zugleich seltenem optischen 
Reichtum. Die Kamera streift über grelle 
Steinwüsten, durch sandige Schluchten der 
Canons und zeigt in zahlreichen Großauf- 
nahmen den prächtigen Navajo-Buben: Ein 
selten ausdrucksfähiges Gesicht. Ruth Hell- 
berg spricht mit sympathischer Stimme 
den Kommentar. Ein sauberer Film, für 
Matineevorstellungen vorzüglich geeignet. 
Carla Pietschmann 
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Hochformat 
Carola Lamberti — 
eine vom Zirkus 


mit Henny Porten, Horst Naumann, 
Hans Rüdiger Renn, Edwin Marian, 
Ursula Kempert, Catja Görna, Johan- 
nes Arpe, Hans Klering, Herbert Rich- 
ter, Herbert Kiper, Fritz Schlegel, Jür- 
gen Krumwiede, Jacky Marelly, Willv 
A. Kleinau. 


Regie: Hans Müller; Buch: A. Artur 
Kuhnert; Kamera: Fritz Lehmann; Mu- 
sik: Gert Natschinski; Bauten: Artur 
Günther; Produktionsleitung: Eduard 
Kubat. 


Produktion: Defa (1954); Nationalität: 
deutsch (Ost); Verleih: Progreß. 91 
Minuten. 


FS: Hat nicht vorgelegen. 


Uraufführung am 10.12.1954 in meh- 
reren Theatern in Berlin (Ost). 


Henny Porten hat im westdeutschen Nach- 
kriegsfilm nicht mehr Fuß fassen können. 
Nun hat sie die Defa für einige Hauptrollen 
verpflichtet und ihr mit der ersten ein, man 
muß sagen, bestaunenswert glückliches Come- 
back verschafft. In einem Zirkusfilm, in 
dem es blitzt von artistischem Glanz, eroti- 
schem Flitter und schauspielerischem Hoch- 
format. Und mitten drin Henny Porten als 
Direktorin, eine streng-zärtliche Hausmutter 
der Wohnwagenstadt. Die drei erwachsenen 
Söhne sind ihr zugetan, aber sie wollen end- 
lich, unbevormundet von der alternden Frau, 
die Zügel des Zirkus verantwortungsvoll in 
die Hand nehmen, denn die mütterlichen An- 
sichten sind verstaubt, ihre Nummern ziehen 
nicht mehr. Carola Lamberti kapituliert. 
Aber in ihrer Abwesenheit macht sich ein 
schwarzer Kunstreiterteufel, eine Kanone im 
Flirten und auf dem Pferderücken, verhäng- 
nisvoll an alle drei Söhne heran und glaubt 
nun, die Zirkusprinzessin zu sein. Im rechten 
Moment treibt Carola Lamberti, verändert in 
ihrer Einstellung, das Zirkusblut in die große 
Familie zurück. Es scheint, als habe Henny 
Porten nie die große Pause erlebt. Sie spielt, 
spricht mit Hingabe, legt aber dennoch das 
Hauptgewicht auf vornehme Zurückhaltung. 
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7, YEISSE WEIHNACHTEN REKORDGESCHAEFT PUBLIKUM VON VISTA VISION 
BEGEISTERT GRATULIEREN IHNEN UND UNS = BURGTHEATER NUERNBERG 
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WEISSE WEIHNACHTEN DER VEBERRAGENDE GESCHAEFTLICHE U 
KUENSTLERISCHE ERSTAUFFUEHRUNGSERFOLGS STOP EINZIGES 
THEATER MS BEREITS AM 1, FEIERTAG BIS 3 UHR SAEMTLICH 
 NORSTELLUNGEN AUSVERKAUFTE STOP PUBLIKUM AMUESIERT SICH 
GROSSARTIG STOP GRATULIERE ZU DIESEM GROSSEN WEIHNACHTS UND 
NEUJAHRSPROGRAMM DAS SICH WUERDIG AN DIE ERFOLGE DER BEIDEN 
VORJAHPE MIT GROESSTER SCHAU DER WELT UND E 
KRONE ANREIHT = FILMCASINO ESSEN 4 31. 


f Tu ae minen 


Die stärkste Szene wohl: Wie sie, um die 
ausfallende Sensationsnummer zu über- 
brücken, ihre alte Hohe Schule unbeirrt un- 
ter dem Gejohle der feixenden Menge zu 
Ende reitet. Völlig schablonenfrei dreht Willy 
A. Kleinau als übermütiger italienischer 
Taxifahrer die Temperamentsbrause auf, daß 
es ein Sondergenuß ist. Der Premierenbeifall 
war enorm, das Publikum ehrlich gerührt 
und erfreut, es endlich mit einem 100°/,igen 
guten Spielfilm zu tun zu haben, der kassen- 
stark wie keine andere Ostproduktion her- 
vorgehen dürfte. Irene 


* 
Es war so schön 


Weiße Weihnachten 


(White Christmas) 

VV-Technicolor-Film 
mit Bing Crosby, Danny Kaye, Vera- 
Ellen, Rosemary Clooney. 
Regie: Michael Curtiz; Buch: Norman 


Krasnaa Norman Panama, Melvin 
Frank: Kamera: Loyal Griggs ASC; 
Musik: Irving Berlin. 

Produktion: Paramount (1954); Natio- 


nalität: amerikanisch; Synchronisation; 

Berliner Synchron,; Verleih: Paramount. 

121 Minuten. 

FS: Jugendgeeignet. 

Deutsche Erstaufführung am 25. 12. 1954 

in vielen Städten des Bundesgebietes 

und in Berlin. 
Irving Berlins Schlager-Bestseller “White 
Christmas“ dient hier einer farbenprächtigen 
Revue als Aufhänger und einer neuen Tech- 
nik als Visitenkarte: Das Vista-Vision-Ver- 
fahren (FB 26/1954 Seite 748) tritt mit diesem 
Film zum erstenmal vor die deutsche Öffent- 
lichkeit. Eine schillernd-bunte Schlager- und 
Starrevue, kassenzugkräftig besetzt, um- 
rahmt von einer rührenden Story: Zwei be- 
rühmte Revuesänger helfen ihrem in Not 
geratenen Ex-General aus der Patsche und 
bekommen zum Lohn ihre hübschen Kolle- 
ginnen fürs Leben. Das alles läuft unter dem 
Motto „Es war so schön, Soldat zu sein“. 
Man hat freilich seinen Spaß an vielen 
Einzelheiten: Die schmelzenden und tempe- 
ramentgeladenen Songs Crosbys und der 
Clooney, sprühende Tänze der charman- 
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Fortsetzung von Seite 13 

ten Vera-Ellen und die umwerfende Ko- 
mik Dany Kayes. Seine Parodie auf den 
Ausdruckstanz geht in wahren Lachsalven 
unter, so versteht er es, sein Publikum zu 
kitzeln. Irving Berlin schrieb zu dem 
bekannten Titelschlager noch eine Reihe sehr 
flotter Rhythmen und darf den gleichen 
Erfolgsanteil für sich verbuchen, wie seine 
sympathischen Interpreten. Die vor allem in 
den Tanznummern auffallend geschickt ge- 
führte Kamera, die gelungene Synchroni- 
sation und die satten Technicolor-Farben tun 
ein übriges, dem revuefilmfreundlichen Pu- 
blikum zu gefallen. Hans-G. Berthold 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2619 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 

‚ Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. la. 

| | 

Italienreise 


. . .. 
Liebe ist stärker 
(Viaggio in Italia) 
mit Ingrid Bergman, George Sanders, 
Marie Mauban, Anna Proclemer. 
Regie: Roberto Rossellini; Buch: Vita- 
liano Brancati, Roberto Rossellini; Ka- 
mera: Aldo Scavardo; Musik: Renzo 
Rossellini. 
Produktion: Junior, Sveva (1953); Na- 
tionalität: italienisch; Synchronisation: 
Ultra Berlin; Verleih: Herzog. 83 Min. 
FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 9.11. 1954 
im Bieberbau in Frankfurt a. M. 
Die Reise eines englischen Ehepaares nach 
Italien wird entscheidend für ihr Zusammen- 
leben. Angesichts der heiteren, sinnenfreu- 
digen Umgebung —der Film spielt in Neapel 
und Capri— wird beiden deutlich bewußt, 
wie‘ entfremdet sie einander wurden, ES 
kommt zu heftigen Auseinandersetzungen; 
sie beschließen, sich zu trennen. Die tiefe 
Frömmigkeit einer Prozession, in die sie un- 
freiwillig hineingeraten, läßt sie jedoch ihre 
nie erloschene Liebe zueinander wiederer- 
kennen und ein neues Leben beginnen. — 
Der Film ist ganz auf die Schauspielkunst 
der Bergman und Sanders gestellt; 
und die Regie gibt den beiden viele Mög- 
lichkeiten, ihr Gegen- und Zueinander im- 
mer wieder zu variieren. Die südliche Atmo- 
phäre trägt musikalisch und optisch viel da- 
zu bei, die Handlung glaubhaft zu machen. 
Lange Passagen des Filmes zeigen die Ber- 
man, wie sie die landschaftlichen und künst- 
lerischen Schönheiten Italiens betrachtet und 
ihnen erliegt. Das geht gelegentlich etwas 
auf Kosten der Spannung des Films, der sich 
mehr um innere als um äußere Vorgänge be- 
müht. Die große Verehrergemeinde der 
Bergman wird sich auch diesen (tadellos syn- 
chronisierten) Film nicht entgehen lassen. 
Wolfgang Ebert 


j 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2574 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. 11a. 


Maskentanz 
Dämonen des Urwalds 


(For&t sacr&e) 
Kulturfilm 
Sprecher: Heinz Lausch, Ralph Lothar. 
Gestaltung: Pierre-Dominique Gaisseau; 
Kamera: Jean Fichter. 
Produktion: Joelle (1953); Nationalität: 
französisch; Synchronisation: Kaudel 
Berlin; Verleih: Pallas. 69 Minuten. 
FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Deutsche Erstaufführung am 25. 12. 1954 
im Marmorhaus in Berlin, 
Die Expedition ist Gast bei einem Neger- 
stamm und studiert sehr eingehend die selt- 
samen religiösen Bräuche und Feste dieser 
naturverbundenen Menschen. Besonders ein- 
drucksvoll gelangen dabei die Aufnahmen 
der Tänze, die zum gläubigen Dämonenkult 
gehören. Der deutsche Begleittext vermittelt 
dem Publikum weitere interessante Einzel- 
heiten über Sitten und Gebräuche mitten im 
afrikanischen Dschungel. Für Interessenten 
ein ansehenswertes Dokument. H.-G. Berthold 
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Großvater, Vater und Kind 


Brustbild bitte 
(Watch the Birdie) 


mit Red Skelton, Arlene Dahl, Ann 
Miller, Leon Ames, Pam Britton. 
Regie: Jack Donohue; Buch: Ivan 


Tors, Devery Freemann, Harry Ruskin 
n. e. Erzählung v. Marshall Neilan jr.; 
Kamera: Paul C. Vogel ASC; Musik: 
George Stoll. 

Produktion: Metro - Goldwyn - Mayer 
(1950); Nationalität: amerikanisch; Syn- 
chronisation: Metro-Goldwyn-Mayer 
Berlin; Verleih: Metro-Goldwyn-Mayer. 
72 Minuten. 

FS: Jugendfördernd. 

Deutsche Erstaufführung am 29.9. 1954 
im Capitol in Gelsenkirchen (am 21. 12. 
1954 im Studio in Berlin). 


Red Skelton kommt uns in seiner neue- 
sten Bombenrolle als Inhaber eines schlecht 
gehenden Photogeschäfts.. Um seinen mehr 
als kümmerlichen Verdienst etwas aufzu- 
bessern, versucht er sich als Wochenschau- 
reporter. Was es dabei immer wieder für 
verrückte Zufälligkeiten gibt, ist kaum zu 
beschreiben. Das Publikum kommt aus dem 
Lachen nicht mehr heraus und man weiß 
nicht, wen man mehr bewundern soll: Den 
grotesken Hauptdarsteller oder die Dreh- 
buchautoren, die sich so viele zündende 
Gags einfallen ließen. Red Skelton tritt zeit- 
weise gleich dreifach in Erscheinung, er 
spielt nämlich auch noch die Rolle seines Va- 
ters und seines Großvaters als vollendeter 
Meister der Charakterisierungskunst. — Ein 
Film, der nicht zuletzt auch durch die witzi- 
gen Texte der Synchronisation bei jedem 
lachlustigen Publikum ein sicheres Geschäft 
sein wird. Dr. F. E. Olimsky 


\ Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2483 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen, 
Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr. 11a, 


Himmlische Laufbahn 


. 
Die Klosterschwester 
(Sor intrepida) 

mit Dominique Blanchard, Maria Dulce, 

Margarita Robles, Carmen Rodriguez, 

Eugenio Domingo, Julia Caba Alba, 

Francisco Rabal. 

Regie: Rafael Gil; Buc: Vicente 

Escriva; Kamera: Alfredo Fraile; Musik: 

Juan Quintero, Joaquin Rodrigo, Joa- 

quin Turina. 

Produktion: Aspe (1952); Nationalität: 

spanisch; Synchronisation: Ufa Berlin; 

Verleih: Odeon. 92 Minuten. 

FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 

Deutsche Erstaufführung am 25. 12. 1954 

im Filmspiegel in Düsseldorf. 
Eine junge Sängerin beschließt, Ordens- 
schwester zu werden, und dabei gerät die 
festgefügte Ordnung des Klosters beinahe aus 
den Fugen. Wenn sie auch mit ihrem Trotzkopf 
letzten Endes Gutes erreicht, als Misisons- 
schwester in Indien erliegt sie den Kugeln 
eines feindlichen Stammes. Die Regie reiht 
die einzelnen Episoden locker aneinander, 
ohne bemerkenswerte Steigerungen; naiv 
und neckisch durcheilt Dominique Blan- 
cehard ihre himmlische Laufbahn, während 
Julia Alba kräftige Nuancen durch rauh- 
beinigen Humor in die süße Schelmerei 
bringt. Anspruchslose Unterhaltung in reli- 
giösem Gewand. Afra v. Boxberger 


j 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das | 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2603 | 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. | 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. la. | 

ji 


Tschißlaweng 
@ . 
Casimir 
(Casimir) 
mit Fernandel, Bernard la Jarrige, 


Germaine Montero, Jacqueline Duc. 
Regie: Richard Pottier; Buch: Gerard 


Carlier; Kamera: Walter Wottitz; 
Musik: Joe Hajos. 
Produktion: Sirius, Societe Frangaise 


de Cin&matographie (1950); Nationa- 
lität: französisch; Synchronisation: Ufa 


Berlin; Verleih: Mercedes, Ixa. 88 
Minuten. 

FS: Jugendfördernd. 

Deutsche Erstaufführung am 21.12. 


1954 im Eden in Frankfurt a. M. 


Ein grotesker Pariser Schwank, saukomisch 
und frech wie Oskar! Ein Staubsaugervertre- 
ter erlebt zwischen Tür und Angel auf drol- 
ligste Manier das Hundsföttische im Men- 
schen, gerät als allzu steckdosenerpichter 
vermeintlicher Patient ins Irrenhaus und 
wird in einer tollen schlafzimmerpikanten 
Verwechslungsaffäre beinahe von einer sex- 
gierigen Südamerikanerin vernascht. Mit ei- 
nem Trommelfeuer von mimischen Späßen, 
Kalauern, Situationsgags und kabarettisti- 
schen Black-out-Scherzen serviert Sapper- 
mentskerl Fernandel die Titelrolle. Der 
bekannte Tschißlaweng, der ihm in dieser 
Preislage zur Verfügung steht, gibt der Posse 
den richtigen Boulevard-Elan. Die rassige 
Germaine Montero mimt mit dem gebote- 
nen Überschwang die elegante mannstolle 
Pistolenlady. Bemerkenswert sind gewisse 
Dialogpartien von annähernd zwangloser Ge- 
mütsäußerung und eindeutigem Dessous- 
Realismus... Das Publikum kreischt und 
windet sich vor Lachen wonnewabbernd. 
Schönes Geschäft für einschlägige Häuser. 

Emund Luft 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2546 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr.11a. 


King contra King 


Der Kuß und das Schwert 


(The Iron Glowe) 
Technicolor-Film 
mit Robert Stack, Ursula Thieß, Ri- 
chard Stapley, Charles Irwin, Alan 
Hale jr., Leslie Bradley. 
Regie: William Castle; Buch: Jesse L. 
Lasky jr., DeVallon Scott, Douglas 
Heyes n. e. Idee v. Robert E. Kent u. 
Samuel J. Jacoby; Kamera: Henry 
Freulich; Musik: M. Bakaleinikoff. 
Produktion: Columbia (1954); Natio- 
nalität: amerikanisch; Synchronisation: 
Ultra Berlin; Verleih: Columbia. 77 
Minuten. 
FS: Jugendgeeignet. 
Deutsche Erstaufführung am 29. 11. 1954 
im Metropol in Stuttgart (am 21. 12. 1954 
in mehreren Theatern Berlins). 
König und Gegenkönig schlagen sich um den 
englischen Thron, und man sieht, daß die 
Spionage schon im 13. Jahrhundert ein recht 
gefährliches Geschäft war. Hier besonders 
für die schöne Ursula Thieß, die sich 
prompt in den Chefhelden der Gegenseite 
verliebt, die, das versteht sich, natürlich die 
richtige Seite ist. Eheschließung und Ritter- 
schlag beenden das im Stile der „Musketier“- 
Filme abgehandelte, turbulent-spannende 
Abenteuerspiel. Schöne Farben von Techni- 
color, gängige Synchronisation: Ein unter- 
haltsames Bilderbuch. Hans-G. Berthold 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 2633 
vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr.11a. 
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Kaktus-Seele 


Herzen im Fieber 


(Torch Song) 

Technicolor-Film 
mit Joan Crawford, Michael Wilding, 
Gig Young, Marjorie Rambeau, Henry 
Morgan, Dorothy Patrick, James Todd. 
Regie: Charles Walters; Buch: John 
Michael Hayes, Jan Lustig n. e. Idee 
v. I. A. R. Wylie; Kamera: Robert 
Plank ASC,; Musik: Charles Walter. 


FILMBLÄTTER 


Produktion: Metro - Goldwyn - Mayer 
(1953); Nationalität: amerikanisch; Syn- 
chronisation: Metro - Goldwyn - Mayer 
Berlin; Verleih: Metro-Goldwyn-Mayer. 
90 Minuten. 


FS: Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 


Deutsche Erstaufführung am 17.9. 1954 
in den Kammerlichtspielen in Marburg. 


Auf dem glatten Spiegelparkett luxuriösen 
Starmilieus regiert hier ein eleganter Eis- 
vamp mit intellektueller Kaktusseele. Die 
messerscharfe Person schreit ihre Umgebung 
in grandiosem Egozentrikerstil zusammen 
und ist von dem Alpdruck ihrer eigenen 
Spitzenqualität so besessen, daß sämtliche 
Mitarbeiter bei dem Siegeszug ihrer Karriere 
als armselige Krümel auf der Strecke blei- 
ben. Das muß Komplexe erzeugen — worauf 
denn ein blinder Pianist die Rolle des Psy- 
chiaters übernimmt und die kalte Bestie so 
reizt, daß sie in Liebe entbrennt und wider 
Willen in halbwegs normaler Weiblichkeit 
landet. Psychologisch-extravagant der Stoff, 
Technicolor-mondän die Form — ein perfekt 
gemixter Hollywood-Cocktail. Vor der knalli- 
gen Kulisse kesser Musical-Shows wirkt zwar 
manches etwas exaltiert, es wird aber brillant 
gespielt: Joan Crawford ist der hartge- 
sottene Karriere-Tiger, sich selbst und ande- 
ren eine Nervenplage, und Michael Wil- 
ding gibt ihrem blinden „Bändiger“ die 
überlegene Gentleman-Geste, mit sanftem 
Hohn garniert. Geschäftlich auf geübten 
Großstadtgeschmack zugeschnitten (erst- 
klassig synchronisiert). Ponkie 


| Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 
| Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 2482 
ı vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
' Auslieferung für Berlin: Chlbg., Niebuhrstr. 11a. 


Feuchtes Abenteuer 


Unga Khan, 

der Herr von Atlantis 
(Undersea Kingdom) 

1. Teil: Der versunkene Erdteil 

2. Teil: Der Turm der Vernichtung 


mit Ray Crash Corrigan, Lois Silde, 
Monte Blue, William Farnum, Boothe 
Howard. 


Regie: B. Reeves Eason, Joseph Kane; 
Buch: John Rathmell, Maurice Ge- 
ragthy, Oliver Drake n. e. Novelle 
v. Tracy Knight u. John Rathmell; Ka- 
mera: William Nobles, Edgar Lyons. 


Produktion: Republic (1936); Nationali- 
tät: amerikanisch; Synchronisation: 
Elite Berlin; Verleih: Gloria. 1. Teil: 
79 Minuten; 2. Teil: 80 Minuten. 


FS: Jugendgeeignet. 


1. Teil: Deutsche Erstaufführung am 
19.6.1953 im Millerntor in Hamburg 
(am 17.12.1954 im Südpalast in Ber- 
lin). 2. Teil: Deutsche Erstaufführung 
am 22.6.1953 im Millerntor in Ham- 
burg (am 21.12.1954 im Südpalast in 
Berlin). 


Im versunkenen Atlantis, tief unter den Wo- 
gen des Ozeans, wird mit Atompistolen und 
vorsintflutlichen Ritterrüstungen, mit mo- 
dernsten Düsenstratokreuzern und auf dem 
Rücken der Pferde munter um die Macht ge- 
kämpft. Einige Recken von der Oberwelt 
verhindern die unter- und oberwässerigen 
Weltbeherrschungspläne des diktaturlüster- 
nen Unga Khan und kehren dann im Bauche 
eines U-Bootes an den heimatlichen Herd 
zurück. Feuchtes Utopie-Abenteuer für be- 
sonders treue Fans. Peter Michaelis 


Zu diesem Film können die Theaterbesitzer das 

Programm ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE Nr. 1908 

vom Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. | 
| Auslieferung für Berlin: Chlbg.,Niebuhrstr.1la. | 
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Jahresrückblick des 
Berliner Derbandes 


In einem umfangreichen Geschäftsbericht 
gibt der Geschäftsführer des Verbandes Ber- 
liner Filmtheater, Oswald Cammann, 
einen Rückblick auf das Jahr 1954. Danach 
brachte das abgelaufene Jahr einen deutlich 
erkennbaren Einschnitt in die Verbands- 
arbeit. So wurde das V-Steuerproblem 
grundlegend durch einen Musterprozeß auf- 
gerollt (FB 42/1954 Seite 1215) und die seit 
langem erstrebte V-Steuerermäßigung für 
prädikatisiertte Filme eingeführt. Ferner 
wurde ein Mantel- und Lohntarifvertrag mit 
der Gewerkschaft Film in der Gewerkschaft 
Kunst im DGB Berlin nebst Schlichtungs- 
ordnung (FB 32/1954 Seite 906) vereinbart. 
Weitere Fachfragen wurden teilweise im 
Wege von vom Verband finanzierten Muster- 
prozessen grundsätzlich angeschnitten und 
die Öffentlichkeit durch die Fach- und Tages- 
presse weitgehend über die Belange der 
Theatersparte unterrichtet. Kurz vor Ablauf 
des Jahres protestierte der Verband gegen 
die geplante Coproduktion mit der sowjet- 
zonalen Defa (FB 52a) und forderte vor 
Eintritt in die Verhandlungen bindende 
Vereinbarungen zwischen den Verhandlungs- 
partnern, die eine wirtschaftliche Gefährdung 
der West-Berliner Filmtheater ausschließen. 


Kurfürstendamm = Boulevard 


der Langlaufzeiten 


„Vom Winde verweht“ lief bisher 56 Wochen 
in der „Kurbel“; im „Cinema Paris“, einem 
bald schon traditionellen Langlauf-Kino, er- 
lebte „Die Wüste lebt“ 14, „Liebenswerte 
Frauen“, „Madame de...“, „Die Hochmütigen“ 
und „Liebling der Frauen“ je über 4 Wochen; 
im „Astor“ liefen „Ein Herz und eine Krone“ 
7, „Die Jungfrau auf dem Dach“, „Das grüne 
Geheimnis“, „Menschen im Hotel“ und „Die 
Mücke“ je mindestens 4 Wochen; in der „Film- 


Bühne Wien“ lief „Das Gewand“ = 12, „Drei 
Münzen im Brunnen“ = 7, „Wie angelt man 
sich einen Millionär“ = 5, „Brot, Liebe, Fan- 


tasie“ und „Lili“ = je 4 Wochen; im „Gloria- 
Palast“ lief „08/15“ = 6 Wochen, im „Marmor- 
haus“ hielt sich „Ein Leben für Do“ 4 Wochen. 
Im „Kiki“ erlebten „Dürfen Frauen so sein“ = 
7, „Der letzte Sommer“, „Feuerwerk“ und „Ge- 
liebtes Leben“ je mindestens 4 Wochen. Man- 
cher Film (so „Rittmeister Wronski“ im „Glo- 
ria-Palast“) mußte wegen festgelegter Nach- 
termine vorzeitig herausgenommen werden. 


Österreichische Filmkunst- 
theater schließen sich 
zusammen 


Wie verlautet, soll eine „Gilde Österreichi- 
scher Filmkunsttheater“, ähnlich der deut- 
schen Organisation, in Kürze gegründet wer- 
den. Der Erfolg des ersten österreichischen 
Filmkunsttheaters in Wien „studio I“ läßt die 
Eröffnung weiterer Filmkunsttheater in Salz- 
burg, Innsbruck und Graz erwarten, (FBon) 


Monatlich 3,4 Millionen 
Kinogänger in Hamburg 


Das Statistische Landesamt Hamburg ver- 
öffentlicht einige Zahlen, die den raschen 
Wiederaufbau im großstädtischen Kinowesen 
zeigen. Danach hat sich in Hamburg, der mit 
rund 1,7 Millionen Einwohnern größten Stadt 
des Bundesgebietes, in der Zeit von Ende 1946 
bis Mitte 1954 die Entwicklung, ähnlich wie in 
anderen vergleichbaren Großstädten, sprung- 
haft vollzogen. In dieser Zeit erhöhte sich die 
Zahl der Filmtheater von 63 auf 154, die der 
verfügbaren Plätze von rund 28 760 auf rund 
78 700 und die der verkauften Eintrittskarten 
je Einwohner von 16 auf 20. In diesen Zahlen 
sind die von der Besatzungsmacht beschlag- 
nahmten Theater und zwei Wanderkinos mit 
durchschnittlich je 200 Plätzen nicht enthalten. 
Bis Oktober 1954 erhöhte sich die Anzahl der 
Filmtheater auf 160 und die der verfügbaren 
Plätze auf rund 84 000. Daß es sich dabei nicht 


nur um den Wiederaufbau, sondern um einen 
echten Zuwachs gegenüber der Vorkriegszeit 
handelt, geht aus einem Vergleich mit dem 
letzten Vorkriegsjahr hervor. Von Oktober 
1938 bis Oktober 1954 stieg bei etwa gleicher 
Bevölkerung die Zahl der Filmtheater von 104 
auf 160, die der Plätze von rund 67000 auf 
rund 84 000 und die der monatlich verkauften 
Karten von 2,5 auf 3,4 Millionen. (FBms) 


Polizeiliche Vorrechte 
für Nichtgewerbler? 


In Hammelburg/Ufr. fand anläßlich eines 
Familienfestes der Kolpinggemeinde im Kol- 
ping-Vereinshaus eine Vorführung des Films 
„Weg ohne Umkehr“ (Normalfilmformat) bei 
30 Pfg. Eintrittspreis statt. „Vergnügungs“- 
steuer wurde nicht erhoben. Feste Bestuhlung 
und Notbeleuchtung waren nicht vorhanden. 
Der Bildwerfer fand im vollbesetzten Saal 
Aufstellung, obwohl die Entschließung des 
Bayerischen Innenministeriums (vom 30. Juni 
1950) eine feuerfeste Kabine vorschreibt. Ju- 
gendliche, die sich laut Jugendschutzgesetz 
nach 22 Uhr nicht mehr in einem Filmtheater 
aufhalten dürfen, wurden im Kolpinghaus bis 
24 Uhr beobachtet. Polizeiliche Beanstandun- 
gen erfolgten nicht. (FBm) 


Eisenburger-Filme 
ohne Freigabe 


Die FS teilt mit: 


Herr Egon Eisenburger, Gerlingen bei Stutt- 
gart, führt Filme jugoslawischen Ursprungs 
vor, für die Freigabekarten nicht ausgegeben 
werden konnten, da die Voraussetzungen da- 
für fehlten. Filmtheater, die diese Filme 
ohne Freigabekarten der FS vorführen, 
setzen sich der Gefahr strafrechtlicher Ver- 
folgung aus. Um Mißverständnisse zu ver- 
meiden, wird darauf hingewiesen, daß der 
deutsche Film „Jugoslawien“ der Hellmann- 
Produktion, München, mit Freigabekarten 
ausgestattet ist und infolgedessen ohne 
Beanstandung laufen kann. (Spio) 


& . Fi 7 $ 

Oberhausen - Osterfeld: „Jacobi - Film- 
theater“, 778 Plätze. Inhaber: Gustav 
Senne. Architektur: Hanns Rüttgers. Tech- 
nische Einrichtung (2 Bauer B 12 mit Luft- 
kühlung und Klangfilmstereophon-Ton- 
anlage für Licht- und Magnetton, Bild- 
wand 14 mal 6,50m für Nofrmal-, Breit- 
wand- und CinemaScope-Filme) durch 
Heitmüller & Lau. Bestuhlung: Schröder 
& Henzelmann. Das neue Haus liegt in 
einer großen Bergmannssiedlung. 


Wiesbaden: „Residenz-Palast“, 1200 Plätze. 
Inhaber: Kuno Kerber. Architektonische 
Leitung: Dipl.-Ing. Walter Bredschneider. 
Technische Einrichtung (Ernemann X Bild- 
Tonmaschinen. Dia-Einrichtung, Magnet- 
ton-Einrichtung, Vorverstärker, Multi- 
Ernophone, Dreidruckkammersystem, ein 
Vierfach-Saalregler, Dominar MII Ton- 
Filmverstärker) durch Zeiß-Ikon über 
Kurt Kabath. Bühnenbreite: 18,75 m zur 
Vorführung von 3D-Filmen und Cinema- 
Scope. Bestuhlung: Schröder & Henzel- 
mann. An Stelle des Ranges wurde eine 
Empore mit 300 Plätzen errichtet, die 
direkt vom Saal aus zu begehen ist. 


Zuffienhausen-Rot: „Heimat-Lichtspiele‘', 
550 Plätze. Inhaber: W. Holzmer. Pächter: 
Familie Dreher. Architektur: Dipl.-Ing. 
Theo Beck. Technische Einrichtung (2FH77, 
Telefunken Tonanlage und Bildwand 


Ideal) durch Filmton Holzmer KG. Be- 
stuhlung: Kamphöner. 

Sindeliingen: „Central - Theater‘, 486 
Plätze. Inhaber: Erich Eppler. Theater- 
leiter: Erwin Roller. Architektur: Theo 
Schurer. Technische Einrichtung (2FP6, 
Philips Doppelverstärker - Anlage 5310, 
Philips Lautsprecherkombination) durch 


Hildenbrand. Bestuhlung: Löffler. 
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Resolution 
angenommen 


Die Umfrage unter den Mitgliedern des 
Verbandes, welche an der Mitglieder- 
versammlung am 22.12.1954 nicht teil- 
genommen haben, ergab, daß die Reso- 
lution, welche in den „Filmblättern” 
Nr.52a veröffentlicht wurde, angenom- 
men worden ist. Auch Nichtmitglieder 
des Verbandes äußerten sich zustim- 
mend, indem u.a. gesagt wurde, es 
käme nicht auf die Menge der Filme 
an, die in etwaiger Gemeinschafts- 
produktion mit der DEFA hergestellt 


würden, sondern ausschlaggebend sei, 
daß solche Filme geeignet seien, den 
Westberliner Filmtheatern schweren 


wirtschaftlichen Schaden zuzufügen, auch 
indem die Westberliner Bevölkerung 
daran gewöhnt werde, in Ostberlin 
Filme anzusehen. 


Berliner Presse 
zur Defa-Coproduktion 


Die außerordentliche Mitgliederversamm- 
lung des Verbandes (FB 52a Seite 1) hat 
auch in der Tagespresse, die geladen 
war, erheblichen Widerhall gefunden. 


Der „Kurier‘ schreibt u. a.: 


„+... Was falsch verstandene Coexistenz ist, 
wurde offenbar, als der Verband Berliner 
Filmtheater... gegen den Plan einiger 
westdeutscher Produzenten und Verleiher 
protestierte, in Zukunft mit der staatlich 
gelenkten sowjetzonalen DEFA gemein- 
same Sache zu machen, ... — Die Realisie- 
rung dieses Planes würde unter Umständen 
den Zusammenbruch vieler Filmtheater 
West-Berlins bewirken, da ein Teil der 
Kinobesucher wegen des Währungsgefälles 
in die östlichen Filmtheater abwandern 
würde und dort dem Einfluß kommunisti- 
scher Wochenschauen und Beifilme aus- 
gesetzt wäre... — Es ist ein offenes Ge- 
heimnis, daß die DEFA bei den Menschen 
der Ostzone allen moralischen Kredit ver- 
spielt hat. Eine Zusammenarbeit mit west- 
deutschen Produzenten würde die DEFA 
sozusagen wieder gesellschaftsfähig machen. 
Daß die DEFA die ihr vom Geschäftssinn 
einiger bundesdeutscher Produzenten in die 
Hand gespielte Chance nützen würde, und 
zwar im Sinne kommunistischer Propa- 
ganda, steht außer Zweifel.“ 


Der „Tagesspiegel‘ meint: 

»+..Die DEFA sucht nach einem neuen 
Kurs und glaubt, ihn nicht etwa in einer 
Anderung des Herstellungsprogrammes, 
sondern in einer Gemeinschaftsproduktion 
mit westdeutschen Herstellern und Ver- 
leihern zu finden... Einige Firmen wittern 
hier ein Geschäft, stören sich aber nicht 
daran, daß der Osten auch in diesem Falle, 
wie bei allem, was er tut, einen ausschließ- 
lich politischen Effekt erzielen will. Die 
betreffenden westdeutschen Produzenten 
sollten lieber bessere Filme herstellen, mit 
denen sie auch auf den Weltmarkt kommen 
können, nicht aber an eine Gemeinschafts- 
produktion mit einer Gesellschaft denken, 
mit der sie nichts gemein haben sollten als 
die Technik.“ 


Die „Neue Zeitung‘ betont: 
„Andererseits liegt ihr (der DEFA) offen- 
sichtlich auch daran, den auf Grund ihrer 
bisherigen Tendenzfilme lustlosen Theater- 
besuch in der Sowjetzone mit Hilfe der in 
Gemeinschaftsproduktion hergestellten west- 
deutschen Filme neu zu beleben.“ 


Der „Tag“ hebt hervor: 


„+... Zahlreiche Diskussionsredner stellten 
auch politische Bedenken in den Vorder- 
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grund, die von den westdeutschen Produ- 
zenten anscheinend völlig vergessen wür- 
den.“ 


Der „Telegraf‘ erwähnt: 
»+.. Dieses politisch höchst bedenkliche 
Vorgehen würde der West-Berliner Film- 
wirtschaft —den filmtechnischen Betrieben, 
den Ateliers, den West-Berliner Kinos, ins- 
besondere den Grenztheatern— unüberseh- 
bare Schäden zufügen.“ 


Ost-West-Filmhandel 


Während zwischen westdeutschen Filmprodu- 
zenten bzw. Verleihern deutscher Filme und 
der „DEFA“ Gespräche wegen einer Gemein- 


schaftsproduktion stattfanden, wurde in 
West-Berliner Tageszeitungen unter der Ru- 
brik „Leserbriefe“ wie auch direkt bei 


West-Berliner Filmtheatern angefragt, wes- 
halb 2, B- ein von der „DEFA“ hergestellter 


251 Filmtheater mit 119916 Sitzplätzen 
gab es am 31. Dezember 1954 in West- 
Berlin. Bei einer Einwohnerzahl von 2,2 
Millionen kommen damit auf tausend Ein- 
wohner 54,5 Sitzplätze oder 18,3 Einwoh- 
ner auf einen Sitzplatz. 


Film mit Henny Porten nicht in West-Berlin 
gezeigt wird. Es mag sein, daß es sich um 
harmlose Verehrer der Schauspielerin han- 
delt. Nahe liegt aber ebenso, daß es sich um 
lancierte Anfragen handelt, um den Boden 
für eine gewünschte Entwicklung vor- 
zubereiten. 


Das sind Zustände... 


Solange das Gesetz zur Förderung der 
Berufsausbildung besteht, wehren sich die- 
jenigen Berufskreise, die weder Lehrbetriebe, 
noch Nutznießer einer Berufsausbildung 
sind, dagegen, daß sie zu Zwangsbeiträgen 
zum Ausgleichsstock für die Berufsausbil- 
dung herangezogen werden. Senat und 
Abgeordnetenhaus sind bestens davon unter- 
richtet. Abhilfe wurde nicht geschaffen. — 
Geradezu unfaßbar ist es, daß mit dem 


1. Januar 1955 eine am 24. November 1954 
erlassene Rechtsverordnung des Senators für 
Arbeit in Kraft tritt, die die Meßbeträge für 
den Grundbetrag pro Monat erhöhen, 
die 


Es zahlen künftighin Beitragspflichtige, 
in ihren Betrieben 


1— 3 Arbeitnehmer beschäftigen 
4— 9 Arbeitnehmer beschäftigen 
10—19 Arbeitnehmer beschäftigen 
20—34 Arbeitnehmer beschäftigen 
35—59 Arbeitnehmer beschäftigen 
60—99 Arbeitnehmer beschäftigen 
usw. 

Der Steigerungszuschlag pro Arbeitnehmer 
ist wie bisher zu zahlen, für Filmtheater- 
betriebe monatlich 0,40 DM. 

Die Idee der Staffelung des Grundbetrages 
ist für Betriebe mit Lehrlingsausbildung 
richtig. Dennoch: ein Riesenindustriebetrieb 
mit tausenden Arbeitnehmern ist mit dem 
höchsten Grundbeitrag von 60,— DM sehr 
gut bedient gegenüber einem Betrieb mit 
10 bis 19 Arbeitnehmern, der 8,— DM zahlen 
muß. Der Ausgleichsstock hofft auf diese 
Art jährlich 500 000,— DM mehr zu erhalten. 
Ja, die Wahlen sind vorüber!... Und weiter: 
einmal eingeführte Zwangsbeiträge ver- 
schwinden selten, sie haben immer steigende 
Tendenz, 


Verantwortlich für den Inhalt dieser 
Rubrik: VERBAND BERLINER FILM- 
THEATER E.V., Berlin-Wilmersdorf, Bran- 
denburgische Straße 18, Tel. 87 68 46/7. 
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V-Steuer-Einnahmen 
und Prädikatisierung 


Nach Stichproben des Verbandes ist zu 
vermuten, daß die Mindereinnahme an 
Vergnügungssteuer infolge der Prädikati- 
sierung von Filmen ca. 1,5°/s des Berliner 
Gesamtauikommens an V-Steuer aus 
Filmvorführungen betragen dürfte. Da 
rund 74°/o des V-Steueraufkommens aus 
Filmvorführungen kommen, ist die Min- 
dereinnahme der Stadt wahrscheinlich 
sehr gering. Das entspräche der ständigen 
Zunahme des V-Steueraufkommens an 
sich infolge steigender Besucherzahlen. 


DGB bleib’ 
auf dem Teppich! 


In der Wochenzeitung des DGB, „Welt der 
Arbeit“, werden zum Jahresschluß freiwillige 
Sozialleistungen der Arbeitgeber, die in der 
Industrie anzutreffen sind, angegriffen. In 
bedenklicher Ähnlichkeit mit Leitsätzen, die 
von Lenin vertreten wurden (z.B. „zufrieden 
ist nur der Gesättigte“), meint man, die so- 
zialen Leistungen der Arbeitgeber erstreben, 
die Arbeitnehmerschaft ganz vom Betrieb ab- 
bängig zu machen, „sie von ihrer Gewerk- 
schaft zu trennen“. — Die Arbeitnehmerschaft 
möge also sozialbedürftig bleiben, damit die 
Gewerkschaft ihre Mitglieder behält... 


Wir sind der Auffassung, daß die Kräftigung 
des Wirtschaftslebens sowohl eine laufende 
Stärkung der Unternehmerseite als auch eine 
zuverlässige Festigung der sozialpolitischen 
Verhältnisse erfordert. Nur wenn beides zu- 
sammengeht und miteinander Schritt hält, 
kann die wirtschaftliche Sicherung Berlins 
und anderer Gebiete garantiert werden. Diese 
gesunde und friedfertige Auffassung dürfte 
den tatsächlichen politischen und wirtschaft- 
lichen Gegebenheiten Deutschlands und Ber- 
lins eher entsprechen als soziale Kampf- 
parolen. 

Was hilft es weiterhin, von einem „Mitbestim- 
mungsrecht“ des Arbeitnehmers zu sprechen, 
wenn man doch nur zu genau weiß, daß z.B. 
ein Unternehmer in Berlin nur zu einem ganz 
kleinen Teil selber bestimmen kann und daß 
z.B. der Begriff des „königlichen“ Kauf- 
mannes an den Schwankungen und Unbe- 
stimmtheiten des Marktes scheitert. Wie will 
man mitbestimmen wollen, wenn der, den es 
in erster Linie angeht, schon sehr schwer be- 
stimmen kann? Es ist der Markt mit seinen 
Unbekannten, der entscheidet und dem die 
Planung des Unternehmers oft unterliegt. Das 
trifft für die Filmtheaterwirtschaft in höch- 
stem Maße zu; denn sie ist abhängig von 
marktbestimmenden Faktoren wie Wetter, 
politischer Stimmung der Bevölkerung usw., 
wie sie nur ganz wenige andere Wirtschafts- 
zweige zu beachten brauchen, 

In Berlin besteht gutes Einvernehmen und 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen 
ruhigen und besonnenen Männern des DGB 
und des Verbandes. Möge sie durch Kampf- 
parolen nicht gestört werden, 


Zum sogenannten 
Semler-Plan 


Eine westdeutsche Filmwirtschaftsorganisa- 
tion, befragt, weshalb die Filmtheatersparte 
nicht zur Erstellung des Semler-Planes 
(FB 42a) herangezogen wurde, meinte, der 
Plan hätte nur von Produktion und Ver- 
leihern deutscher Filme vorgetragen werden 
können, weil deren Interessen primär da- 
mit „vertreten“ werden. — Es besteht ein 
feiner Unterschied zwischen Interessen,ver- 
tretung“ und „Betroffensein“. Im vorliegen- 
den Falle scheinen uns dessen Interessen 
primär „betroffen“ zu sein, der den Lö- 
wenanteil an der Aufbringung der geplanten 
Mittel zu leisten hätte, die Filmtheater. 


— 
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Die Festtage 


im „Filmrennen“ 


Deutscher Anteil leicht unter dem 
Ergebnis des Vorjahres 


Wie alljährlich wurde die Feiertagszeit 
(Stichzeit 25. 12. bis 3.1. einschl.) in einer 
Sondererhebung des Filmrennens erfaßt. 
Für die acht Schlüsselstädte Berlin, Düs- 
seldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Han- 
nover, Köln, München und Stuttgart er- 
gaben sich dabei folgende Resultate: 


Ter- % %/o 

min- 1954 1953 
Nationalität Titel tage 1955 1954 
DEWISCH 2. San, 126 3501 53,5 55,0 
Amerikanisch .... 153 2110 32,2 26,4 
Österreichisch .... 14 314 4,8 9,8 
Französisch ...... 29 278 4,2 4,8 
BrIUschHe 1,...02..2, 13 178 2,7 1,5 
Italienisch ........ 14 92 1,4 2,3 
Sonstige:.......... 8 84 1,2 0,2 


Eine besonders hohe deutsche Spielplan- 
beteiligung zeigte der Festtagsspielplan 
von Hannover mit 70,3%/0 (Vorjahr = 
62,6°/0), was einen absoluten örtlichen 
Rekord seit Bestehen des Filmrennens 
bedeutet. Der deutsche Anteil betrug in 
Stuttgart = 63,4% (Vorjahr = 66,2%), 
in Hamburg = 62,6% (53,9°/o), in Frank- 
furt = 57,50/6 (60,0%), in Düsseldorf = 
50,9°/o (60,5°/6), in Berlin = 49,5%, (51,6°/o), 
in München = 47,0°/0 (53,8°/o), in Köln 
= 40,50/o (53,0%). — Der deutsche Spiel- 
plananteil hatte im Vergleich zum Vor- 
jahre einen Verlust von 1,5%, der 
amerikanische einen Gewinn von 5,8°/o 
(oder !/s!). 


Als meistterminierte Titel in den acht 
Schlüsselstädten ergaben sich: 


1. 08/15 (Gloria), 

2. Die Wüste lebt (Herzog), 

3. An jedem Finger zehn (Herzog), 

4. Gitarren der Liebe (NF), 

5. Tanz in der Sonne (Dt. London), 

6. Hoheit lassen bitten (Europa), 

7. Maxie (Union), 

8. Emil und die Detektive (Herzog), 

9. Herr im Haus bin ich! (Dt. London), 
10. Schützenliesel (Prisma). 


Es folgen mit geringem Abstand: „Rummel- 
platz der Liebe“ (RKO), „Die goldene Stadt“ 
(Prisma), „Prinz Eisenherz“ (Centfox), „Die 
schwarze Perle“ (MGM), „Die letzte Etappe“ 
(Allianz), „Roman eines Frauenarztes“ (Glo- 
ria), „Die Caine war ihr Schicksal“ (Colum- 
bia), „Große Starparade“ (Gloria), „Rittmeister 
Wronski“ (Dt. London), „Der erste Kuß“ 
(Herzog), „Sie“ (Herzog) und „Galapremiere* 
(Warner Bros.). 


Als meistterminierte Verleihfirma erwies 
sich in den acht Schlüsselstädten für den 
genannten Zeitraum Herzog-Film. Von 


Fortsetzung nächste Spalte 


Spitzenreiter 
in acht Städten 
Im Monat Dezember 1954 


tree „08/15“ (Gloria) 
2. ..„Roman eines Frauenarztes“ (Gloria) 
ann „Die Wüste lebt“ (Herzog) 
4. .... „Unternehmen Xarifa‘ (Herzog) 
5. Die Caine war ihr Schicksal“ (Columb.) 


Ermittelt nach dem „Filmrennen‘'-System der FILM- 
BLATTER als meistterminierte Filme in den 
Schlüsselstädten Berlin, Düsseldorf, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Hanncver, Köln, München, Stuttgart 
(vgl. hierzu die ausführliche Darstellung demnächst 
in den FILMBLAÄTTERN), 


FILMBLAÄTTER 


insgesamt 6557 erfaßten Termintagen be- 
legten: 
Titel Termintage 


IHNELZOEN. ee esse 20 945 
2.0lorla -3)..2000 A --| 822 
3. Dt. London RB 592 
4. TENEEox | 2.20... Be |) 415 
5. NF aufer, Ri | 375 
EN TR 28 333 
7. Columbia 26 309 
8. Constantin & Be 294 
FEURODBIE ee 10 255 
10 Bram EN een 10 228 


Die weitere Reihenfolge der Verleiher: 
Paramount, Warner Bros,., Union, 
Schorcht, Universal, RKO, Allianz. 


Dielerlei im Verleih 


Die Schweizer Praesens-Film läßt als erste 
Firma Europas ihre neueste Produktion 
„Heidi und Peter“ im Pariser MGM 
Tonstudio mit dem neuen Perspecta stereo- 
phonischen Ton ausrüsten. Weitere MGM- 
Tonstudios zur Synchronisation ausländischer 
und deutscher Filme mit dem neuen Verfah- 
ren werden in Berlin, Barcelona, Paris und 
Rom eingerichtet. + Ring-Film verleiht 2 ver- 
filmte Originalaufführungen: „Unsterb- 
licher Mozart“ der Wiener Staatsoper 
sowie „GötzvonBerlichingen“, eine 
Originalaufführung des Wiener Burgtheaters 
mit Ewald Balser. + Der in Venedig preis- 
sekrönte Farbfilm „Romeo und Julia« 
(Rank) wurde in New York von der „Natio- 
nal Board of Review of Motion Pictures“ 
zum besten ausländischen Film des Jahres 
erklärt. 


Das Münchener Verleihjahr 


Auf der letzten diesjährigen örtlichen Ver- 
leiherversammlung des Bezirkes München 
gab Herr Eichhorn im Geschäftsbericht be- 
kannt, daß 16 paritätische Filmeinteilungen 
durchgeführt wurden. Die Interessen der 
Mitglieder wurden bei 28 gerichtlichen Ter- 
minen vertreten. Wegen grober Vertrags- 
verletzungen und Zahlungsunfähigkeit schie- 
den 21 Filmtheaterbesitzer aus. Die Ver- 
sammlung bemängelte die immer wieder 
beobachtete nachlässig und vertragswidrig 
gehandhabte Filmauswertung. Zum Thema 
Transport wurde berichtet, daß die AG. Ver- 
leih/Theater gegenwärtig eine für das 
sesamte Bundesgebiet geltende einheitliche 
Regelung herbeizuführen versucht. 1954 wur- 
den im Verleihbezirik München 86 neue 
Theater gebaut, davon 75° mit CinemaScope- 
Einrichtung. Weitere 45 Theater befinden 
sich zur Zeit im Bau. (FBon) 


Internationaler Vortrags- 


dienst bei Filmkunst 


Die Filmkunst GmbH. Frankfurt a.M., die 
während der letzten Jahre wertvolle Kultur- 
und Dokumentarfilme auf den deutschen 
Markt brachte, schuf in Gemeinschaft mit 
„Connaissance du Monde“, B. I. C. Kiesgen 
Paris und „Exploration du Monde“, A. D. A. 
C. Palais des Beaux-Art de Bruxelles eine 
„Europäische Organisation für Internationa- 
len Kulturaustausch“. Unter der Bezeichnung 
„Weltentdeckung“ startet die neue Organisa- 
tion einen Film-Vortragsdienst mit Wissen- 
schaftlern und Forschern. Für den Monat Fe- 
bruar wurde der bekannte Indienforscher 
Vitold de Golish unter Vertrag genom- 
men, der einzigartige Aufnahmen vom Leben 
der „sanyassinischen“ Mönche nach Hause 
brachte. 


I 
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Eine Occident-Produktion 
REGIE: JOHN BRAHM 
mit 
Ivan Desny 
Gerirud Kückelmann 


Karlheinz Böhm 


ausgezeichnet mit dem Prädikat 
WERTVOLL 


In folgenden 9 Theatern: 


Hahnentor, Köln , Resi, Duisburg 
Bavaria, Aachen , Fita und Rex, 
Luitpold, München 


[GOLDENE 


Wuppertal , 
Bahnhof-, Favorit- und Schwaben- 
Lichtspiele, Stuttgart 


in den ersien drei 
Tagenbereiisüber 
90000 Besucher 


Laufzeit noch nicht abzusehen]! 


—— 
— 


Dohler 


INNENEINRICHTUNGEN 


BERLIN-GRUNEWALD 
LASSENSTRASSE 34 
TELEFON 89 2104 


AUSFÜHRUNG VON INNENAUSBAUTEN 
UND DEKORATIONEN 
IN EIGENEN WERKSTATTEN 


MOBEL - STOFFE - TEPPICHE 
EN GROS DETAIL 


SOENNECKEN 


BURO-ORGANISATION 
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Jetzt: „Geänderter 
Semler-Plan“ 


Zur Neu-Fassung des Semler-Planes zur 
Sanierung der Filmproduktion (FB 42a/ 
1954) wird jetzt eine Regelung ange- 
strebt, die auch den Theaterbesitzern 
akzeptabel erscheint. Danach soll die 
Umlage auf den Kinoeintrittspreis nicht 
mehr in voller Höhe der Produktion zu- 
kommen, sondern auch ein Entgeld für 
das Incasso einen Anteil für die Theater- 
besitzer und den Verleiher enthalten. 
Auch in anderen Punkten soll das Sem- 
ler-Memorandum wesentliche Änderun- 
gen erfahren. — Diese Fragen dürften 
den Mittelpunkt der Tagung der Arbeits- 
gemeinschaft Produktion — Filmtheater 
bilden, die am 13. Januar in Bonn statt- 
findet. 

Am Frankfurter Gespräch der Arbeits- 
gemeinschaft Produktion—Filmtheater am 
16. 12. nahmen für die Theater teil die 
Herren Hammen, Theile, Honold, Will und 
Geschäftsführer Fischer, für die Produ- 
zenten die Herren Dr. Wolf Schwarz, 
Abich, Witt, Koppel, Sonderbeauftragter Dr. 
Semler und Geschäftsführer Rauschenbach. 


Fortsetzung nächste Spalte 


Name „Cox’’ nicht gestattet 


Das Landgericht München I gab der Klage 
der Artistin Ursula Klöver, genannt 
Jonny Cox, gegen die Eichberg-Film 
statt und entschied am Dienstag, daß es 
bei Strafe verboten sei, den Namen Cox 
in Verbindung mit dem Panorama-Film 
„Gestatten, mein Name ist Cox“ zu ver- 
wenden. Die betroffenen Firmen legen 
gegen dieses Urteil Berufung ein. 


der Bonner Zusammenkunft am 13. 1. 
erheblich kleiner gezogen 
werden, da von beiden Verbänden je nur 
zwei Vorstandsmitglieder und die Syndiei 
anwesend sein werden. 


Bei 
wird der Kreis 


Neue Lizenzgebühr: 
2 Pfennig je Meter? 


Die Firmen AEG und Siemens-Halske, 
die in der Bundesrepublik über die wich- 
tigsten Schutzrechte für die Herstellung, 
Aufnahme, Vervielfältigung und Wieder- 
gabe von Lichtton- und Magnetton-Bild- 
filmen verfügungsberechtigt sind, unter- 
breiteten der deutschen Filmwirtschait 
folgendes Lizenzangebot: Die Lizenz- 
abgabe soll für jeden Film, bei dessen 
Herstellung, Aufnahme, Vervielfältigung 
und Wiedergabe von mindestens einem 
dieser Schutzrechte Gebrauch gemacht 
wird, 0,02 DM je Meter Positivfilm be- 
tragen. Diese Abgabe soll für jeden Posi- 
tivfilm auch dann nur einmal gezahlt 
werden, wenn mehrere Schutzrechte be- 
nutzt werden. Durch diese Regelung wird 
die Lizenzabgabe für die in Westdeutsch- 
land iertiggestellten Positivfilme bei den 
Kopieranstalten und für eingeführte Posi- 
tivfilme bei den Verleihfiirmen erhoben. 
Für die Vorführung solcher lizensierten 
Filme im Filmtheater wird eine beson- 
dere Gebühr nicht gefordert. Die Ver- 
wendung dieser Filme für Zwecke des 
Fernsehens wäre jedoch damit noch nicht 
lizensiert und müßte besonders geregelt 
werden. Für die Herstellung von den 
beiden Firmen geschützten Geräten sowie 
für den Vertrieb und die gewerbsmäßige 
Benutzung ohne ihre Zustimmung herge- 


stellter, ihnen geschützter Geräte ist eine 
Lizenz nicht angeboten worden. 


ES 


Der Vorstoß der beiden Firmen soll den 
bisherigen Schwebezustand beenden. 
Die theoretisch noch immer gültigen 
Absprachen sahen außer einer Film- 
aufnahme-Lizenz (in Höhe von etwa 
20000 DM) eine Kopierlizenz in Höhe 
von 3 Pig. je Meter Positivfilm vor und 
1,5 Pfg. je Meter auszuführenden Posi- 
tivfilms (nur für Lichtton). Diese Lizenz- 
gebühren wurden nach dem Kriege zwar 
berechnet, dem Kunden aber wieder gut- 
geschrieben. Die Filmindustrie sieht in 
diesem Vorschlag eine Angelegenheit 
der gesamten Filmwirtschaft und 
wird sich mit Hilfe der im vergangenen 
Jahre gebildeten Spio-Patentstelle mit 
dieser Angelegenheit befassen. Der 
Verband Filmtechnischer Betriebe be- 
schäftigt sich am 14. Januar in München 
auf seiner Sitzung mit diesem Vor- 
schlag. 


Produzenten-Vorstand 
tagt heute in Berlin 
Hauptpunkt: West-Ost-Gespräche 


In Berlin findet am 7. Januar eine Ge- 
samtvorstandssitzung des Produzenten- 
verbandes statt. Im Mittelpunkt steht 
das Thema der west-östlichen Filmbe- 
ziehungen. Vor allem geht es dabei um 
eine Klärung der Standpunkte, da Ver- 
bandsexponenten (u.a. der Sonderbeauf- 
tragte des Vorstandes Dr. Semler) 
sich in letzter Zeit insbesondere gegen 
die Coproduktions-Verhandlungen aus- 


Fortsetzung auf Seite 19 


Pesduktiousspiegel (mit Östeeeeich u. Schwein) —— 


Berlin: „Sommerliebe‘' (Defa/Progress), ab- ‚Feuerzauber‘ (Republic / Gloria), „Ein Haus voll Liebe‘‘ (Bristol 
gedreht (Babelsberg). abgedreht. Mundus/Europa), abgedreht. 
„Der Froschkönig‘‘ (Delos, West) „Der steinerne Mühlmann‘' (Defa/ „Geliebte Feindin‘' (NDF/Dt. London), „Orientexpreß‘' (Meteor, Fono, Si- 
EaC, abgedreht. Regie: Otto Meyer. Progress). AC, abgedreht (Babels- abgedreht. Regie: Rolf Hansen. rius/Schorht) GC, abgedreht. 
„Herr über Leben und Tod’ (Inter- perg). „Gestatten, mein Name ist Cox‘ „Sommerfrüchte”‘ (Carlton, CCFC/?), 
west/Gloria), abgedreht. Regie: Vic- ‚Wer seine Frau lieb hat‘ (Defa/ (Eichberg/Panorama), abgedreht. Re- im Atelier (Boulogne). Regie: Ray- 
tor Vicas. Progress), abgedreht (Johannisthal). gie: Georg Jacoby. mond Bernard. 
„‚Ein Mann vergißt die Liebe‘ (Apol- £ Griff nach den Sternen (NDF (Alli- 
lo/Dt.London) im Atelier. Regie: Göttingen: anz) in Vorbereitung. Regie: Karl- R 
ER a a Tuadia,- Gesinichte eines ’ Foto Heinz Schroth. Österreich: 
„Oberarz 2. olm elos, n- ' z a ü 
In Araler ns Re. dells“ (Filmaufbau/Schorcht), abge- ee re eg „An der schönen blauen Donau‘ 
gie: Paul May. dreht. Ludwig II Ka Glanz und Ende as (OFA, Schönbrunn/Union), abgedreht. 
io“ : „Die spanische Fliege” (Dt. Spiel- wg U. (Schönbrunn). Regie: Hans Schwei- 
„Stern von Rio (CCC/Allianz), vr pP g R pi Königs‘‘ (Aura/Schorht) EaC, ab- 
Außenaufnahmen in Brasilien. Re- film, v. Struve/Panorama), im Atelier. gedreht. kart. Y R 
De hend ; Regie: Carl Boese. „Marianne‘‘ (Allfram-Royal, Film- ee NEROISHIOGTENEN u 
„Struwwelpeter“ (Genschow / Ham- sonor-Reginal/Allianz), abgedreht. ER 3 a 
burg, Rheinischer, Titania) AC, ab- Hamburg: „Oase“ 9 (Roxy, ee „Gasparone a rg ee 
gedreht. Regie Fritz Genschow. „Kinder, Mütter und ein General’ EaC-CS, im Atelier. Regie: Yves Al- (Rosenhügel). egie: ar 
(Intercontinental/Schorcht) GP, abge- legret. ’ „Hier ist das Glück‘ (Rondo/Sascha, 
A dreht. „Regine (NDF/Europa) IN NOH, Dt. London), Titel für Osterreic: 
Berlin-Ost: „Musik, Musik und nur Musik‘ bereitung. Regie: Harald Braun. „Echo der Berge‘', abgedreht. 
Ein r 5 (Arca, Omega/NF) im Atelier (Ben- „Verrat an) Deutschland (Divina/ Ja, so ist das Leben‘ bisher: ‚Wie 
„Einmal ist keinmal (Defa/Pro- de torfi Regie! Einsr-Matr Gloria), abgedreht. EEE x EN ae 
gress), im Atelier (Babelsberg). i I .8 Y- leben wir doch glücklich ee 
Regie: Konrad Wolf. „Des Teufels General‘ (Real/Europa), wi bh d ; Schönbrunn/Sascha, Herzog) abge- 
„Ernst Thälmann, II. Teil“ (Defa/ im Atelier (Wandsbek). Regie: Hel- ıesbagen! dreht (Sievering), Regie: Franz Antel. 
Progress) AC, im Atelier (Babels- a a a  lbanı gefallen“ (Trans „Und ar Ende die Liebe“ (Wifa/?), 
berg). Regie: Kurt Maetzig, Hoche. Mari sch ht e dreht. Rhein/Columbia), im Atelier. Regie: abgedreht. Be ; 
„Hotelboy Ed Martin“ (Defa/Pro- se he i ae ne ). abgedreht. john Brahm. „Verliebte Leute bisher: ‚Verlieb- 
gress), im Atelier (Babelsberg). egie: Jean Dreville. ; ter Sommer (Neusser, Hope/Con- 
Regie Ernst Kahler. Minern Coproduktionen u EEE 
„Der Ochse von Kulm’' (Defa/Pro- NE ; Ausl d: 
gress), abgedreht (Babelsberg). Re- „Auch Du kannst schön sein’’ (Mo- 10% MORE: Schweiz: 
gie: Martin Hellberg. ravia/Columbia) EaC, abgedreht. ‚Du bist die Richtige‘ (Melodie Do- x 
„Polterabend“ (Defa/Progress) AC, „Benehmen ist Glücksache‘‘ (Olym- nau/Herzog), abgedreht. Regie: Josef „Heidi und Peter‘ (Praesens/Co- 


im Atelier (Babelsberg). 


pia/?), abgedreht. 


v. Baky. 


lumbia), EaC, abgedreht. 


Abkürzungen: AC=Agfacolor, AnC=Anscolor, BW=Breitwand, CP=Cinepanoramic, CS=CinemaScope, EaC=Eastmancolor, FC=Ferraniacolor, 
GC=Gevacolor, GP=Garutso-Plastorama, KC=Kodakcolor SS=SuperScope, TC=Technicolor, TrC=Trucolor, VV=VistaVision,. WC=Warnercolor. 
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Fortsetzung von Seite 18 


gesprochen hatten, die der West-Ost- 
Ausschuß des Verbandes mit ausdrück- 
licher Weisung des Vorstandes durchge- 
führt hatte. * Auch ein Fachpresse-In- 
terview des Geschäftsführers der Inter- 
nationalen Filmhandelsgesellschaft Dr. 
Wildermuth hat Unruhe verursacht, 
da Dr. Wildermuth in internen Be- 
sprechungen den Inhalt dieses Interviews 
teilweise dementierte. — Weiterer Ta- 
gesordnungspunkt ist die Neu-Organisa- 
tion des Vorstandes, der bis zum 
30. März 1955 satzungsgemäß gewählt 
sein muß. An Stelle des neunköpfigen 
soll künftig ein drei- oder höchstens 
vierköpfiger Vorstand amtieren, wobei 
die drei Vorsitzenden. aus den Film- 
zentren Berlin. München und Hamburg 
— also regional— gewählt werden sollen, 
während der vierte Vorstandsposten 
regional unabhängig besetzt werden 
kann. Für den neuen Vorstand gelten 
als Aspiranten die Herren Gaik Al- 
gefa-Berlin, Abich Filmaufbau-Göttin- 
gen, Dr. Wolf Schwarz NDF-Mün- 
chen oder Georg Witt Wittfilm-Mün- 
chen sowie als vierter Vertreter Dr. 
Heinrich Jonen Meteor-Wiesbaden 
oder Dr. Schwerin Fono- Berlin. 


Deutsche Ateliers 1954 
Rückblick und Ausblick 


Atelier Betriebe Bendestorf: 7 Spielfilme 
(3 davon in Farbe) wurden technisch durch- 
geführt, 4 Dokumentar- bzw. Werbefilme 
betreut. Anfang des Jahres 1954 wurden neue 
Verträge abgeschlossen, die den endgültigen 
Erwerb des Atelier-Komplexes der in Kon- 
kurs gegangenen Jungen Film-Union sicher- 
stellten. Umfang und Kapazität der Werk- 
stätten wurden vergrößert und modernisiert 
und auch für 1955 ist die ständige Erweite- 
rung des Atelierbetriebes vorgesehen. 


Bavaria-Atelier, München-Geiselgasteig: 
27 Spielfilme (9 davon in Farbe, 5 als Breit- 
wandfilme) wurden gedreht, 30 Spielfilme 
technisch betreut, 11 Fernsehfilme für das 
amerikanische Fernsehen hergestellt, 14 Spiel- 
filme synchronisiert, 67 Kultur- und Doku- 
mentarfilme sowie 70 Werbefilme hergestellt 
bzw. bearbeitet. Im Farbkopierwerk wurden 
Maßnahmen getroffen, daß alle Mehrschicht- 
Farbfilm-Materialien bearbeitet werden kön- 
nen; Stereoton wurde eingeführt; das Ma- 
schinenhaus II zur Stromversorgung von 
Halle 2 und 3 und des Freigeländes wurde 
fertiggestellt, in Halle 4 eine Versenkung ein- 
gebaut, der Scheinwerferpark durch Anschaf- 
fung modernster Scheinwerfer erweitert. 
Eine genaue Substanzbewertung wurde 
durchgeführt, die die Basis der Eröffnungs- 
bilanz per 1. 11. 1954 bildete. Auf Grund dieses 
Materials wurde ein Verkaufsprospekt zu- 
sammengestellt. 


Carlton-Atelier, München: 6 Spielfilme wur- 
den 1954 abgewickelt, 4 davon teilweise bei 
der Bavaria-Filmkunst, wenn es die Größe 
der Dekoration erforderte. 2 weitere Filme 
wurden technisch vom Carlton-Atelier be- 
treut. 


CCC-Atelier, Berlin-Spandau: 12 Filme 
wurden in Spandau produziert. Die Anlagen 
wurden 1954 bedeutend erweitert: Die Firma 
verfügt jetzt über 5 Hallen mit einer Fläche 


Die deutsche Spielfilmproduktion 1946—1954, 
538 Spieliilme fertig oder in Arbeit 


Firma 
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weitere 94 Prod, 
mit insgesamt 


2031 — —_ _ 203%/2 


Zusammen ..... 402 108 17 11 538 


Defa (Ostzone) 57 10 2 7 76 
Bundesrepublik u. 
Ostzone zus. 459 118 19 18 614 


!/. Film bedeutet Gemeinschaftsproduktion, an 
der zwei Firmen beteiligt sind. Bei Coproduk- 
tionen mit dem Ausland ist der deutsche Part- 
ner als ganze Einheit aufgeführt. (FBri) 


von rund 3300 qm. Die in die neuen Bauten 
investierten Kosten betrugen über 2 Millionen 
DM. Eine Stereoton-Anlage wurde installiert. 


Real-Atelier, Hamburg-Wandsbek:11 Spiel- 
filme (2 davon farbig, 6 in Breitwand) wur- 
den produziert, 5 Spielfilme mit den techni- 
schen Einrichtungen des Ateliers betreut, 
1 Spielfilm synchronisiert, 8 Kultur- und 
Dokumentarfilme sowie eine größere Anzahl 
von Werbefilmen gedreht. Stereoton wurde 
eingeführt, ein Atelier und ein Synchron- 
atelier erstellt. Erweiterungen sind vorerst 
für 1955 nicht geplant. 


Ufa-Atelier, Berlin-Tempelhof: 15 Spiel- 
filme (davon 3 in Farbe) wurden gedreht, 
3 Kultur- und Dokumentarfilme, 14 Werbe- 
filme und 1 Fernsehfilm. In Tempelhof und 
Ruhleben wurden 16 ausländische Filme syn- 
chronisiert. Das Tempelhofer Musikatelier 
wurde zusätzlich rund 50mal von Filmen in 
Anspruch genommen, deren Herstellung bei 
anderen Produktionsstätten lag. Halle 5 
(1062 qm) mit einem ausgedehnten Komplex 
von Büro- und Garderobenräumen entstand 
nach den modernsten Gesichtspunkten. Das 
Musikatelier wurde auf Stereoton umgestellt. 


Eberhard Klagemann 


wieder aktiv 


Filmproduzent Eberhard Klagemann wird 
sich Anfang des neuen Jahres wieder aktiv 
an der Filmarbeit beteiligen. Er hat die Pro- 
duktionsleitung von zwei O. W. Fischer-Fil- 
men übernommen, die Allfram/Royal (frei 
finanziert) für den Allianz-Verleih drehen 
wird. Zuerst wird „Hengst Maestoso Austria“, 
nach dem bekannten Roman von Heinz Leh- 
mann, in Arbeit genommen. (FBx) 


CCC - 55: Ganz groß 


Gottfried Reinhardt in Vertrag 


Acht Projekte hofft Arthur Brauners CCC 
dieses Jahr auf die Beine zu stellen: In 
Arbeit befindet sich bereits „Stern von 
Rio“ unter Curt Neumanns Regie nach 
einem Drehbuch von Frederic Kohner und 
einer Idee von H. F. Köllner. Vor Dreh- 
beginn stehen „Liebeohne Illusion“ 
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Dreieck im Anwalisbüro 


Wieder einmal hinter statt vor der Ka- 
mera steht Volker von Collande und 
bringt mit Annemarie Düringer, ihres 
Zeichens Rechtsanwältin, und Willy Bir- 
gel, ihrem Chef im Anwaltsbüro, gerade 
eine Kaffeepause in den Kasten. Birgel 
interessieren rollengemäß die Anliegen 
der Armen und Ärmsten. Deswegen weist 
er auch gerade einen „Staatsfall" ab: 
„Das ist genau das Richtige für jemand, 
der für die Aussteuer spart!" meint er. 
Und überträgt Annemarie den Fall. Auch 
seinen eigenen „Fall“ vertraut er dieser 
feinsinnigen Frau am Schluß der Story 
an. Denn „Ein Mann vergißt die Liebe‘ 
nur, wenn die Frau —in diesem Falle 
Maria Holst— wenig Verständnis für die 
Arbeit ihres Gatten zeigt und ihr Herz 
Wochenendausflüge unternimmt: In den 
(Willi) Forst. Zum ersten Male in seiner 
Filmkarriere steht hier der klassische 
Bel ami unter Mordverdacht. Der Atelier- 
schlachtenbummler erfährt von einem 
Einbruh in einen Juwelenladen. „Ist 
Forst nun der Mörder?" fragen wir Straf- 
verteidiger Birgel. Aber wie im Drehbuch 
bleibt er auch jetzt abweisend: „Nur so- 
viel: Ich selbst fühle mich nach Lösung 
der Dreiecksgleichung bei jener Doktors- 
Dame, die nicht nur Rechtsanwältin, son- 
dern auc Frau ist, so glücklich wie der 
Kaiser von China“. Annemarie Düringer 
filmt zum ersten Male in Berlin. Aber: 
„Von Berlin merk’ ich nicht viel — es 
sind ja lauter Österreicher hier!" Die 
Holst, der Forst. Doch daß im Atelier 
auch Berlin eine Lippe riskiert, kann sie 
nicht überhören, als eine Stimme in den 
Atelierhimmel hinauf ruft: „Komm mal 
hübsch langsam runter mit dem Kron- 
leuchter, Emil, die Glocken sind nämlich 
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schon janz mit de Nerven runter.” 

Sehnse, Frau Düringer, das ist Berlin. 

Berlin, das die Liebe nicht vergißt. 
Bodo Kochanowski 


Babyhändel 


„Also hör mal, Zuckerpuppe, wir schie- 
ßen doch in den Saal rein, nicht, daß es 
hinterher heißt — halt, die Klappe? wie- 
so denn, die Platte habe ich gesagt, was 
willste denn jetzt schon mit der Klanne?“ 
— Aha, es wird gerade wieder mal „ein- 
gerichtet‘ im Studio Wiesbaden. Alfred 
Bütow hat für Transrheins „Vom Himmel 
gefallen” einen mächtigen Ballsaal er- 
richtet, Regisseur Brahm trinkt inzwi- 
schen Tee (abwarten ...) und Assistentin 
Dittner strickt schnell ein paar Maschen 
„patent‘, ohne die Szene auch nur einen 
Augenblick aus dem Luchsauge zu ver- 
lieren. Gert Fröbe, voluminös in einer 
komischen Dienerrolle, bosselt am ge- 
streiften Jackett. Im Hintergrund taucht 
Bruni Löbel auf, weißen Flieder im Arm, 
den ihr die chevaleresken Produzenten 
Schulberg und de Goldschmidt überreicht 
haben. Sie spielt im Finale eine junge 
Baby-Mama, Wir kö-ö-nnen!‘ meint Auf- 
nahmeleiter Hintze. Und wie wir kön- 
nen! Joseph Cotten trennt sich von den 
unvermeidlichen „Stars and Stripes"-Re- 
portern (was die alles wissen wollen!) 
und begibt sich zum Gespräch an den 
Kamin. Sieht gut aus im eleganten Frack 
mit dem fotogen-zitrongelben Hemd; sein 
Partner, Rene Deltgen mit kurzem Wald- 
esel-Haarschnitt und silberverbrämter 
Uniform, gesellt sich hinzu. Ruhe-Ton- 
Abfahren! Die beiden handeln konzen- 
triert diplomatisch. „Geben Sie uns das 
Baby heraus“, sagt der Östliche, „ich 
könnte Ihnen dafür mit einigen Doku- 
menten dienen, die Ihre Stellung in 
Washington festigen würden”. — „Tut 
mir leid”, antwortete der Westliche, 
„wir handeln nicht mit Menschen!’ Dan- 
ke, das genügt für diesmal. Die Dame 
im Schachspiel dieser beiden heißt übri- 
gens Eva Bartok. Sie spielt eine klassen- 
bewußte Kinderschwester, die in die west- 
liche Botschaft lanciert wird und dort ihre 
Ninotschka-Erlebnisse hat. Alles in allem 
ein amüsantes und aktuelles Star-Lust- 
spiel in guten Händen. Columbia wird 
es der Welt bescheren. Edmund Luft 


Begegnung mit Hiiler 


Das Projekt des Hitler-Films der Cos- 
mopol, der unter dem Arbeitstitel „Der 
letzte Akt” in Wien ins Atelier gegan- 
gen ist, wird. bereits seit Wochen heftig 
diskutiert. In Österreich halten sich Pro- 
Waage. 


und Contra-Meinungen die 
Immerhin -kann man 
dem Produktions- 
team — Regisseur G. 
W. Papst, AutorErich 
Maria Remarque, Ka- 
meramann Günter 
Anders—, soweit das 
heute zu beurteilen 
ist, Bemühen um 
weitgehende histo- 
risch einwandfreie 
Rekonstruktion der 
letzten zehn Tage 
des Hitlerregimes im 
Bunker der Berliner 
Reichskanzlei nicht 
absprechen. (Die Sto- 
ry basiert auf dem 
Buch „Ten days to 
die von Musmano, 
Untersuchungsrichter 
beim Nürnberger Pro- 


„GEBEN SIE das Baby heraus!‘ Diplomat 
Joseph Cotten will nicht, und das gibt 
Komplikationen. In Trans-Rheins „Vom 
Himmel gefallen‘. 


Schatten ist die letzte Hitler-Sekretärin 
Traudl Junge. Sie behauptet zumindest, 
daß der Frigidaire genau dort vor der 
Tür des Bunker-Privatzimmers Eva Brauns 
gestanden hat, wo ihn Filmarchitekt Otto 
Pischinger hingestellt hat, sie glaubt sich 
sogar an Polstermöbelbezüge, Bilder an 
den kahlen Betonwänden usw. so genau 
zu erinnern, daß sie bis aufs kleinste 
Detail genau nachgemacht werden konn- 
ten. — Wir sehen ein paar Szenen: Ge- 
drückt ist die Stimmung im Arbeitszim- 
mer des „Führers“. Der Gewaltige schreit. 
Seine letzten Militärs — Krebs, Jodl, Kei- 
tel— schweigen. Sie haben wirklich nichts 
mehr zu sagen. Man fühlt sich von die- 
ser Bunkerkulisse erdrüct. Albin Skoda 
vom Burgtheater in der Maske Adolf 
Hitlers hat bereits Todesahnungen und 
sieht entsprechend schlecht aus. Sein pri- 
vates „Grüß Gott!“ gilt dem Reporter, 
paßt aber gar nicht zur Uniform, die er 
trägt. Um den bekannten Hitler-Tonfali 
herauszukriegen, spielt er in den Dreh- 
pausen in seiner Garderobe Magneto- 
phonbänder mit Hitler-Reden ab. Goeb- 
bels ist der Berliner Willy Krause, Gö- 
ring ist Hermann Erhardt, und die blonde 
Lotte Tobisch, kurvenreich und charmant 
wienerisch, wäre unerhört sympathisch, 
wenn sie-hier nicht Eva Braun hieße. Der 
Film, dessen Deutschlandverleih und 
Weltvertrieb Columbia übernahm, wird 
Mitte Februar fertiggestellt sein. 


Thea Fuchs 


LAGEBESPRECHUNG im Führerbunker der Reichskanzlei: Eine 


zeß.RegisseurPabst's bedrückende Szene aus G. W. Pabsts „Der letzte Akt“. 


FILMBLATTER 
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nach einem Drehbuch von Dinah Nelken und 
Max Colpet, sowie „Die Ratten“, Ger- 
hart Hauptmanns Bühnenstück in einer Be- 
arbeitung von Jochen Huth, unter der Regie 
von Robert Siodmak. In Vorbereitung be- 
finden sich „HotelAdlon“ (Regie: Josef 
v.Baky), „Helene Willfür“ nach dem 
Roman von Vicky Baum), „Schweige- 
pflicht“ (vorläufiger Titel) nach einem 


Drehbuch von Jacques Companeez, „Vor 
Rehen wird gewarnt“ nach Vicky 
Baums Roman und „Vor Sonnen- 


untergang“ nach Gerhart Hauptmanns 
gleichnamigem Theaterstück unter der Regie 
von Gottfried Reinhardt. 


Neue Bayern-Regierung 
empfängt Filmwirtschaft 


Am 13. Januar gibt der neue bayerische 
Wirtschaftsminister Bezold einen Emp- 
fang für die Spitzen der bayerischen Wirt- 
schaft. Von der Filmwirtschaft ergingen Ein- 
ladungen an die Herren Peter Ostermayr, 
Fritz Thiery und Georg Witt. 


Bilanz 1954 des 
Filminstitutes Erlangen 


Erich Menzels „Institut für wissenschaftliche 
Filme“ in Erlangen produzierte im vergan- 
genen Jahr insgesamt 12 Filme: Die Kultur- 
filme „Walpurgisnacht“ (Harald Kreutzberg), 
„Abseits der Straße“, „Heute ist schon mor- 
gen“, sechs wissenschaftliche Filme und drei 
Auftragsfilme. Regie sämtlicher Filme führte 
Erich Menzel. Vier weitere Streifen sind 
zur Zeit in Produktion, darunter der Farb- 
Kulturfilm „Nur eine Briefmarke“. 


Zwei neue Arca-Filme 


Die Göttinger Arca-Film bereitet gegen- 
wärtig zwei neue Filme vor. Von dem 
amerikanischen Kriegsberichterstatter James 
Wakefield Burke erwarb sie die Rechte zur 
Verfilmung seines Buches „Ami 30 
home“. Drehbeginn: Mitte März in Berlin. 
Für die Hauptrolle ist der Franzose Eddie 
Constantine vorgesehen. Ebenfalls im März 
geht „In drei Tagen mußt Du 
sterben“ ins Atelier, für das Hugo 


M. Kritz das Drehbuch schreibt. Neben einem 
namhaften deutschen Darsteller sind unbe- 
kannte deutsche, französische und schwe- 
dische Schauspieler vorgesehen. 


Pr rn € 

Verkappte Werbefilme 

Unter dem Titel „Die aktuelle Industrie- 
Filmschau“ stellte sich eine neue Kurzfilm- 
reihe vor, die künftig in monatlicher Folge 
erscheinen soll und über wichtige und inter- 
essante Neuerungen auf allen möglichen 
Industriegebieten unterrichten will. Diese 
Kurzfilme, die als Normalfilm oder als 
Schmalfilm lieferbar sind, eignen sich beson- 
ders für Werkfilmvorführungen sowie Be- 
rufs- und Fachveranstaltungen. Es handelt 
sich dabei um eine Art verkappter Werbe- 
filme; wie einem bei der Interessentenvor- 
führung verteilten Prospekt zu entnehmen 
war, werden den in den Filmen genannten 
Firmen die Kosten der Einschaltung - nach 
Meterlänge berechnet. Neben einem histori- 
schen Film „Aus den Anfängen der Technik“ 
wurden die beiden ersten Ausgaben der 
„Aktuellen Industrie-Filmschau“ (AIF) ge- 
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Der Lusispielschlager des Jahres 195 


mit der Elite der Filmkomiker und Publikumslieblinge ersten Ranges! 


Der große Treffer des Humors! 


MARGIT SAAD 
MARIA EMO 
CHRISTL MARDAYN 
ANNIE ROSAR 
SUSI NICOLETTI 
HELI SERVI 


Regie: 
Franz Antel 


Herz Ass ist Trumpf, das Unheil naht, 
gleich wird gekloppt — kein Dauer-Skat! 
Denn wo die „Liebe“ mit im Bunde, 
platzt jäh’ die schönste Männerrunde! 


ADRIAN HOVEN 
HANS MOSER 
PAUL HÖRBIGER 
GUNTHER PHILIPP 
OSKAR SIMA 
RUDOLF CARL 


Musik: 
Lotar Olias 


Spitzlicktee 
Von Edith Hamann 


Die fleissigsten Tänzer bei CCC's „Vor- 
silvesterabend” (Seite 12) waren die Ehe- 
paare — allen voran Arthur & Maria Brau- 
ner, aber ihnen dicht auf den Fersen: 
Dr. Herlitz und Frederic Kohner mit ihren 
Gattinnen und Uschi Lingen mit Kurt Mei- 
sel. Grethe Weiser aber —da Tanzen nicht 
zu Dr. Schwerins Passionen gehört— bildete 
mit ihrem und CCCs Leibfotografen Arthur 
Grimm eines der temperamentvollsten Tanz- 
paare. 

* 
Für CCCs neueste Darstellerin, die Italiene- 
rin Maria Frau, sollte bei diesem Fest 
ein neuer Name gefunden werden. Doch 
der immer jünger werdende Theo Lingen 
mußte als Wortführer der Jury bekennen, 
daß man keinen der aufgeschriebenen Na- 
men einer Prämiierung wert befunden habe 
— sie waren alle mehr oder weniger witzig 
(z.B. „La Brauna”), aber nicht verwendbar. 
So muß also Fräulein Frau vorläufig Fräu- 
lein Frau bleiben — warum eigentlich auch 
nicht? Eine Frau hat noch niemals nur da- 
durch, daß sie Frau heißt, solche Vorreklame 
gehabt. Ich frage mich nur, wer die zehn 
Flaschen Sekt getrunken hat, die als Prä- 
mie für den besten Namen ausgesetzt wa- 
ren. 

* 
Vasgen Badal und Hermann Brandt 
vom Transocean-Film weilten in Wien und 
wurden von der Direktion der Sascha zu 
einem Abendessen in das Heurigen-Lokal 
von Zither-Anton Karras eingeladen, der 
bekanntlich große Schwierigkeiten hatte, 
ehe er seine Konzession bekam. Nach dem 
Essen äußerte die Tischrunde den Wunsch, 
sich einen „Schwarzen‘ einzuverleiben. Ge- 
raume Zeit darauf erschien nicht etwa der 
Kellner, sondern der Chauffeur der Sascha 
mit einem Korb, aus dem er Kanne, Tassen 
und Löffel auspackte und eigenhändig den 
Kaffee servierte. Die Gesichter der Gäste 
waren ein einziges Fragezeichen. Die Ant- 
wort: „Da die Herrn Karras erteilte Kon- 
zession einen Ausschank von Kaffee, gleich 
in welcher Form, ausschließt, müssen wir 
unsern Kaffee aus dem Atelier Sievering 
holen lassen. „Und das in Wien!” 

* 
Beim Berliner Ava Gardner-Besuch 
wurde außer über „Die barfüßige Gräfin" 
viel über „A Star is born" gesprochen, da 
die Presse- und Filmleute noch ganz unter 
dem Eindruck dieses Films standen. Ava, 
die ihn noch nicht gesehen hatte, da sie bei 
seiner Premiere nicht in Hollywood war, 
fand trotzdem begeisterte Lobesworte über 
ihre Kollegin Juddy Garland. Dann sagte 
sie: „Ich erinnere mich nur an die Stumm- 
filmfassung mit Janet Gaynor und Frederic 
March, die auch ein Riesenerfolg war”, und 
fügte schnell hinzu, als sie die erstaunlichen 
Gesichter sah: „I was a child”, 

* 


Rudolf Schocks kleine Tochter Dagmar 
hat eine Leidenschaft fürs Telefon. Wenn 
es klingelt und am andern Ende Backfische 
kichern, die mit List und Tücke die Nummer 
des angeschwärmten Vaters herausgekriegt 
haben, kräht sie energish: „Autogramme 
nur durch die Post!" und knallt empört den 
Hörer auf — jeder Zoll die Tochter eines 


Stars. 
* 


Heinz Baumann, der Hamburger Schau- 
spieler, der'in „Schloß Hubertus" einen Er- 
folg für sich buchen konnte, mißt 1,90. Als 
ich seine Länge bestaunte, sagte Helmut 
Weiss: „Ja, er ist etwas unübersichtlich‘. 
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zeigt. Der erste demonstrierte einen neu- 
artigen Förderturm im Ruhrgebiet, der 
zweite wichtige Neuerungen, die auf der 
letzten Berliner Industrieausstellung zu 
sehen waren. (FBo) 


Burg-Film dreht 
Kulturfilm über die Bibel 


Unter Mitwirkung katholischer und evange- 
lischer Theologen stellte die Burg-Film- 
Produktion ein Drehbuch über die Ent- 
stehung der Bibel fertig. Hans-Georg Dam- 
mann (Mitregie: Hubert Kruchen) inszeniert 
den Film, der die Aktualität des „Buches der 
Bücher“ beweisen will. Der Film wird mit 
Unterstützung des Kultusministeriums von 
NRW hergestellt. Von den insgesamt 23 Kul- 
turfilmen, die Burg-Film bis jetzt produ- 
zierte, erhielten 18 das Prädikat „wertvoll“ 
und 5 „besonders wertvoll“. 


Neues Bürgschaftsgespräch 
Bund-Länder 


Am 13. Januar findet in Bonn eine weitere 
Sitzung der Vertreter der Filmländer mit 
dem Bundeswirtschaftsministerium statt. Es 
geht in der Hauptsache um die Fortsetzung 
der Aussprache über gemeinschaftliche Bürg- 
schaftsrichtlinien für Bund und Länder. — 
Wie wir hierzu erfahren, besitzt der Plan 
für eine gemeinsame Film-Verbürgung von 
Bund und Ländern auf Grund der neu vor- 
geschlagenen Wirtschaftsrichtlinien der Bürg- 
schaftsgesellschaft nur geringe Aussichten auf 
Verwirklichung. Es heißt, Hamburg und 
Bayern werden in jedem Falle nach ihrem 
eigenen Bürgschaftssystem die Verbürgung 
fortsetzen. (FBx) 


Splittee 


In Kürze beginnt Dr. Harald Braun in Gei- 
selgasteig das Remake. des 1934iger Fanal- 
Films „Regine“, Mit Jacob Geis und Erika 
Mann zusammen schrieb er das Drehbuch. 
Europa wird den Film verleihen. (FBon) + 
Unter der Regie von Karl-Heinz Schroth geht 
in den ersten Januartagen „Griff nach 
den Sternen“ (NDF/Allianz) ins Gei- 
selgasteiger Atelier. Das Drehbuch schrieben 
Helmut Käutner und Maria von Osten-Sacken. 
(FBon) + Ferdinand Dörfler dreht im April 
in Geiselgasteig den Lustspielfilm „Der 
vertauschte Casanova“ (FBon) + 
Arca-Film Göttingen richtete beim NF- 
Verleih in München ihr Produktionsbüro ein. 
(Bon) + Hamburg Panfilm Kurt Wolfes 
beendete soeben den Kulturfilm „CAPRI- 
ciöse CAPRI-olen“ und bereitet einen 
Kulturfilm über die Forscher Emil von Beh- 
ring und Paui Ehrlich vor. + Fritz Gen- 
schows abendfüllender Märchenfarbfilm 
„Frau Holle“ erhielt das FBL-Prädikat 
„wertvoll“. 


Pläne 


Aus dem Titelregister der FS: 


„WENN GROSSTADTLICHTER VERLÖ- 
SCHEN ...“: Durch plötzliche Unterbrechung 
der Stromversorgung, wie es in Berlin am 
19.9.1954 geschah, ergeben sich episoden- 
hafte, aber auch schicksalhafte Komplika- 
tionen. (Walther Süssenguth, Berlin-Wilmers- 
dorf, Bonner Straße 3; 29.11.1954) 


„EGGEBRECHTSTRASSE 11“: Ein im Aus- 
land berühmt gewordener Filmstar kehrt mit 
seiner Partnerin nach Berlin zurück und 
entdeckt, daß seine Villa ein öffentliches 
Haus geworden ist. Der drohende Skandal 
erweist sich als die beste Reklame für die 
Karriere. (CCC-Film, Berlin-Spandau; 24. 11. 
1954) 


Den 
Stoffe: 


„TUSMA“: Das Schicksal zweier Studenten 
und einer Studentin, die sich bei der Tusma, 
der studentischen Arbeitsvermittlung an den 
West-Berliner Hochschulen, neben dem Stu- 
dium ihren Lebensunterhalt verdienen. (Bodo 
von Lettow-Vorbeck, Berlin-Charlotten- 
burg 9, Fredericiastr. 4a; 8.12. 1954) 


Filmblättern direkt eingesandte 


Deutsche Exportschau 
in Punta del Este 


Die deutsche Beteiligung an den Internatio- 
nalen Filmfestspielen in Punta del Este, die 


am 14. Januar eröffnet werden, steht im 
Zeichen spezieller Exportförderungsmaßnah- 
men. Die Export-Union der deutschen Film- 
industrie wird u.a. eine repräsentative Ver- 
kaufsschau durchführen, auf der eine Anzahl 
exportgeeigneter deutscher Spielfilme den 
Gästen der Festspiele, insbesondere Filmwirt- 
schaftlern und Fachjournalisten, gezeigt wird. 
Die generelle Werbung für den deutschen 
Film stützt sich auf Porträtfotos der bekann- 
testen deutschen Darsteller und auf das erst- 
malig erscheinende Nachrichtenbulletin der 
Export-Union in spanischer Sprache. Der 
Pressebeauftragte der Export-Union Dieter 
Fritko fliegt in seiner Eigenschaft als zweiter 
Delegierter bereits einige Tage vor Beginn 
der Festspiele nach Punta del Este, um recht- 
zeitig an Ort und Stelle geplante Maßnahmen 
vorbereiten zu können. (ExU) — Neben den 
offiziellen deutschen Vertretern für das 
Uruguay-Festival Vasgen Badal von der 
Transocean-München und Dieter Fritko 
fahren die Herren Aurel G. Bischof von 
der Filmexport-Frankfurt a. M. und Hell- 
mann von der Omnia-München als deutsche 
Vertreter dort hin. 


Um die Zukunft 
der Ufa-Theatergesellschaft 


Die nächste Sitzung des Ufi-Abwicklungsaus- 
schusses ist für den 14. Januar in Düsseldorf 
angesetzt. Auf der Tagesordnung stehen: Das 
Verkaufsprospekt der Bavaria, die Bewer- 
tung der Ufa-Theatergesellschaft in Düssel- 
dorf, Fragen des Erwerbes von Anteilen der 
Ufa-Theatergesellschaft durch die Ufa-Berlin 
und Bavaria-München. (FBx) 


*PRÄDIKATE DER F.B.l. « 


65. Sitzung der Filmbewertungsstelle der 
Länder (14. bis 18. 12. 1954) 


Spielfilme: „Besonders wertvoll” 
Sabrina (Paramount/Paramout), 3105 m 


Spielfilme: „Wertvoll“ 
Ludwig II., Farbf. (Aura/Schorcht), 3121 m 


Abendf. ]gd.-u. Märchenf. „Wertvoll‘“ 


Frau Holle, Farbf. (Genschow/Hamburg, 
Rheinischer, Titania), 2179 m 


Dokumentarfilme: „Wertvoll“ 


Unvergessenes Askanien (Sonne/?), 316 m 
(Nachtrag zur 59. Sitzung) 


Lehrfilme: „Wertvoll“ 
Der Schmutzfink (Universum/?), 306 m 


Kulturfilme: „Besonders wertvoll“ 
Abseits der Straße, teil. farbig (Institut für 
wissensch. Filme/NF), 429 m 

Geheimnisse im Pflanzenleben (Roto/?), 370 m 
Daseinskampf im Teich (Roto/?), 358 m 


Kulturfilme: „Wertvoll“ 

Nikolaus August Otto — Der Schöpfer des 
Verbrennungsmotors (Engler/?), 277 m 

Im Lande der Basken (Skalden/Dt. London), 
329 m 

Französische Kathedralen (Cathedrales de 
France aus Rythme des Saisons), (Atelier du 
Film/?), 426 m 

Eine Entdeckung im Alltag, Farbf. (Insel/?), 
384 m 

Berg der Berge (GKS/?), 280 m 

Alles über Peter (Dr. Matzner/Union), 372 m 
Der Welten Wunder sind... acht (Dr. Matz- 
ner/Union), 443 m 

Gold unter dem Hammer (Nostra/?), 307 m. 
Am Rande der Ewigen Stadt, Farbf. (GKS/?), 
274 m 

Froschlegende (Opus/?), 270 m 


Fortsetzung nächste Seite 


FILMBLÄTTER 


Fortsetzung von Vorseite 
Die Pirateninseln und ihre Bewohner (Liebe- 
renz/?), 282 m 


Ballet Girl (Astrid & Bjarne Henning-Jensen/ 
Constantin), 641 m 


Fern der großen Straße (Zeiss, Neue Kultur- 
filmges./?), 291 m 


vIM. Hauptausschußsitzung der Filmbewer- 
tungsstelle der Länder (17. Dezember) 


Spielfilme: „Wertvoll' 

Die Faust im Nacken (On the Waterfront), 
(Columbia/Columbia), 2937 m 
Dokumentarfilme: „Wertvoll“ 
Gerettetes Land (Uranus/?), 258 m 


Kulturfilme: „Wertvoll“ 
Rollende Reifen (Kebelmann/?), 317 m 
* 


66. Sitzung der Filmbewertungsstelle der 
Länder (20., 21.12. 1954) 


Spielfilme: „Besonders wertvoll‘ 
Canaris (Fama/Europa), 3079 m. 


Spielfilme: „Wertvoll‘ 


Die goldene 'Pest (Occident/Allianz), 
2550 m 

Herz meiner Träume (Hans Christian 
Andersen), Farbf. (Goldwyn/RKO), 3071 m 
(Anderung zur 40. Sitzung) 
Dokumentarfilme ‚Besonders wertvoll‘ 


Weg in die Freiheit (Fink/Europa), 301 m 


Dokumentarfilme: „Wertvoll“ 


Fahrende Schausteller (Arko/?), 307 m 
Neues Leben in Neufundland (High Tide 
in Newfoundland), Farbf. (National Board 
of Canada/?), 626 m 


Zwei wachen über Millionen (Real/ 
Europa), 357m (Ergänzung zur 58. Sit- 
zung) 
Straßenwacht greift ein.... (Nostra/ 
Europa), 303m (Ergänzung zur 62. Sit- 
zung) 


Reis für Malaya (Film Section/Rank), 
272m (Ergänzung zur XVII. Hauptaus- 
echußsitzung) 


Lehrfilme. „Wertvoll“ 


Herde in der Prüfung (Warum Tante Kläres 
Herd nicht brennen wollte), (Eka/United 
Artists), 272 m (Ergänzung zur 61. Sitzung) 


Kulturfilme: „Besonders wertvoll“ 


Daseinskampf im Teich (Roto/Allianz), 358 m 
(Ergänzung zur 65. Sitzung) 


Kulturfilme: „Wertvoll‘“ 

Im Herzen von Paris (Autoropa/?), 322 m 
Kotuku (New Zealand National Film Unit/ 
Rank), 329 m 

Marokkanischer Markt — Ben Ali kauft ein 
(Dr. Dombrowsky/?), 299 m 

Der Schatz im Odenwald (Real/?), 373 m 
Wägen und Wagen (Dinkel/Allianz), 318 m (Er- 
gänzung zur 22. Sitzung) 

Leder, Licht und Leinen (Kebelmann/Allianz), 
354 m (Ergänzung zur 59. Sitzung) 

Gotland, Farbf. (Herona/Columbia), 318 m (Er- 
gänzung zur 61. Sitzung) 

Liebenswerte Sonderlinge, Farbf. (Melophon/ 
Schorcht), 252 m (Ergänzung zur 62. Sitzung) 
Unsichtbare Kraft Elektrizität (Puhl/Constan- 
tin), 272 m (Ergänzung zur 64. Sitzung) 
Nikolaus August Otto — der Schöpfer des 
Verbrennungsmotors (Engler/Herzog), 277 m 
(Ergänzung zur 65. Sitzung) 

Es begann 1390... (Leckebusch/NF), 468 m 
(Änderung zur 1. Sitzung) 


Im Herzen Spaniens, Farbf. (RKF/?), 39 m 
(Änderung zur 62. Sitzung) 


Sonne, Stiere und Toreros (Arcadia/?), 304 m 
(Änderung zur 64. Sitzung) 


FILMBLAÄTTER 


Handlungsfreiheit für den Produzenten 


Die Spio-Stellungnahme zum Urheberrechtsentwurf 


von, 8 


Unter der Leitung von Dr. Walther 
Plugge“, Rechtsanwalt in Düsseldorf, hat 
die Spio eine Stellungnahme zu dem 
Reierentenentwurf eines Urheberrechts- 
gesetzes iertiggestellt (FB 52b Seite 1542), 
in der sie sich in klarer und sachlicher 
Weise mit den einzelnen Bestimmungen 
auseinandersetzt. Aus ihrem Inhalt sei 
hervorgehoben: 


1. Im Mittelpunkt der Stellungnahme steht 
der 893 UE, der dem Filmhersteller das UT- 
heberrecht am Filmwerk im Wege einer Fik- 
tion gewährt. Damit wird einer jahrzehnte- 
alten Forderung der Filmproduzenten ent- 
sprochen; denn sie verschafft dem Filmher- 
steller eine klare Rechtsposition, die er im 
Rechtsverkehr und besonders bei der inter- 
nationalen Auswertung seines Filmwerkes 
haben muß. Trotz dieser Fiktion beruhen die 
Rechte des Produzenten auf Verträgen, die 
dieser mit den sogenannten Vorlage-Autoren 
(Verfassern des Romans, des Bühnenstückes, 
des Manuskripts, des Treatments,, des Dreh- 
buchs, dem Komponisten, dem Architekten) 
und den technischen und künstlerischen Mit- 
wirkenden abschließt. 


2. Damit wird die These von Professor Ulmer 
vom „Filmschutzrecht“ verworfen, wonach 
dem Filmproduzenten lediglich ein Leistungs- 
schutzrecht an dem Filmwerk zustehen soll. 
Ulmers Vorschlag ist kein Fortschritt; denn 
unstreitig war bisher, daß der Film als Werk 
urheberrechtlichen Schutz genießt, streitig 
nur, wer das Subjekt dieses Schutzes sein 
kann. Ulmer degradiert das Filmwerk zu ei- 
nem Objekt des Leistungsschutzes. Trotz des 
sogenannten Filmschutzrechtes kann aber die 
GEMA die Vorführung oder Sendung der im 
Tonfilm enthaltenen Musik verbieten. Folg- 
lich können auch die Drehbuchautoren 
kassieren und Verbotsrechte geltend machen, 
wenn sie vorher ihre Rechte an einen Auto- 
ren-Gema abgetreten haben. Es wird also 
nichts gewonnen. 


3. Das Filmwerk ist eine Gemeinschaftsarbeit 
von vielen Personen —Produzenten, Autoren, 
Regisseuren, Schauspielern, Technikern 
usw.—, so daß eine Trennung der von den 
einzelnen geleisteten schöpferischen Arbeit 
am Film tatsächlich unmöglich ist. Daher ist 
das Filmwerk rechtlich als eine Einheit zu be- 
trachten ($1 Abs. 2 Ziff. 4 UE). 


4. Diesem Grundsatz der Einheit widerspricht 
es, dem Filmkomponisten gegenüber dem 
Veranstalter einer öffentlichen Vorführung, 
d.h. gegen den Filmtheaterbesitzer einen An- 
spruch auf Tantiemen zu geben (892 Abs. 2 
UE). 


5. Das gleiche gilt für die Drehbuchautoren. 
Durch die Gewährung von weiteren Tan- 
tiemeansprüchen wird im übrigen der 
deutsche Film international nicht mehr kon- 
kurrenzfähig sein, weil ihm finanzielle La- 
sten aufgebürdet würden, die der auslän- 
dische Film nicht zu tragen hätte. 


6. Die Ausübung des Urheberpersönlichkeits- 
rechts ($ 19 UE), des droit moral muß einer 
genauen Regelung unterworfen werden; denn 
ein Filmwerk ist ein Industrieprodukt mit 
einem Wert von über einer Million DM. Un- 
terlassungsansprüche von seiten der Urheber 


*) Dr. Plugge war 1923 Mitgründer und Ge- 
schäftsführer der alten Spitzenorganisation 
der deutschen Filmindustrie und des Verban- 
des der Filmindustriellen. 1933 wurde er vom 
Nationalsozialismus gemaßregelt. 1928 grün- 
dete er die Vereinigung der Musikveranstal- 
ter, an deren Spitze er heute noch steht. Mit 
Parallelorganisationen in anderen Ländern 
arbeitet er an einem internationalen Zusam- 
menschluß der Verbreiter von Geistesgütern 
als Gegengewicht gegen die international 
kartellierten Urheber und Verleger. 


können hier gewaltigen Schaden anrichten, 
der in der Regel von den wenig kapitalkräf- 
tigen Urhebern nicht gut gemacht werden 
kann, 


7. Dem Regisseur ein Urheberpersönlichkeits- 
recht zu geben ($ 96 UE), erscheint nicht ge- 
rechtfertigt; denn ihm wird hier eine wirt- 
schaftliche Machtposition eingeräumt, die in 
keinem Verhältnis zu seinem künstlerischen 
Schutzbedürfnis steht. 


8. Auch die Gewährung eines Quasi-Urheber- 
persönlichkeitsrechtes an die ausübenden 
Künstler wird nicht gebilligt. Dieser Begriff 
ist einmal wissenschaftlich zu wenig er- 
forscht, auf der anderen Seite birgt dieses 
Recht die große Gefahr in sich, daß von ihm 
leicht in ungerechtfertigtem Maße Gebrauch 
gemacht werden kann, lediglich um sich neue 
Einnahmequellen zu verschaffen. 


9. Alle Urheberrechtsstreitigkeiten sollen von 
einer Spezialkammer beim Landgericht ohne 
Rücksicht auf den Streitwert entschieden 
werden. 


Zusammenfassend ist zu sagen, daß die 
Arbeit weit hinaus wächst über eine 
reine Interessentenstellungnahme. Sie 
nimmt den wahren Autoren kein geld- 
wertes Recht, läßt ihm vielmehr Freiheit 
zur Gestaltung von Einzelverträgen, 
sichert dadurch den Filmautoren wirt- 
schaftliche Erfolge, die weit über denen 
anderer Autoren stehen. Allerdings gibt 
sie dem Produzenten die für den inter- 
nationalen Konkurrenzkampf unbedingt 
erforderliche Handlungsfreiheit. In Gan- 
zen: Ein Werk wägender Weisheit. 


Veränderungen bei Philips 


Die Muttergesellschaft der Deutschen Philips- 
Gesellschaften, die „Allgemeine Deutsche 
Philip Industrie GmbH.“ (Alldephi) hat ihr 
Stammkapital von 20 000 DM auf 50 Millionen 
DM erhöht. Sitz der Gesellschaft ist Ham- 
burg. Zur Alldephi gehören die Firmen 
Deutsche Philips GmbH,., C. H. F. Müller AG., 
Valvo GmbH., Elektro Spezial GmbH., Glas- 
fabrik Weißwasser GmbH., Philips Ton 
GmbH., Philips Patentverwaltung GmbH. 
Der bisherige Geschäftsführer der Deutschen 
Philips GmbH,., Theodor Graf v. Westar P, 
tritt am 31. März von seinem Posten zurück 
und wird in den Aufsichtsrat der Gesellschaft 
eintreten. Graf Westarp vollendet am 14. Fe- 
bruar 1955 sein 65. Lebensjahr. An seiner 
Stelle übernimmt die Führung der Geschäfte 
der Deutschen Philips GmbH. Dipl.-Ing. Kurt 
Hertenstein. Die Deutsche Philips 
GmbH. hat ein Stammkapital von 17,5 Mil- 
lionen DM. Die Valvo GmbH. erhöht ihr 
Stammkapital von 0,5 Millionen auf 10 Mil- 
lionen. Das Unternehmen, das seinen Sitz in 
Hamburg hat, stellt u.a. Elektronenröhren, 
Transistoren und Fernsehbildröhren her. Mit 
der Leitung der Elektro Spezial GmbH. 
wurde Dipl.-Ing. Gustav Kemna bestellt. 
Herr Kemna ist bereits seit 1. April 1954 im 
Rahmen seiner neuen Aufgabe tätig. (FBpl) 


Nur gedruckte FB-Bescheide 
sind v-steuer-wirksam 


Die Filmbewertungsstelle der Länder 
teilt mit: 

Die FBL weist aus gegebenem Anlaß darauf 
hin, daß zur Vorlage bei den Steuerämtern 
zwecks Ermäßigung der Vergnügungssteuer 
nur die von der Dienststelle ausgegebenen 
und mit einer auf der linken unteren Seite 
eingedruckten fortlaufenden Nummer ver- 
sehenen gedruckten Prädikatsbescheide 
gültig sind. Auf diesen ist außerdem der 
Dienststempel eingeprägt. Fotokopien von 
Prädikatsbescheiden oder Prädikatsurkunden 
sind für Steuerermäßigungsanträge ungültig. 
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Abreehnungsfibel — Empfehlung oder Vorschrift? 


Die Veröffentlichung der Abrechnungsfibel 
(FB 50/1954 Seite 1447) enthält in der redak- 
tionellen Einleitung einige Bemerkungen, die 
leicht zu Mißverständnissen führen können. 
Es erscheint deshalb angebracht, hierzu eine 
kurze Darstellung über Bedeutung und 
Zweck der Abrechnungsfibel zu geben. Die 
Abrechnungsfibel ist eine Erläuterung der 
für die Abrechnungskontrolle (AK) maß- 
gebenden Vorschriften des Filmbestellver- 
trages zwischen WVerleiher und Theater- 
besitzer, also weder eine bloße „Empfehlung“, 
noch eine „Verordnung“. Die in ihr erläuter- 
ten Vertragsvorschriften gelten einheitlich 
im ganzen Tätigkeitsgebiet der AK als 
wesentliche Grundlagen der Abrechnung und 
werden örtlich nicht unterschiedlich gehand- 
habt. Die Abrechnungsfibel besitzt eine be- 
sondere Autorität, weil sie vom Zentralver- 
band der Filmtheater und Verleiherverban& 
innerhalb der Arbeitsgemeinschaft Verleih/ 
Theater gemeinsam erarbeitet und festgelegt 
worden ist. Sie bildet die verbindliche Richt- 
linie für die Arbeit der AK in ihrem ge- 
samten Tätigkeitsbereich. Der Zweck der 
Abrechnungsfibel liegt darin, den Theater- 
besitzer durch Hinweis und Erläuterung der 
für die AK maßgebenden Vertragsvorschrif- 
ten zu deren genauer Einhaltung zu veran- 
lassen und ihn dadurch vor Nachbelastungen 
durch die AK zu schützen. Gerade dieser 
Zweck macht die vorstehende Darstellung 
erforderlich, damit nicht ein Theaterbesitzer 
in dem irrigen Glauben, es gehe hier nur um 
örtlich unterschiedlich zu beurteilende Emp- 
fehlungen, sich berechtigten Nachbelastungen 
der AK aussetzt. 


Verband .d.Filmverleiher e,V. 


Frankfurta.M. Dr. Schmidt 


Ich bin zum Tode verurteilt 


Ich wurde heute „zum Tode verurteilt“, Nicht 
durch das Fallbeil, auch nicht durch den 
Strang. Nein, viel demokratischer und mo- 
derner: Heute bekommt man von einer 
offiziellen Kommission einfach den Boden 
unter den Füßen weggezogen. Das Urteil 
wurde nicht von einem Gericht ausgespro- 
chen, sondern von einigen Vertretern der 


Länderregierungen, die den Auftrag hatten, 
ihre persönliche Meinung über ein künstle- 
risches Objekt zum Nutzen oder Schaden des 
Finanzamtes zu Protokoll zu geben. Die 
Urteilsbegründung: Ich hatte die Vermessen- 
heit, einen Kulturfilm herzustellen — noch 
dazu einen, der beim Publikum großen An- 
klang fand (wie eine sehr gründliche Befra- 
gung ergeben hatte) und der durch die Frei- 
willige Selbstkontrolle die Bezeichnung 
„jJugendfördernd“ erhalten hatte. 


Bekanntlich arbeitet die Filmbewertungs- 
stelle der Länder ohne feste Richtlinien 
Diese Tatsache, die in letzter Zeit durch zahl- 
reiche Veröffentlichungen hinlänglich be- 
kannt wurde, stimmt mich wegen meines 
Todesurteils besonders traurig. Ich habe ver- 
sucht, den deutschen Kinobesuchern einen 
Teil ihrer Heimat auf ansprechende Weise zu 
schildern, von dem althergebrachten Schema 
der aneinandergereihten Ansichtskarten, die 
durch einen Geistersprecher in ihrer Kon- 
tinuität zusammengehalten werden, bin ich 
abgegangen und habe statt dessen —wie es 
dem Ausdrucksmittel Film gemäß ist— eine 
Handlung eingebaut. Auch heute noch bin 
ich der Überzeugung, daß dieser Versuch ein 
voller Erfolg war. Ein Tonmeister, der täg- 
lich kritisch Filme ansehen muß, äußerte sich 
spontan in diesem Sinne. Der Kulturausschuß 
einer großen westdeutschen Stadt war ein- 
hellig von dem Film überzeugt. Eine Ver- 
suchsvorführung ergab beim Publikum unge- 
teilte Zustimmung. Es liegt bisher keine 
negative Kritik vor. Ein namhafter deutscher 
Filmverleiher möchte den Film überneh- 
men und auch vorführen, „weil er end- 
lich einmal etwas Neues bringt“, voraus- 
gesetzt natürlich, daß er ein Prädikat erhält. 
Nur die Filmbewertungsstelle urteilte nega- 
tiv, aber sie hat —wie gesagt— keine Richt- 
linie, und damit sind der Film und sein Her- 
steller praktisch gestorben. 


Allerdings — eine Hoffnung bleibt mir noch. 
Warum sollte man sich kein Beispiel an den 
großen Kollegen vom Spielfilm nehmen? Das 
wäre meine Rettung: Moralisch anfechtbare 


*) Inzwischen erarbeitete sich die FBL Richt- 
linien, die in FB 48/1954 Seite 1391 veröffent- 
licht wurden. 


und inhaltlich minderwertige Kurzfilme her- 
zustellen und sie in Matineeprogrammen zu 
zeigen. Dadurch erspart man sich 80 DM für 
die Prädikatisierung und hat die Gewißheit, 
daß die Filme auch vorgeführt werden. 
Natürlich nimmt man dann einen prädikati- 
sierten Kulturfilm mit ins Programm, wegen 
der Steuerbegünstigung. 

Werner van Appeldorn 

über 

Rhein-Synchron-Film 


Ein „Gut” dem Publikum 


in Punkto Aufmerksamkeit 


Als der Streifen „Das Doppelleben des Herrn 
Mitty“ anlief, stellte der aufmerksame Be- 
trachter das Fehlen solcher Filmszenen fest, 
die draußen in den Schaukästen zu sehen 
waren. Das gleiche wiederholte sich bei der 
„Lachbombe“. Auch hier bei der Urauffüh- 
rung des Films großartige Filmbilder drau- 
ßen, auf welche man im Film selbst ver- 
gebens wartete. Ich habe übrigens die 
Feststellung gemacht, daß ich mir nicht 
einzubilden brauche, der Einzige zu sein, 
dem dieses aufgefallen ist. Ein gutes Zeugnis 
für den Filmbesucher; man muß ihm in 


Düsseldorf 


„Aufmerksamkeit“ ein Gut oder sogar ein 
Sehr gut geben. 
Berlin W 30 Horst Werning 


Wer erhält PEP-Gelder? - 


Die Gelder des Perspecta-Einführungs-Planes 
kommen den Theatern zugute, die die sechs 
MGM-Filme „Die Ritter der Tafelrunde“, 
„Rose Marie“, „Brigadoon“, „Eine Braut für 
sieben Brüder“, „Symphonie des Herzens“ 
und „Alt Heidelberg“ mit Perspecta-stereo- 
phonischem Ton spielen, und zwar als Re- 
klame für den Start dieser Filme. Die Gelder 
stehen also keineswegs für den Einbau der 
Geräte (Integratoren) zur Verfügung (vgl. FB 
5234/1954 Seite 1536), sondern sind reine 
Reklamegelder für Insertion, Plakatierung 
usw. zum Start dieser sechs Perspecta-Filme. 


Metro-Goldwyn-Mayer 
Frankfurta. M. Presse- und Werbeabteilung 


J. Tominski 
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Wenn wir im Ausland Ausländer sind (VIII) 


Die Bedingungen, 


mischen Produktionen —-also nicht auf 


zu welchen deutsche Film- 
schaffende in Brasilien innerhalb der dort hei- 
eine 


deutsch-brasilianische Coproduktion beschränkt— 
arbeiten dürfen, sind im ganzen betrachtet, über- 
aus liberal zu nennen. Im brasilianischen Film 
gibt es für Ausländer zwar keine Einschränkun- 
gen nationaler Art, jedoch solche in zeitlicher 
Hinsicht, Die Dauer der Arbeitsbewilligung ist 
von der Dauer des erteilten Visum abhängig. 
Mit anderen Worten, es beschäftigt sich nicht 
das Arbeitsministerium, sondern das auswärtige 
Amt mit der Abwicklung der Angelegenheit. Da- 
her bestehen keine Einschränkungen für diese 
oder jene Fachgebiete, sondern alle Sparten des 
Filmwesens stehen Arbeitswilligen uneinge- 
schränkt offen. Ebenfalls unbehindert bleibt die 
Wahl des Arbeitsplatzes. Die Dauer der Auf- 


TER 


enthaltsgenehmigung richtet sich in ihrer Be- 
messung im allgemeinen nach der Dauer des 
Arbeitsvertrages. In steuerlicher Hinsicht be- 
stehen zwischen Inländern und Ausländern kei- 
nerlei Unterschiede, mithin weder Vergünsti- 
gungen noch Benachteiligungen. 


Ein Zwang, für jeden beschäftigten Ausländer 
einen Inländer tätig oder untätig mitverpflichten 
und entlohnen zu müssen, existiert in Brasilien 
nicht. Auch regionale Beschränkungen bei der 
Aufenthaltsgenehmigung entfallen und die Ar- 
beitsgenehmigung wird, wie schon ausgeführt, 
mit der Arbeitsdauer gekoppelt erteilt. Eine 
formlose Genehmigung, daß Ausländer ihre An- 
gehörigen mit ins Land bringen können, wird 
nicht gegeben, vielmehr wird die Aufenthalts- 
genehmigung für Angehörige in Gestalt eines 


Touristenvisum ausgesprochen, das jeweils drei 
Monate umfaßt, sofern nach Ablauf keine Ver- 
längerung beantragt wird. Der Arbeitende hat 


die Lebenskosten für die Familienangehörigen 
zu übernehmen. 


Im brasilianischen Filmwesen besteht für Aus- 
länder weder eine gesetzbedingte, noch aus Ver- 
tragsüblichkeit ableitbare Quota, ebenso keine 
Ausgleichsquota, 


Alles in allem ergibt sich aus der Handhabung 
der Verordnungen, wie aus den Möglichkeiten 
der Mitarbeit von Ausländern in Brasilien, das 
Bild einer entgegenkommenden, liberalen staal- 
lichen Auffassung, die zweifellos eine gewichtige 
Ursache zu dem steilen Aufstieg des brasiliani- 
schen Films ist und viel zu seiner Weltgeltung 
beigetragen hat. 
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DR. ULRICH K. T. SCHULZ, der bekannte 
Kulturfilmregisseur, blickt in diesen Tagen 
auf eine 35jährige Tätigkeit in der Film- 
branche zurück. Von Haus aus Botaniker, 
begann er 190 in der eben gegründeten 
Kulturfilmabteilung der Ufa. Nach anfänglich 
kleinen Exkursionen in die Umgebung Ber- 
lins unternahm er bald weitreichende Expedi- 
tionen in alle Teile Europas. 427 Kulturfilme 
meist biologischen Inhalts, darunter eine 
Anzahl Stummfilme, hat er seitdem gedreht. 
Die beiden letzten, bei Roto-Film entstan- 
denen, „Geheimnisse im Pflanzenleben“ und 
„Daseinskampf im Teich“, erhielten kürzlich 
das Prädikat „besonders wertvoll“, ein Er- 
folg, dem sich noch viele andere anschließen 
mögen. 

GEORG WEITZEL, prominenter Filmtheater- 
besitzer, verstarb 83jährig in Ulm. Er grün- 
dete —als weitblickender Kaufmann die Ent- 
wicklungsmöglichkeiten des Films voraus- 
sehend— 1907 das „Erste Stuttgarter Tonbild- 
Theater“, dem bald die Kaiserbau-Lichtspiele, 
das Lichtspielhaus und das Theater am Char- 
lottenplatz folgten. Der wenig später ins 
Leben gerufene „Monopol-Filmvertrieb Georg 
Weitzel“ pflegte besonders den Export deut- 
scher Filme in die Schweiz. Schließlich war 
Georg Weitzel Mitbegründer der Südfilm AG. 
und lange Jahre hindurch 2. Vorsitzender des 
Lichtspieltheaterbesitzer-Vereins Württem- 
berg-Baden. 


FRITZ PODEHL, früherer Vorsitzender des 
Arbeitsausschusses der FS, ist nach fast acht- 
monatigem, durch schweren Unfall beding- 
tem Krankenlager wieder völlig genesen und 
übernimmt mit dreivierteljähriger Verspä- 
tung zu Beginn des Jahres seine Position bei 
Schorcht-Film. 


Dr. Manfred Barthel legt Wert auf die 
Feststellung, daß er seit Aufgabe seiner 
Kritiker-Tätigkeit beim Berliner „Abend“ 
und Übernahme der dramaturgischen Arbeit 
bei der Berolina-Produktion als Beisitzer bei 
der FBL zurückgetreten ist. + Lena Hoff- 
mann-Andersen, die charmante Gat- 
tin des Apollo-Chefs, überreichte zu Weih- 
nachten dem technischen Personal im Ufa- 
Filmstudio 150 Flaschen Cognac. (FBfi) + 
Produzentenverbands-Delegierte, die sich bei 
den jetzt laufenden West-Ost-Filmhandels- 
besprechungen in Ost-Berlin nach den in 
Frage kommenden Amtsstellen und nach ihnen 
bekannten Personen orientieren wollten, 
mußten eine für westliche Verhältnisse un- 
faßbare Feststellung machen: In Ost-Berlin 
gibt es kein Telefonbuch. + Ranks bild- 
schöner Vertrags-Star Kay Kendall wurde 
bis auf weiteres suspendiert, da sie bereits 
drei ihr angebotene Rollen ablehnte. (FBka) 
+ Zum Assistenten des Union-Verleihchefes 
Gottfried C. Beyenburg wurde Detlev Sie- 
vers berufen. + Neue Union-Vertreter in 
München: Andreas Hofer und Anton Her- 
mann, in Hamburg: Heinz Kersting 
und Georg Dahlstoöm,. + Die Jahresmit- 
gliederversammlung des Verbandes der 


Adressen 


Inter West Film GmbH. jetzt Berlin-Lank- 
witz, Mühlenstr. 57. Tel. 730211. Fern- 
schreiber über Mosaik-Film Nr. 0 28 33 04. 


Majestic-Films AG, jetzt: Lausanne, Rue 
Bellefontaine 6, Telefon: (021) 238773 — 
23 87 74. 


Luis Trenker, 
straße 9. 


United Artists, Filiale und Filmausliefe- 
rungslager Düsseldorf, jetzt: Düsseldorf, 
Bahnstraße 43; Fernschreiber: 082/2302; 
Telefon: 8 48 08. 

Paula Wessely Filmproduktion, neue 
Anschrift: Wien VII, Neubaugasse 2, 
Telefon B 32598 u. B 32599. 


jetzt: München 2, Otto- 
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Kleindarsteller und Komparsen wählte zum 
1. Vorsitzenden wieder Otto Heinzle. 
Marga Huber wurde 2. Vorsitzende, Willi 
Gattineau Kassenwart und Camillo Kü- 
les Schriftführer. (FBon) + Der italienische 
Sänger Benjamino Gigli gilt als „völlig 
steuerehrlich“. Er gehört zu den wenigen 
Personen mit Großeinkommen, die minde- 
stens den gleichen Einkommensbetrag erklärt 
haben, wie ihn das italienische Finanzamt 
veranlagt hat. Gigli gab sein Einkommen mit 
15 Millionen Lire (= etwa 1 Million DM) an. 
+ Anna Wimmer von den Landshuter 
Filmtheaterbetrieben feierte mit ihren drei 
Söhnen und ihrer 50köpfigen Belegschaft 
ihren 75. Geburtstag. (FBon) + Paul Ver- 
hoeven spielt im Münchener Residenz- 
theater den Julius Cäsar in Fritz Kortners 
Inszenierung des Shakespeareschen Dramas. 
(FBon) + Bei der Ostermayr/Kopp- 
Weihnachtsfeier erhielt jeder Journalist den 
Ganghofer-Roman „Das Schweigen im Walde“ 
(Ostermayrs nächstes Remake in Farbe und 
Plastorama), einen Terminkalender und eine 
Flasche Cognac. (FBp) + Wolfgang Lukschy, 
die Filmautoren B. E. Lüthge und Max Kolpe, 
Dir. Grasse, Heinz Ullstein, Familie Ziemann, 
Afrikaforscher und Exfilmdirektor Hans 
Schomburgk, Norbert Thurnau, Regisseur 
Thiele u.a. applaudierten beim letzten Film- 
abend in der Berliner Ciro-Bar Kurt Rei- 
mann, Delia Doris, Günther Werner und 
anderen Künstlern. (FBfi) + Werner Was- 
ner, bisher Prokurist der Lux-Kinower- 
bung Karlsruhe, wurde zum Geschäftsführer 
der Gesellschaft bestellt. Arno Goethe, 
bisher Handlungsbevollmächtigter derselben 
Firma, wurde zum Prokuristen ernannt. + 
Herbert Eisenlohr, bisher Prokurist der 
Süddeutschen Filmbetriebe Hubertus Wald, 
wurde zum Geschäftsführer der Gesellschaft 
bestellt. Arno Goethe, bisher Handlungs- 
bevollmächtigter der Firma, wurde zum Pro- 
kuristen ernannt. + Zum 1. Todestag von 
Eduard Künneke brachte der NWDR 
Köln und SFB die im Bühnenverlag Will 
Meisel erschienene Operette „Hochzeit in 
Samarkant“. Die musikalische Leitung hatte 
Franz Marszalek. + Will Meisel hat mit 


dem CCC-Chef Brauner einen Vertrag über 
Kompositionen zu einem neuen musikali- 


schen Lustspiel abgeschlossen. + Interlux- 
Produzent Helmut Beck feierte am heiligen 
Abend seinen 50. Geburtstag. (FBon) + In 
den neuen Landesbezirksvorstand Bayern der 
Gewerkschaft Film wurden gewählt Josef 
Herele, Hans Nützel, Ludwig Baa- 
der, Sebastian Weindauer und Ludwig 
Haiek. (FBon) + Neben einer Kurzrevue, 
die Franz Antel und Gunther Philipp vor- 
bereiten, wird für den diesjährigen Glo- 
ria-Ball (am 15. 1 im Hotel Bayerischer 
Hof in München) ein „tänzerisches Mosaik“ 
vorbereitet mit besonders einstudierten Dar- 
bietungen. + Das allgemeine Veräußerungs- 
verbot gegen den Inhaber der Firmen „Der 
aktuelle Film“ und „Corso-Filmverleih“, Heinz 
Falk, wurde vom Amtsgericht München 
aufgehoben. (FBon) + Die Plakette „Kava- 
lier am Steuer“ erhielt der Münchener Thea- 
terbesitzer Gert van Laak (Film-Casino). 
Er hatte auf der Autobahn zwei benzinlosen 
Italienern ausgeholfen. (FBon) + Der unter- 
nehmunsslustigen Olga Tschechova 
neueste Idee: Sie setzt, nach jahrzehntelan- 
ger Unterbrechung, ihr Biologie-Studium an 
der Universität München fort. Sie will sich 
für das IV. Semester einschreiben lassen. + 
Hans Martin Majewski erschien bei der 
Berliner Premiere von „Das zweite Leben“ 
mit einer großen Schramme auf der Stirn. 
Während der nächtlichen Musikaufnahmen 
zu „Herr über Leben und Tod“ war er im 
temperamentvollen Disput mit Victor Vicas 
gegen das Mikrophon geknailt. (FBeh) + 
Am 2. Januar ging das Capitol-Theater Platt- 
ling/Obb. von Karl Rau an H. Dunst- 
meier, den Besitzer der Isar-Li Plattling 
über. (FBon) + Voluntas, der Kommen- 
tator der Münchener „Abendzeitung“, prote- 
stierte, daß Jan Hendriks noch immer 
nicht seine Strafe angetreten habe. Er fragte, 
ob es für Stars ein Ausnahmerecht gebe 
(FBon) + Magda und Romy Schneider 
treffen am heutigen Freitag aus Düsseldorf 
in Berlin-Tempelhof ein, um am Sonnabend 
als Gäste des Herzog-Filmverleihs am Ber- 
liner Filmball teilzunehmen. 
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STELLENANGEBOT 


Alleinvorführer 


für führendes Erstaufführungstheater 
Berlin SO für 2 moderne Rechtsmaschinen 
gesucht. Angebote FB 604. 


STELLENGESUCHE 


| Theaterleiter 


oder Technischer Leiter 
Vorführschein, Kino-Elektro u. Mechanik, 
25 Jahre Praxis, Filmeinkauf, Führersch., 
sucht ab 1. April 1955, evtl. früher, neue 
Position. Angeb. an FB 507. 


Geschäftsführer — Theaterleiter 
sucht neuen Wirkungskreis, versiert in 
Buchhaltung, Kassen- und Finanzangele- 
genheiten usw. Angebote FB 508. 


Welche Produktion oder Verleih 


sucht umfassend literar., urheberrechtl. u. 


publiz. ausgebildeten, ideenreichen u. strebs. 
Dramaturgen? (Dr.phil., 25 J.,led., gt. engl. 
u. frz. Sprachkenntn.) Fordern Sie bitte Be- 
werbung u. Arbeitsproben unter FB 509. 


KINOMARKT 


K | "| 8 $ ErAch 


Mommsenstraße 70 


KIND-MAKLER WALTER 


NEUKÖLLN-GEYGERSTR.%4 - FERNRUF 621324 


MASS-SCHNEIDEREI 


Finom Nöi 6s Ferfi 
szabösäg 
Külön szörme osztäly 


Suränyi J. 
BERLIN W 15 / MEINEKESTRASSE 6 
Telefon 9119 19 


Feine Damen- und Herren- 
Schneiderei 
Spezial-Pelz-Abteilung 
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’g m 
® a we 
leemieeen- ünd Leade - 
. Mi. 12. 1. Marmorhaus, 11.00 
Aachen = IHRE GROSSE PRUFUNG Karlsruhe : 
EN Fr. 14. 1 de ee 
= IN DEN FANGEN ee = DU MUSST MICH 
DER UNTERWELT a ee VERGESSEN 
Döring De F Pallas 
re SCHACH MIT DEM TEUFEL 
x ee VON SOHO ern Kassel : 
Metropol und weitere. Theater 
5 = DIE SCHWARZE LAWINE Fr. 21. 1. Kaskade 
Augsburg: RKO * VERLIEBTE LEUTE 
Di. 18. 1. In mehreren Theatern Constantin 
Er Di KÄRHE KOPFPREIS 5000 DOLLAR 
Gloria . .. 
er NACHTIGALL Fr. 21. 1. In mehreren Theatern In vielen Städten: 
DAS FRAUENHAUS 
ine VON MARSEILLE Br. 10 s1, 
Berlin: Adler, Cebe = NACHTE IN LISSABON 
Pr. 7.1. Gloria-Palast Fr. 28. 1. Metropol und weitere Theater NF 
CANARIS GANGSTERFALLE F. 2a.ı1 
Europa, Baranıouuf * STUNDE DER ABRECHNUNG 
Delphi In mehreren Theatern Gonstanfın 
DIE FAUST IM NACKEN UNTERNEHMEN EDELWEISS 
Columbia Dt. London Er0:28. 1. 
(2) Titania In mehreren Theatern = AN DER SCHONEN 
HEIDESCHULMEISTER DER ZAREWITSCH BLAUEN DONAU 
UWE KARSTEN Gloria Union 
NF Mo. 4. 2. In mehreren Theatern * DEM RAUSCHGIFT 
Mmerhaue DAS BEKENNTNIS VERFALLEN 
IHRE GROSSE PRUFUNG DER INA KAHR Phönix 
Constantin NF R 
In mehreren Theatern ı (2) Capitol = SO WAR DER 
MUNDUNGSFEUER GRAF VON DEUTSCHE LANDSER 
Universal MONTE CHRISTO NF 
BEEBENEEREEEREREEREHERENEEEEENEEENEEREREEENENEN Constantin BEBEEEEEEEEEEEBEEEEEEEENEEEREEENEEEEEEREENEREREEE 
Fr. 4. 3. In mehreren Theatern 


TERMINE 


Köln: 


die Freiheit der Kritik bedroht?’ 


München: 


Betriebe in Geiselgasteig, 
eine Aussprache zwischen 


Gebiete der Tonfilmaufnahme, 
und 
sichtigung des Magnettons. 


Am Mittwoch, 
wird 


dem 19. Januar, 
im Stachus-Filmpalast für den 


nischer Ton vorgeführt. 


Als Premiere gilt die Erstaufführung in Westdeutschland, Ostdeutschland und Berlin. Die Deutsche Uraufführung ist mit einem Stern (*) gekennzeichnet. 
Fetter Druck = Premieren. Magerer Druck = Trade Shows. 


BLICK IN DIE WELT Nr. 2/55: Hef- 
tige Stürme Se Ratifizierungs- 
debatten um die Pariser Verträge -+ des 
Zusammenarbeit mit der Montan- 


Am Mittwoch, dem 2. Februar 1955, spricht 
Walther Karsch im Mittwochsgespräch der 
Bahnhofsbuchhandlung über das Thema „‚‚Ist 


Am Freitag, dem 14. Januar, 15.00 Uhr, ver- 
anstaltet der Verband der Filmtechnischen 
Vorführung I, 
Vertretern der 
kinotechnischen Lieferanten und der Film- 
wirtschaft. Thema: Die Entwicklung auf dem 
-Bearbeitung 
-Wiedergabe unter besonderer Berück- 


9.30 Uhr, 


deutschen Raum zum ersten Mal das neue 
Tonwiedergabe-System Perspecta Stereopho- 


IM ANFANG WAR ES SUNDE 


Constantin 


Dortmund: 


Fr. 


7. 1. Tonhalle 
= IN DEN FANGEN 
DER UNTERWELT 


Döring 


Frankfurt a. M.: 


Fr. 


Fr. 


7. 1. (2) Bambi 
= HAFEN IM NEBEL 
Pallas 

21. 1. Bambi 


* IM REICH DER 


WASSER 
Filmkunst 


STILLEN 


Hamburg: 


Di. 


FOX TONENDE Nr. 
durch Deutschland + An der Front 
kalten Krieges 
Weihnachtsbotschaft des Papstes + 


11. 1. Barke, 10.15 
ROMEO UND JULIA 


Rank 


MWochensehau 


38/38: Mitten 


+ Rom: Die 
einer 


NEUE DEUTSCHE Nr. 
gratuliert Präsident Prasad zum 70. 
Geburtstag + Festlicher 
rotchinesischen Kulturdelega- 


258: 


Film in Funk und Fernsehen 


BLENDE AUF (Rias I) Sonnabend, 8. Januar, 


15.50 Uhr. 

DAS FILMALBUM (UKW München) Sonn- 
tag, 9. Januar, 13.10 Uhr. 

NEUES UND INTERESSANTES VOM FILM 
(Frankfurt) Dienstag, 11. Januar, 21.00 
Uhr. 

DAS FILMMAGAZIN (Beromünster) Mittwoch, 
12. Januar, 18.40 Uhr. 

KRITISCHER SPAZIERGANG ZWISCHEN 
FILM UND LITERATUR (Frankfurt II) 
Mittwoch, 12. Januar, 20.00 Uhr. 


DER HAUPTFILM HAT NOCH NICHT BE- 
GONNEN (Fernsehen Bayr. Rundfunk) 
Mittwoch, 12. Januar, 20.20 Uhr. 


Indien WELT IM BILD Nr. 132: Europas ge- 
waltigstes Kraftwerk vor der Voll- 
endung + Frankreich: Kampf um die 


Pariser Verträge + Bombay: Tito auf 


Empfang 


union + Lohnverhandlungen + Indien: Staatspräsident Marschall Tito tion + Pandit Nehru begrüßt Tito + Staatsbesuh in Indien + Nieder- 
Deutschlands Fußball-Nationalmann- besuchte die indische Hauptstadt Neu Paris: Dramatische Debatte im Par- lande: Frachter im Nordseesturm + 
schaft besiegt Portugal 3:0 + Wahl Delhi + Griechenland: Taufe einer lament + England: Atomkraft für New York: Todessturz vor dem Flug- 


der Königin des Lihts + Francos 
Enkel getauft + Segen des Papstes 
+ Neujahrsumzug + Artistische 
Feuerwehrmänner + Rettungsgerät 
für Flugzeugbrände + Schlauchloser 
Autoreifen + Neues Krankenhaus 
in Marokko + Krankenbett mit 
allen Schikanen + Schnellstes Fahr- 
zeug + Neujahr im Moulin Rouge 


+ Bobrennen + Neujahrsskispringen 
in Garmisch. 


Königin der Meere + Malaya: Große 
Überschwemmungen in Südost-Asien 
+ England: Das erste Atomkraftwerk 
in Europa + Frankreih: An den 
Beinen zu erkennen + Sidney: Lu- 
stige Holzhackergirls + Russische 
Turner imponierten in Paris + Ame- 
rika gewann den Davis Cup klar 
und überlegen + Schwerer Sturz 
beim Bob-Rennen + Der Sprung ins 
neue Jahr. 


den Frieden + Ägypten: Tanker 
sperrt Kanal + Niederlande: Fracht- 
schiff strandet an der Küste + Rom: 
Akrobatische Übung der Flugplatz- 
feuerwehr + Sizilien: Golden Bridle 
das höchstgelehrige Pferd + Drei- 
facher Finnensieg auf der Olympia- 
schanze in Garmisch + Halbschwer- 
gewichtsmeister Höpner siegt in der 
sechsten Runde durch k.o. + Inter- 
nationaler Fußball. 


platz + Kalifornien: Segelsport im 
Sandmeer + Italien: Gemälde mit 
Elektromotor + Paris: Jubiläum im 


Nachtlokal + Marathon in Japan + 
Willi Hoepner besiegt den: Belgier 
Marcel Bernard + Amerikas Kunst- 
springer beim traditionellen Wett- 
bewerb Ost-West + Große Freude 
über den dreifachen Finnensieg beim 
Neujahrs-Skispringen in Garmisch- 
Partenkirchen. 
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IE ADRESSENTAFEL DER FILMINDUSTRIE 


WOCHENSCHAUEN * FILMTECHNIK + SYNCHRONISATION 


9 RoRR: \ 
N TEN N ALLIANZ-FILM GMBH Arnold & Richter K. G. 
eh Pallas Film GmbH Teteton 3 88 6102 Beriin-Wlmersaorf IRRE RR ee mm 
Frankfurt, Börsenstr. 1 im Verleih der Centfox Bundesallee 35, Tel. 87 49 29 FILM-KOPIERWERKE ü und 16mm 
; i Berlin Düsseldorf Ham. Düsseldorf — Hamburg \ isati RN KRIRN 

Tel. 9.06 16 NIS Frankfurt/M —- Stuttgart SAawarzweiß und Farbe Synchronisation ERIN:N 
lialen: Berlin, Hamburg, IR un/M\ an STD N München 13, Türkenstr. 89 ISIN steil 
Düsseldorf, München München Münden FILM-STUDIO WIESBADEN Telefon 3.67 61 TR setselge g 


Sn GEYER yrropzon 


RIONIE 


Film-Kopier-Anstalt Filmproduktion Berlin-Lankwitz 
UN Emil Müller Synchronisation > 
N x TRÄRN Inh. Müller & Härtel Telefon: 73 01 61 
IR : N Syndhronisations- 
Beriin-Lankwitz Berlin SW 61 BERUINWNII9S Wiesbaden, Schützenstr. 34 Berlin-Lankwitz ee en 
Mühlenatraße 52 Zossener Straße 56-58 e Mühlenstr. 46-38 Kopieranstalt für Norma 
Tel. 667712 HAMBURG 87.3956 IE TER und Schmalfilm 
Teleton 7356,86 : * Telefon 7353293 
Farbfilm 


D AUGE N \tp ARCN - 


| \ TON TIIRN AA III 
0 SYNCHRONABTENLUNG FILM GMBH Produktions-Bürer 
UHLEBEN 


= R N 
FILM TITAN Berlin-Lank witz AUMFRODUKTION GOTTINGEN RR 
BERLIN-LANKWITZ I Mühlenstraße 46-58 Beriin-Dahlem ROSDORFERWEG 2 Hauptstatigo,. NT 3a UT 
hlenstr. 52-54 T. 732581/82 nn Ehrenbergstraße NY Tel. 6896/6897 = F.-S. 043233 TOR AU Aronfiin 
INNEN EEE ERS 


BUHNE | N \ | L 
aa Apliöp CARITO! 


AISIN ul Cart 


FARRTSAIENEN 


München Geiseigasteng Berun Wenersdort TAUNUS nee ia 
\ Bundesallee 35 Benin-Tempeinof Zentrale und 
TREUEN \ Tel. 8703 66 FILM GMBH III Kaufmännische Verwaltu 
EITRSTTITTNTNINN e B Namburg ts RÜN München 23, Leopoldstr. 
\ München 2, Weinstr. 11 NIIT RO TORE Telefon 3 25 01 
Telefon 2 19 77 TIER SEN Herne/Westf., Goethestr. 47 Atelier: Tulbeckstraße 


Teltos 5 57 00/5 45 77 


Tu NV 
CERTUSFILM 7) x 
N 


G. m. b. H. 
Produktion und Vertrieb: \ \ \ EICHBERG 
München 15, Landwehrstr. 17 \ \ [7] 
Telefon 5 48 56 DOMNICK BER 


Telefon 5 18 58 


“ NN EICHBERG-FILM G.m.b.H. FILNM-GMEN] GMBN 
elegramme: \ li enned: 
/ ge 1 M Fanta UN Kick \ Certusfilm Münden IIIMRODUNTION ar ee RN X ER 
erlängerte Daumstr. 16 Nasbaden rilmstu N \ N imilienstraße 4 RR IR 
fel. Sammel-Nr. 37 03 01 Setlinr Büro, Cheratenburg 4: RR TE NN 
KaStraR DA NALURNIA iR NUN Tel, AST — 


WOLFGANG KASKELINE 


SAUMA RAM EIOAuEHOn und Vertrieb: x 
SIMIBEIR, Berlin-Charlottenburg 2 ® “FIN A 
Minen Sannenstris er 10 
RN SI Mach N xNNSsaul “= Be E Münden Geiselgasteig Produktion und Vertriel 
umAdiesse: HANS DEPPE PRODUKTION NN RS üsseldor III, München, Damenstiftstr. & 
RR IN Berlin W 15 \ ERINARLNU Frankfurt/M. Telefon: 29 30 07/9 
IITIREN SEN Kurfürstendamm 37 MERERHNUIN N Tilburg/Holland RR Telegramm-Adresse: 
RI Telefon 91 08 26 KORETIIIN Maskottfilm München 
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DIE PRODUZENTEN 


AELCIDIE 


= Rz 
FILM 
. S, 


Er NEIKEORIRION 


SINE 


R 


PETERNOSTERRITRNRIRN 
IITEN 


NEUE DEUTSCHE FILM- 
GESELLSCHAFT M. B. H. 


München-Geiselgasteig 
Bavaria-Film-Platz 7 


Tel. 42221, F39 (Fernv.) 


Berlin-Halensee 
Kurfürstendamm 106 
Telefon 97 60 52 


OTTRIIIRIÄN 
Telefon\2 2770 


ETIINIIDANIN 


Zentrale: Baden-Baden 


HAMBURG 11 


RIIN un Friedrichstr. 14, Tel. 61 084 
DITARIEINS R N SINN ‚ 
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